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Gefäße unter der Hypodermis, d. h. außerhalb jenes voluminösen durch die Chylusläppchen 
der Darmdivertikel, den Malpighischen Gefäßen und dem Fettgewebe gebildeten Organ- 
komplexes, dem Perikard zuführen, ohne besondere Schwierigkeit zu erkennen. Die von 
Ray Lankester und seinen Schülern (40) von Zzrmulus und Scorpionen zuerst beschriebenen 
Pericardioventral-Muskeln finden sich gleichfalls bei den Pedipalpen, wo sie bei 7Thely- 
phonen und Tarantuliden eine ähnliche Lagerung zu den tergosternalen Muskeln einnehmen, 
wie es für die Scorprone zutrifft. Bei Zrethyreus cambrıdgei und KAoenenia mirabılis habe ich 
vergeblich nach ihnen gesucht. 

Das Herz stellt hier bekanntlich, ähnlich wie bei den 
Scorpionen, einen langgestreckten Schlauch dar, der sich nach 
hinten bis zwischen die beiden letzten Dorsoventralmuskel- 
paare (bei Zhelyphoniden und Amblypygen bis an den Vorder- 
rand des 8., bei Zrıthyreus des 7, bei Aoenenia wahrschein- 
lich nur bis an den Hinterrand des 5. Segmentes) ausdehnt, 
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wo er sich bis in die Arteria caudalis unmittelbar verlängert. 
Der prosomale Abschnitt des Herzens scheint nur bei 
den Thelyphoniden noch als solches angesprochen werden zu GBre ss 
können, indem er 2 allerdings weniger auffällige und bisher 
vermißte Ostiolenpaare trägt, deren eines eben vor dem 
1. Dorsoventralmuskelpaar des Hinterleibes, deren zweites 
etwa in der Mitte zwischen jenem und der die Basis des 
Oberschlundganglions umfassenden Gabel der Aorta cepha- 
lica gelegen ist (Textfig. 53). Bei den Tarantulıden fanden 
sich keine Östiolen mehr in der prosomalen Herzverlänge- 
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rung, welche folglich in gleicher Weise, wie bei den Araneen, 
mit Recht den schon lange gebräuchlichen Namen der Kopf- 
aorta verdient. Dies gilt übrigens auch für die Tartarıden Fig. 53. 

(Trithyreus) Schema eines 7helyphoniden-Herzens; die 


\ ß e B k Aorta cephalica (aoc) ist eben vor ihrer 
Die Zahl der Ostiolen paare beträgt im Hlinter- Gabelung (dicht hinter dem Oberschlund- 


leibe bei den Zhelyphoniden 7, bei den Tarantulıden 6, bei ganglion) abgeschnitten. 
Fig. 54. 

Dasselbe v. Trzthyreus cambridge: (Thor.)Q. 
Fig. 55. 

Dasselbe von Adenenia mirabilis (Gr.) 9. 


Trithyreus 5 und bei Aoenenia vermutlich, nach Untersuchung 
lebender Objekte, nur 4. Die 7helvphoniden, welche in der 
Zahl ihrer Herzkammern jedenfalls noch die ursprünglichsten 
sein dürften, zeigen am Herzen mithin noch 9 Ostiolenpaare. 

Daß auch Abenenia im Besitze eines dem der anderen Arachniden vergleichbaren Herzens 
ist, wurde neuerdings von Miss Rucker (57), trotz der Angabe Grassi’s (26), welcher die 
Pulsation des Herzens beobachtet haben will, bestritten. Die amerikanische Forscherin sagt: 
„its definite heart has not yet made its appearance‘‘, eine Anschauung, zu der sie sich offen- 
bar nur hat verleiten lassen, weil sie, wie auch Grassi, in Aoenenia ‚the most primitive 
of all Arachnoidea‘“ erblickt hat. Die Unrichtigkeit dieser Annahme, speziell der Herz- 
losigkeit von Aoenenra (mirabrlis), geht jedoch aus meinem Funde unzweifelhaft hervor. Auf 
Querschnitten, etwa in der Region des 3. und 4. Hinterleibsringes, findet man bei gut kon- 


servierten Individuen und geeigneten Färbungen das, Herz stets in Form eines kleinen, aus 
Zoologica. Heft 42. 14 
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1 oder 2 Zellen gebildeten Ringes (Textfig. 93—96, 98 hz). Dafs aber, selbst wenn Aoenenia 
wirklich kein Herz hätte, ein solches Verhalten auf keinen Fall etwas sehr Ursprüngliches 
sein könnte, braucht wohl nicht weiter ausgeführt zu werden. Ob übrigens Grassi das 
wirkliche Herz von Äoenenia gesehen hat, welches sich nach ihm ‚in corrispondenca dell’ 
addome e della parte posteriore del cefalotorace“ durch Pulsation ausgezeichnet haben soll, 
erscheint mir zweifelhaft. Mir gelang es an lebenden Koenenien nicht, eine eigentliche Herz- 
pulsation zu konstatieren, wenn ich auch das Herz in der Ausdehnung der Textfig. 39 habe 
sehen können, eine Beobachtung, deren Richtigkeit mir die später vorgenommenen Schnitt- 
serien gezeigt haben. Im Prosoma fiel mir aber jene merkwürdige rhytmische Bewegung 
auf, die durch eine regelmäßige, bisweilen jedoch unterbrochene und dann wieder beschleu- 
nigte Kontraktion und darauf folgende Erweiterung des prosomalen Darmdivertikels erzeugt 
wurde. Vielleicht ist diese Schluckbewegung es gewesen, welche Grassi zu seiner Aussage 
geführt hat. — 

Besonders kräftig fand ich bei den Uro- und Amblypygen nur die Ringmuskelschicht 
des Herzens entwickelt, während eine ausgesprochene Längsmuskelschicht zu fehlen scheint; 
nur wenige, zarte, längsgerichtete Fasern, deren muskulöse Natur sich nicht sicher feststellen 
ließ, fand ich dorsal über den Ringmuskeln gelegen. In der Umgebung der Östiolen haben 
diese einen sehr charakteristischen Verlauf, indem sich stets je 2 Fasern zu einer Schleife 
zusammenlegen, und nehmen an der Bildung der Östiolenklappen teil. 


XI. Die Ventralsäcke des Mesosoma. 


Das Verdienst, zum erstenmal bei einem unzweifelhaften Vertreter der Arachniden aus- 
stülpbare Ventralsäckchen beobachtet zu haben, hat W. M. Wheeler (74). Seine 
Entdeckung bezog sich auf Aoenenia wheeleri Rucker, welche von Wheeler ursprünglich 
für Ä. mirabilis gehalten worden war. Der Fund Wheeler’s erregte ein umso berechtigteres 
Aufsehen, als ähnliche Ventralsäcke sonst nur von Myriopoden und Flexapoden bekannt ge- 
worden waren. Ihr Entdecker nannte sie „Lung-books‘ oder „Lung-sacs‘“. 

Hansen (30) fand diese lung-sacs noch bei einigen anderen Aoenenia-Arten, und kriti- 
sierte gleichzeitig die Ansicht Wheeler’s, daß diese Organe als die Vorläufer der Lungen 
oder Tracheen zu betrachten seien, was auch ich in keiner Weise glauben möchte. Auch 
bestritt er die Angaben Wheeler’s und Rucker’s, denen zufolge die Dorsoventralmuskeln 
die Wiedereinstülpung der ‚lung-sacs‘‘ besorgen sollten, ohne jedoch die wirklichen Retraktor- 
muskeln derselben gefunden zu haben. 

Zu gleicher Zeit etwa fand ich bei verschiedenen Tarantulıden ein Paar ausstülp- 
barer Ventralsäcke, deren Lage zwar nicht mit derjenigen eines der drei Säckchenpaare 
der ausgewachsenen Aoenemia wheeleri übereinstimmt, aber deshalb umso interressanter ist, 
als sie dem 3. mesosomalen Segmente angehören, in dem aufßserdem das 2. hintere Lungen- 
paaz gelesen ıse.., Dieser Watsache spricht somit entschieden sesen-die von 
Wheeler eingeleitete und von Miß Rucker noch etwas weiter ausgeführte 
Ansicht. Die Ventralsäcke der Pedipalpen, wie ja auch jene der verschiedenen AtLeloceraten, 
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sind keine ursprünglichen Bildungen, sondern neuerworbene Organe, die bei den ersteren 
keinenfalls mit primären Respirationsorganen in Beziehung zu bringen sind. 


Die Ventralsäcke der Amblypygen finden sich (stets nur in einem Paar) bei allen Phryni- 
chinae Sim. und Charontinae Sim. mit Ausnahme der Gattungen Charrnus E. Sim. und Catagzus 
Thorell, kleiner Formen, bei denen wir wohl eine Rückbildung der fraglichen Organe an- 
nehmen dürfen. Eine ähnliche Rückbildung trifft auch für Damon varıegatus (Perty) zu, welche 
bei dieser Art jedoch nur die eigentlichen Säckchen betroffen hat. 

Wir unterscheiden nämlich außer den eigentlichen, ausstülpbaren Säckchen noch je 
1 „Deckplättchen“, die am Hinterrande der Bauchschiene des 3. Hinterleibsringes dicht 
nebeneinander liegen (Taf. IV, Fig. 31, dp). Diese Deckplättchen wurden von Kraepelin 
(35b, 36), der merkwürdigerweise zwar von ihnen, aber nicht auch von den Säckchen Kennt- 
nis genommen hat, als ‚abgegliederter Randsaum‘ oder ‚„Randplättchen‘“ bezeichnet, und der 
Gedanke, daß wir es in den „Deckplättchen‘“ mit Schnürstücken des entsprechenden Uro- 
sternits zu tun haben, ist sicherlich nicht von der Hand zu weisen. 


Die beiden Säcke, welche man nicht selten an den in Alkohol konservierten Tieren 
weit ausgestülpt findet, können eine ziemlich ansehnliche Größe erreichen (Taf. IV, Fig. 32, 
34, vnts); wenn sie ausgestülpt sind, fallen sie schon dem unbewaffneten Auge bei den 
größeren Arten auf. Ihr Integument ist sehr zarthäutig und unpigmentiert, auch fehlen Poren- 
kanäle in demselben, wenn ich nach den diesbezüglich von mir untersuchten Säckchen von 
Phrynichus reniformis (L.) einen Schluß ziehen darf. Die Hypodermis zeigt überall einen 
normalen, nicht drüsigen Charakter (Taf. IV, Fig. 33); ihre Kerne sind relativ groß und 
chromatinreich. 

Die Ausstülpung der Säckchen erfolgt durch den Blutdruck, der seinerseits durch 
die Tätigkeit der Muskulatur des Hinterleibes hervorgerufen wird. Schnitte durch die weit- 
ausgestülpten Säcke eines Phrynichus reniformis Q erwiesen diese auch tatsächlich dicht mit 
geronnenem Blut und Blutkörperchen (Taf. IV, Fig. 33, blk) erfüllt. Bei Damon variegatus 
fand sich übrigens ein Kanal (Taf. VI, Fig. 91, ca), welcher die beiden hinteren Lungen 
unterhalb der segmentalen Muskulatur (153) miteinander verbindet und vermutlich bei der 
Zufuhr des Blutes zu jenen Säckchen eine Rolle zu spielen hat. 

Die Einstülpung der Ventralsäcke bewirken bei Phrynichus reniformis (L.), Damon 
variegatus und Charon grayı (Gerv.), die auf diesen Punkt hin untersucht wurden, 2 relativ 
lange Muskeln (154), welche schräg zur Körperlängsaxe gestellt sind, seitlich, am Vorder- 
rande des 3. Urosternits, oder gar noch von der die Tergite und Sternite verbindenden 
Zwischenhaut abgehen und zum Teil am Vorderrande der Deckplättchen, mit zahlreichen 
Fasern aber auch an der zarten Membran des Säckchens inserieren. Bei Damon variegatus 5 
fand ich außerdem noch einige kleine Fasern (154a), welche von der zarthäutigen Hinter- 
wand des Uterus externus nach hinten verlaufen (und sich ebenfalls als Retraktoren der 
Ventralsäckchen, resp. ihrer Deckplättchen betätigen dürften ?). 


Die Palpigraden sind nach den Angaben von Wheeler, Rucker und Hansen entweder 
mit 3 Paar Ventralsäckchen ausgestattet, oder sie entbehren derselben. Zu den ersteren 
gehört ÄKoenenia wheeleri Rucket, zu den letzteren Aoenenia mirabilis Grassi. Wo sie vor- 
kommen, liegen jene Ventralsäckchen (wenigstens bei ausgewachsenen Individuen) im 4. bis 


— 108 — 


6. Hinterleibssegmente,! und ihre Öffnungen werden von starken Borsten geschützt. In der 
Nähe der Säckchen finden sich Haufen von eigentümlichen kleinen Körperchen, die Hansen 
als Blutkörperchen angesprochen hat, eine Ansicht, die viel Wahrscheinlichkeit für sich hat. 
Zwei, in ihrer Ausdehnung ziemlich wechselnde Haufen derartiger Körperchen finden sich 
auch bei Koenenia mirabılis, die schon Grassi (26) aufgefallen waren, und welche er als 
Sinneszellen interpretiert hatte. Dieselben liegen hauptsächlich im 4. und 6. Hinterleibssegment 
und machen allerdings, wenn man nur oberflächlich zuschaut, den Eindruck von Ganglien, 
für welche auch ich sie (11), als ich meine Untersuchungen über Pedipalpen begann, beein- 
flußt von Grassi’s Annahme zunächst ansah. Auffällig war mir aber schon von Anfang 
an die geringe Größe der vermeintlichen Sinneszellen gegenüber den Ganglienkernen des 
mesosomalen Ganglions. Als ich später die Rucker’sche Arbeit (57) über die mit Ventral- 
säckchen versehene texanische Aoenenia erhielt, brachten die Angaben dieser Forscherin 
von dem Vorkommen dreier derartiger Körperkomplexe in unmittelbarer Nähe jener Ventral- 
säcke einmal die Gewißheit, daß die fraglichen Gebilde sich bei den Aoenenien entsprächen, 
und daß wir es dabei ferner mit blutkörperchenartigen Bildungen zu tun hätten, eine Mei- 
nung, die dann auch bald von Hansen (30) selbständig ausgesprochen wurde. Weiter 
bestärkt wird diese Erklärung durch Beobachtungen, welche ich während meines zweiten Auf- 
enthaltes in Kalabrien machen konnte. Lebende Adenenten zeigten nämlich, daß die Bauch- 
_ partien des Hinterleibes, in denen die bekannten starken Schutzborsten stehen (4. und 6. Seg- 
ment), in fortwährend zitternder Bewegung sind, die sich auch an jenen Borsten wahrnehmen 
ließ. Diese zitternde Bewegung wird von einem Blutstrom hervorgerufen, der, mit rhyht- 
mischer Pulsation, sich an der Bauchseite des Hinterleibes vom 2. oder 3. Segment an nach 
vorn bewegt, ein Blutstrom, der auch den anderen Pedipalpen zukommt und von Blan- 
chard (10), Clapar&de (19) und anderen Forschern bei anderen Arachniden nachgewiesen 
worden ist. Derselbe enthält frisch oxydiertes Blut, welches auf dem früher angegebenen 
Wege (wenigstens bei Uro- und Amblypygen) zum Herzen weiter geleitet wird. 

Bemerkenswert ist ferner das Vorhandensein von 4 Muskelpaaren (38, Textfig. 21, 98) 
im 4. bis 7. Hinterleibssegment bei Aoenenra mirabılıs, die auffallend an die Retraktormuskeln 
der Ventralsäcke der Amblypygen erinnern; da sie gerade in den Segmenten jener Blutkörper- 
akkumulate liegen, so legt uns ihr Vorkommen den Gedanken an das ehemalige Vorhanden- 
sein von Ventralsäckchen gewifS nahe, wie ich andererseits auch bestimmt annehmen möchte, 
daß diese Muskeln bei Adenenra wheeleri gleichfalls und zwar als wirkliche Retraktoren der 
Ventralsäcke ausgebildet sind. 

Die physiologische und biologische Bedeutung der Ventralsäckchen jener 
wenigen Pedipalpen ist leider noch gar nicht aufgeklärt, was uns bei der kurzen Zeit, die 
seit ihrer Entdeckung vergangen ist, nicht wundern kann. Daß sie ähnlich, wie die Abdo- 
minalsäcke der Thysanuren, Collembolen etc., neben anderen, in diesem Falle unbekannten 
Zwecken den der Unterstützung der Atmung haben werden, ist wohl nicht gerade unwahr- 
scheinlich. 


" Augusta Rucker hat in einer schon öfter zitierten Abhandlung (58) nachgewiesen, daß diese Ventralsäckchen 
bei Äoenenia wheeleri Rckr. in der Jugend zunächst im 2. und 3. Hinterleibssegment erscheinen, dann aber wieder rück- 
gebildet und von zwei neuen Paaren im 4. und 5. Segment ersetzt werden, zu denen sich bei ausgewachsenen Tieren 
noch ein drittes Paar im 6. Segment gesellt. 


— 109 — 


Vergleichend morphologisch möchte ich die Ventralsäckchen als Coxalorgane 
auffassen, da wir die Urosternite, ähnlich wie bei den ALeloceraten, als das Verwachsungs- 
produkt des ursprünglichen Mediosternums und der beiderseitigen Coxen des betreffenden 
Segmentes ansehen müssen, die Ventralsäcke selbst aber als paarige Organe nicht median 
gelagert sein können, folglich also in genetischer Beziehung zu den seitlichen Teilen des 
Urosternits stehen dürften. (Man vergleiche diesbezüglich auch den Abschnitt über die äu- 
ßeren Geschlechtsanhänge.) 

Vom vergleichend systematischen Gesichtspunkt aus ist das Vorkommen der 
Ventralsäckchen bei Zalprgraden und Tarantuliden sehr eigentümlich, da sie bei den Uro- 
pygen, soweit wir bis jetzt wissen, fehlen und auch von anderen Arachniden bis jetzt nicht 
bekannt geworden sind. Da nun die Uropygen in mancher Hinsicht die zwischen jenen bei- 
den Pedipalpengruppen vermittelnden Formen sind, so bleibt uns zur Erklärung jener Er- 
scheinung vorläufig nur die Annahme übrig, daß Ventralsäckchen bei den Ahnenformen der 
Pedipalpen weiter verbreitet gewesen sind. 


XI. Das Genitalsystem. 


Die Geschlechtsorgane der Pedipalpen sind erst wenigemale einer speziellen Unter- 
suchung unterzogen worden. Wieder ist es E. Blanchard (10), dem wir die erste, leider 
nicht gerade mustergiltige Darstellung des Genitalsystems der 7helyphoniden und Tarantulıden 
verdanken. Seit dem Erscheinen seines Werkes im Jahre 1852 haben die Geschlechtsorgane 
der Amblypygen (Tarantulıden) meines Wissens keine Bearbeitung mehr erfahren, wenn ich 
von einer in ihren Resultaten gänzlich verfehlten Arbeit Bernard’s (4) absehe. Ebenso fehlt 
bis heute eine genaue Beschreibung der Genitalien der Palprigraden, die von Grassi (26) 
und Rucker (57) nicht genügend behandelt worden sind, der Tartarıden, von denen aufser 
meiner vorläufigen Mitteilung gar keine Angaben vorliegen, wie auch der 7helyphonıden, 
bei denen allerdings Tarnani (65) die fraglichen Verhältnisse mit einiger Vollständigkeit klar- 
gelegt hat. Diese letzte Tatsache macht mir übrigens die ungenügende Darstellung, welche 
Laurie (41) von den männlichen Geschlechtsorganen der Thelyphonidengattung Mastıgo- 
proctus Poc. gegeben hat, unerklärlich. 


ı. Bau der weiblichen Geschlechtsorgane. 


Ihre einfachste Gestaltung treffen wir bei den Amblypygen an. 


Diese besitzen in der Regel ein paariges Ovarium, welches sich vom 4. oder 5. 
bis 8. Hinterleibssegmente an der Bauchseite zwischen den Dorsoventralmuskeln ausdehnt. 
Jedes Ovar stellt einen, meist dorsoventral stark zusammengedrückten geraden Schlauch dar, 
an dessen Ventralseite sich die Eier in der für die Arachniden bekannten Weise in ziem- 
licher Anzahl entwickeln. Nur einmal beobachtete ich ein der ganzen Länge nach unpaares 
Ovarium bei einer nicht sehr großen Tarantula marginemaculata (C.L.Koch), das seine Ent- 
stehung offenbar der Verschmelzung der sonst paarigen Ovarialschläuche verdankt (Textfig. 56). 
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Diese verschmälern sich nach vorn zu in die Eileiter (ovd), deren Längsaxe seitlich gerich- 


tet ist, und welche ziemlich an der vorderen Grenze des Genitaloperculums nach unten in die 
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Fig. 56. 
Tarantula marginemaculata (C.L.K.) 2. 
Etwas schematisierte Darstellung des 
Ovarıums (ov), der Ovidukte (ovd) 
und des Uterus (ut. int.); zur Orien- 
tierung sind die Dorsoventralmuskel- 
paare 2-8, einige Segmentgrenzen 
und das Genitaloperculum gezeichnet; 
von oben gesehen. Das Ovarium ist 
unpaar und besitzt einen sackartigen 
Anhang (ovd. anh.) am Ende der Ei- 

leiter. 


gophk 


Fig. 57. 


Tarantula palmata (Hbst.) 2 


Der Coconhalter von oben gesehen, 
etwas schematisch, mit durchschei- 
nenden Muskeln; hkapd ist ein Apo- 
dem des beweglichen Hakens (gophk); 
links ist nur Muskel 156 gezeichnet 
(vergl. auch Fig. 65 u. 66 auf Taf. V). 


geräumige Höhle des Uterus internus femininus umbiegen 
(Bat Il, Big. 14, Taf V, Rie263, Textig256, ut. int), Kurz yor 
der Einmündung der Ovidukte in den Uterus internus fand sich 
bisweilen (bei Zarantula-Arten) eine sackartige Erweiterung des 
Endabschnittes der Eileiter, die man als Receptaculum seminis 
anzusprechen geneigt sein könnte (Textfig. 56, ovd. anh.); 
Zusammenhang mit dem Ovidukt und das Fehlen einer chitini- 
sierten Intima beweisen aber die Unrichtigkeit einer solchen 
Annahme; bei den meisten weiblichen Amblypygen, die ich zu 
untersuchen Gelegenheit hatte, fehlte dieser sackartige Anhang. 

Der Uterus internus, dessen Epithel sich durch das 
Fehlen einer Chitinbekleidung von dem des Uterus 
externus unterscheidet, geht nach hinten zu, ohne einen be- 
sonderen Chitinring zu passieren, in den leztgenannten Abschnitt 
über, der dann am Hinterrande des grofsen sogenannten Geni- 
taloperculums in der Mitte zwischen den Öffnungen des ersten 
Lungenpaares nach außen mündet (Taf. V, Fig. 63—65). Nur 
am äufsersten hinteren Rande bilden Uterus externus und die 
Lungenöffnungen einen einheitlichen flachen Raum, dessen Außen- 
öffnung der Breite des Genitaloperculums entspricht. Wie es 
aus den Fig. 64, 65, Taf. V und dem Schema der Textfig. 66 
hervorgeht, stellt der Uterus externus eine mediane Einstülpung 
der Verbindungshaut der 2. und 3. Bauchplatte des Hinterleibes 
dar, welche nach innen (vorn) unmittelbar in den Uterus internus 
übergeht; diese Stelle nennen wir die innere Genitalöffnung. 
An der Übergangsstelle der Höhlung des Uterus externus in 
den oben erwähnten gemeinsamen Raum der Lungen- und Ge- 
schlechtsöffnung ist ein kleines, zarthäutiges Apodem ausgebil- 
det (Taf. V, Fig. 63, No. 88), welches der Anheftung des im 
VI. Abschnitte dieser Arbeit aufgeführten 3. Dorsoventralmuskel- 
paares, sowie einiger anderer Muskeln dient. Dieses Apodem 
gehört, wie wir oben bereits sahen, vergleichend Dosen 
dem 3. mesosomalen Segment an. 

An der ventralen, vorderen Wand des Uterus externus, 
nahe der äußeren Öffnung desselben, finden wir endlich bei den 
meisten Amblypygen ein ursprünglich wohl paariges Gebilde, 


das ich früher (13) gemäß seiner Funktion „Coconhalter‘ genannt habe (Textfig. 57, 
Taf. V, Fig. 65, gola|p). Entsprechend der näheren phylogenetischen Verwandtschaft, welche 


die Charontinae, 


wir im Allgemeinen zwei verschiedene Formen des Coconhalters. 
Charontinen stellt er eine mehr oder weniger einheitliche, 


im Gegensatz zu den Tarantulinae, 


finden 
Bei den Phrynichinen und 
etwas stärker als der übrige Teil 


mit den /hrynichinae verbindet, 
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des Uterus externus chitinisierte Platte dar, auf der sich symmetrisch links und rechts von 
der Medianlinie 2 zapfen- oder papillenartige Bildungen erheben. Diese fehlten noch an einem 
jungen Damon medius (Hbst.) 9, bei dem der Coconhalter außer einer schmalen Grube nahe 
seinem vorderen Rande keine besondere Differenzierung aufwies (Taf. V, Fig. 67a). Bei er- 
wachsenen Damon medius Weibchen zeigt jede seiner Teilhälften einen zapfenförmigen zarten 
Anhang nahe seiner Außenseite, sowie jene schon beim jungen Tier vorhandene schmale Grube, 
die vielleicht von der Kontraktion des Retraktormuskels herrührt (?) (Taf. V, Fig. 67b). Bei 
Phrynichus reniformis (L.) und hr. bacıllıfer (Gerst.) besteht der Coconhalter in ähnlicher 
Weise aus 2 papillenartigen Erhebungen, doch ohne einen zapfenähnlichen Anhang, wie wir 
ihn bei Damon medius fanden. Wiederum ähnlich verhält sich Charoz grayı (Gerv.), bei dem 
die beiden Papillen vermutlich infolge einer Kontraktion die aus Fig. 68 (Taf. V) zu ersehende 
Gestalt aufweisen. Siygophrynus cavernicola (Thor.) besitzt gleichfalls einen aus 2 kleinen 
Papillen bestehenden Coconhalter, deren Vorhandensein auch noch für Sarax saravakensis 
(Thor.) angegeben werden kann. 

Die zweite Form, welche wohl aus der bei dem erwachsenen Damon medius Q beob- 
achteten sich ableitet, finden wir bei den Tarantulıinen, von denen ich leider nur die Genera 
Tarantula Fabr. und Acanthophrynus Krpln. habe untersuchen können. Die Arten dieser 
Gattungen zeigen sämtlich den nämlichen Bau des Coconhalters (Textfig. 57, Taf. V, Fig. 65). 
Derselbe besteht hier aus einer kräftigen, durch eine Längsfurche in 2 Hälften geteilten, 
schwach gewölbten Platte, an der ein Paar beweglicher Haken befestigt ist, deren jeder 
innen (als Apodem) einen löffelartigen Anhang trägt, an dem der den Haken einschlagende 
Muskel inseriert. Dieser Muskel (157) geht von der erwähnten Längsfurche der Platte aus; 
während er bei seiner Kontraktion die Spitze des Hakens der Platte nähert, bewegt ein an- 
derer Muskel (156, Textfig. 57, Taf. V, Fig. 66), der von der dem Coconhalter gegenüber- 
liegenden Wand des Genitaloperculums ausgeht und an der Basis des Hakens inseriert, diesen 
in der entgegengesetzten Richtung. 

Bekanntlich tragen die Weibchen der Uinblydysen ihre abgelegten Eier in einem lockeren 
Cocon an der Bauchseite des Hinterleibes, indem sie die Bauchschienen des 3.—10. oder 
11. Segmentes der Wölbung des Cocons entsprechend einbiegen, während die zarteren Ver- 
bindungshäute der Tergite und Sternite sich seitlich etwas um den Cocon herumlegen, sodafs 
dieser in einer seichten, mit der Öffnung nach unten gerichteten Höhlung des Hinterleibes 
des Muttertieres ruht. Bei den größeren Formen der Amblypygen scheint diese Befestigung 
des Cocons nicht zu genügen, und es mag dies wohl den Anlaß für die Ausbildung des Cocon- 
halters gegeben haben. Bei je einem ihren Cocon tragenden Weibchen von Tarantula mar- 
ginemaculata (L. L. Kch.) und Charon grayı (Gerv.) ließ sich sehr schön beobachten, wie der 
Cocon fest an dem Coconhalter haftete; namentlich von dem hakentragenden Organ der Taran- 
tulinen ließ sich dies schon von vornherein erwarten. 

Bei Charinus seychellarum KrpIn. vermißte ich jegliche Andeutung eines Coconhalters, 
während sich bei Sarax saravakensıs (Thor.) die Reste desselben noch deutlich wahrnehmen 
ließen. Da diese Formen relativ klein sind, so dürfte für sie die Annahme einer Reduktion 
des in Rede stehenden Organes wohl ziemlich wahrscheinlich sein. (Ob der kleine Catagrus 
pusillus Thor. einen Coconhalter besitzt, konnte leider wegen Mangel von Untersuchungs- 
material nicht ermittelt werden.) 


Es gelang mir nicht, ein echtes Receptaculum seminis bei irgend einem Taran- 
Zuliden-Weibchen aufzufinden; es ist daher anzunehmen, dafs dasselbe dieser Pedipalpengruppe 
überhaupt fehlt, eine Eigentümlichkeit, der wir bei den Zalpigraden ebenfalls begegnen. 

Die Palpigraden (Koenenia mirabılıs |Grassil und Prokoenenia wheeler! |Rucker|) zeigen 
uns im wesentlichen dieselben Bauverhältnisse des weiblichen Geschlechtsapparates. Infolge 
der sehr geringen Größe der Zellen des eigentlichen Ovarialschlauches, sowie der Ovidukte, 
ist es bisher nicht gelungen, diese Teile des weiblichen Geschlechtsorganes richtig zu ver- 
stehen, und zu beschreiben. Weder Grassi (26), noch Miss 
Rucker (57) kannten die Ovarialhöhle und die Eileiter, und 
das, was Miss Rucker für die letzteren gehalten hat, ist in 
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car‘ Rs En Wirklichkeit der Endabschnitt der in einem früheren Kapitel 
5 J ul. ZME. 
wen beschriebenen Coxaldrüse. 
Meine Untersuchungen, die ich an gut konserviertem Material 
acc. drüs ovd 


mit Hülfe lückenloser Schnittserien vornahm, führten mich zu 
dem Resultate, daß das Ovarium von Aoenema (mirabılıs) 
keineswegs stets unpaar ist, wie man bisher annahm, daß 
die Unpaarigkeit vielmehr bisweilen nur durch die starke Ent- 
wicklung der Eier an der Ventralseite des unpaaren oder paa- 
rigen Ovarialschlauches vorgetäuscht wird. Das eigentliche 
Ovarium dehnt sich meist vom 3.—6. oder 7. Hinterleibssegment 
in der Höhlung, welche durch die seitlich das Ovar über- 
hängenden Darmdivertikel, die Bauchwand des Körpers und 
die 4 letzten Dorsoventralmuskelpaare begrenzt wird, aus (Text- 
fig. 58, 98—100, ov). Eier entwickeln sich wie bei den Ambly- 
pygen und Thelyphoniden nur an der Ventralseite des Ovariums, 

Koenenia mınabzlis (Ge) "7. das meist einen der ganzen oder den größten Teil seiner Länge 
Schematisierte Darstellung des Hin nach unpaaren, dorsoventral stark zusammen gepreften 


terleibes nach Wegnahme der Rücken- 3 5 5 
a ee Schlauch darstellt (Taf. V, Fig. 70, 71, ov). Zweimal hatte ich 


Dorsoventral- und Longitudinalmus- jedoch Gelegenheit, 2 getrennt nebeneinander verlau- 


kelu, Endplatte des Entostemums(atst) fende Ovarialschläuche (Textfig. 98, 99); zu beobachten, 
und dem hinteren Abschnitt der lin- = ) 


ken Coxaldrüse (cdr). Das Ovarium von denen nach vorne jeder in den zugehörigen, engröhrigen 
trägt an der Unterseite Eier und ist und zartwandigen Eileiter überging. Es walten also bezüglich 
nn der Paarig- oder Unpaarigkeit des Ovariums bei den Palprgraden 
erkennen. Rückenansicht. dieselben Verhältnisse ob wie bei den übrigen Pedipalpen, wenn 
auch ein unpaarer Eierstock bei ihnen die Regel zu sein scheint. 

In der gleichen Weise wie bei den Amblypygen verlaufen die Ovidukte in etwas 
seitlicher Richtung nach vorne, um auch hier ventralwärts umzubiegen und in die geräumige 
Höhle des unpaaren Uterus internus femininus zu münden. An diesen schlieft sich 


wieder unmittelbar der Uterus externus, der sich hinter seinem Beginn zunächst etwas 
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Fig. 58. 


verjüngt, sich dann aber stark verbreitert und — wie bei allen Pedipalpen — mit einer breiten 
Querspalte nach außen öffnet (Textfig. 58, 59, 96, 97). Der Uterus externus wird in 
derselben Weise gebildet wie bei den Amblypygen, nur ist seine Öffnung infolge des Fehlens der 
Atmungsorgane einheitlich. Seitlich, nahe der Grenze zwischen dem 2. und 3. Segment, 


eye 


finden wir an ihm ebenfalls jederseits ein winziges, dem 3. Dorsoventralmuskelpaar zur In- 
sertion dienendes Apodem, welches hier mehr den Anschein eines „muskular stigma‘‘ Ray 


Lankesters hat. 
Lumen des Uterus externus öffnende, kurze Einstülpung, die viel- 
leicht als die letzte Andeutung eines Receptaculum seminis 
aufzufassen wäre (Taf. V, Fig.69, ut.ext.f). Miss Rucker gibt für 
Prokoenenia wheeleri sogar das Vorhandensein eines echten, sack- 
artigen Receptaculums an dieser Stelle an, doch trifft dies Ver- 
halten für Aoenenia mirabılıs keinesfalls zu, da man die eben 
beschriebene Einstülpung, die eher einer Falte entspricht, nicht 
mehr als Receptaculum seminis determinieren kann. Zudem fand 
ich bei einer großen Zahl der von mir auf Schnitten untersuchten 
Tiere die Spermatozoenballen, die bei 7he/yphonen und 
Trıthyreus in den Receptaculis beobachtet werden konnten, stets 
im Uterus externus (Taf. V, Fig. 69, Textfig. 96, spm). 
Igereles sornisichren Drüsen. Miss. Rucker 
beschreibt, ließen sich bei unserer europäischen Aoenenra auch 


welche 


Seine dorsale Wand zeigt uns eine unpaare, mediane, sich breit in das 


Fig. 59. 
Koenenia mirabilis (Gr.) 2. 


Äußere Geschlechtsöffnung, die 
nicht pubeszierten Gonopoden 
(aı = 1. Paar derselben) und 
die Porenöffnungen der acces- 
sorischen Drüsen des Uterus ex- 
ternus (acc. drüs.) zeigend. 


Seitenansicht. 


finden. Sie stellen 2 Zellkomplexe dar, welche sich zu beiden 

Seiten und dorsal vom Uterus externus ausdehnen und bis ins 3. mesosomale Segment hinein- 
reichen. Das Fettgewebe grenzt unmittelbar an sie an, und oft macht es den Eindruck, als 
gehörten die beiden Zellkomplexe zum Fettgewebe selbst (cf. Taf. V, Fig. 69, 72, 73). Dies 
ist aber einmal deshalb unwahrscheinlich, weil man schon an Totalpräparaten die fraglichen 
accessorischen Drüsen als selbständige Bildungen erkennen kann, deren feiner histologischer 
Bau doch nicht ganz mit dem des Fett-Zwischengewebes übereinstimmt, dann aber auch des- 
halb, weil wenige kurze chitinisierte Kanälchen in diese Zellkomplexe hineinragen, 
welche zu beiden Seiten nahe der Aufßsenöffnung des Uterus externus, zur Hälfte auf seiner 
ventralen, zur Hälfte auf seiner dorsalen Wand in jenen münden, resp. von ihm ausgehen 
(Taf. V, Fig. 72). Auf Kalilaugepräparaten kann man sie, und vor allem ihre Öffnungen sehr 
leicht erkennen (Textfig. 59). Da nun, wie wir noch sehen werden, nicht unähnliche Drüsen- 
öffnungen, allerdings in großer Zahl und über den größten Teil des Uterus externus verstreut, 
auch bei den größeren Pedipalpen vorkommen, so möchte ich die beschriebenen Kanälchen 
und die zu ihnen gehörenden Zellelemente von Aoenenia als die Äquivalente jener anschen, 
folglich die so eigenartig aussehenden Drüsenzellen vorläufig als umgewandelte Hypodermis- 
zellen auffassen. 

An der gleichen Stelle, an der sich bei den meisten Amblypygen der Coconhalter be- 
findet, besitzt Aoenenra ein Paar kleiner, glatter, zäpfchenförmiger Anhänge, denen ein 
ähnliches Paar am folgenden (3.) Segment entspricht (Textfig. 59, 68). Diese beiden Anhangs- 
paare sind anscheinend für sämtliche bis heute bekannt gewordenen weiblichen Zalprgraden 
Bypisehr (et Es] Elansen, 30). 

Bei den Schizonotiden begesnen wir im Prinzip wieder den gleichen Verhältnissen. Wie 
es meist bei Aoenenia zutrifft, so fand ich bei dem einzigen von mir untersuchten weiblichen 
Exemplar von Trıthyreus cambrıdger (Thor.) einen unpaaren Ovarialschlauch, der vom 


4. bis an das Ende des 8. Segmentes des Opisthosoma reichte. Die Mehrzahl der Eier 
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hatte sich auf der ventralen Wand desselben, teilweise schon zu beträchtlicher Größe, 
entwickelt: im Unterschiede zu den /alpigraden, Thelvphoniden und Amblypygen waren aber 
auch zahlreiche, meist ziemlich junge Eier an der dorsalen Wand des Ovariums ausgebildet 
(Textfig. SO). Am vorderen Rande des 4. Segmentes geht das unpaare Ovarium in die paarigen, 
engröhrigen Eileiter über, die wie bei den bisher betrachteten Formen in den Uterus 
internus femininus münden, der auch hier direkt in den chitinisierten Uterus externus 
übergeht, um sich ähnlich wie bei Amblypygen und den nahe verwandten Thelyphonen nach 
außen zu öffnen (Taf. V, Fig. 62, go). 

Auch hier finden wir der ventralen Wand des Uterus externus einen an der Spitze 
paarigen Anhang eingelagert, der jedenfalls dem entsprechenden von Aoenemia homolog 
ist; das 3. Segment ist jedoch bei den Schizonotiden anhangslos (Taf. V, Fig. 62, goap). 

Auf der Ventralseite des Uterus externus münden 
4 Receptacula seminis, deren Gestalt aus Fig. 62, 
Taf. V und Textfig. 78a zu ersehen ist; sie sind stark 
chitinisiert, meist einfach, doch fand ich einmal 2 Endbläs- 
chen in Verbindung mit einem Ausführungsgang; die Aus- 
führungsgänge sind relativ lang und sehr engröhrig. Die 
Endbläschen waren bei jenem einen von mir auf Schnitten 
untersuchten Tier dicht mit spirillenköpfigen Sperma- 
tozoen erfüllt. 

Die Thelyphoniden zeigen im Bau der weiblichen Ge- 
schlechtsorgane nur wenige Unterschiede von dem bereits 
Gesagten. Das Ovarium ist für gewöhnlich paarig und 
erstreckt sich vom Ende des 4. bis ins 8. Segment des 
gms Hinterleibes. Die Ovarialschläuche, an denen nur ventral 

und seitlich sich Eier entwickeln, sind bei erwachsenen 
Tieren so breit, dafs sie durch die sie seitlich begrenzenden 
Dorsoventralmuskeln merklich eingeschnürt werden (Text- 
fig. 60, ov). An zwei Exemplaren von 7helyphonus cau- 
datus gelang es mir übrigens, eine Anastomose zwischen 
Fig. 60. den beiden Eierschläuchen nahe der Übergangsstelle in die 
Eileiter zu beobachten, von der bereits Tarnani (65) berich- 
ei reseantichen tet hat. Die Ovidukte sind entsprechend der Größe der 


dem der Textfig. 58. Das Ovarium (ov) ist Zhelyphonen relativ breite Schläuche, die sich kurz vor ihrer 
seiner ganzen Länge nach paarig, von den 
Lungen sind die Blätter entfernt worden und 3 N ei B RN 
En EN äußeren Luftkammern gezeichnet. Ctwas erweitern, ihre Mündungen liegen seitlich am Vorder- 


rande des Uterus internus, wie bei den Amblypygen 

und ‚Schrzonotiden. Der letztere ist, wie bei den übrigen Pedipalpen, bedeutend breiter als 
lang und geht ohne Einschnürung in den Uterus externus über (cf. Taf. V, Fig. 58 u. 60). 
Dieser ist durch den Besitz zweier, seitlich gelegener, relativ großer Receptacula 
seminis ausgezeichnet, welche Tarnani zuerst aufgefunden hat (rc. sem., Taf. V, Fig. 57 
bis 61). Um deren Eingang ist meist eine kräftige, dunkel pigmentierte Chitinspange aus- 
gebildet, welche 2 verschiedenen Muskeln zur Anheftung dient; die Chitinspange ist dorsal 


urst 1 ut. int. 


Te. SEM. 


Mastigoproctus giganteus (H. Luc.) 2. 


Einmündung in den unpaaren Uterus internus femininus 
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gelegen und nicht zu einem Ringe geschlossen (Taf. V, Fig. 60, rc. sem. shl.). Der eine 
der beiden Muskeln geht seitlich von dem Vorderrande des Genitaloperculums aus, um an 
dem vorderen Ende der Spange zu inserieren (162, Taf. \V, Fig. 58, 60). Der andere, dessen 
Insertion mir nur bei einem Mastigoproctus giganteus Q an der Chitinspange wahrscheinlich 
erschien (cf. Taf. V, Fig. 58, No. 169, rechts), geht innenseitlich vom vordersten Zipfel des 
auch hier in besonderer Größe vorhandenen Apodemes des 3. Dorsoventralmuskels (No. 93) 
aus. Der letztgenannte Muskel ist bei Thelyphonus caudatus nur undeutlich, wenn überhaupt 
ausgebildet. Die Wirkungsweise der beiden Muskeln ist mir nicht klar geworden; vielleicht 
bewirken sie bei ihrer Kontraktion eine Senkung der bewußsten Chitinspange und somit ein 
Schließen des Receptaculums. Dieses ist selbst von einer deutlichen Muskularis umgeben, 
die bei der Entleerung seines Inhaltes in Aktion tritt. — Bei Mastigoproctus giganteus finden 


u opn ut. ext. 


rc. TC. SEM. ' 
sem. Shl. ovd opn ut.ext. 167b Igp 1 


Fig. 61. Fig. 62. 
Thelyphonus caudatus (L.) 2. 


Schematisierte Schnitte durch das Genitalsegment und zwar 61 in der Breite der Receptacula seminis und ihrer Öffnungen 
(rc. sem.); 62 in der Breite des 3. Dorsoventralmuskelpaares (dvm 3) und des hinteren Teiles des Uterus externus. chy be- 
zeichnet die Divertikel des Chylusdarmes, hz das Herz und opn die mittlere opistosomale Nervenkette. In 61, sieht man 
den verbreiterten Endteil der Ovidukte (ovd), die in Falten gelegte Wandung der Receptacula (rc. sem.) und die fächer- 
förmig angeordneten Blätter des ersten Lungenpaares (lgp 1), von dessen äußerer Luftkammer erst kleine Räume zu sehen 
sind. Der Raum über dem Uterus externus wird von den nicht gezeichneten Segmentalmuskeln angefüllt. In 62 ist das 
erste Lungenpaar in der Gegend des Pneumostoms, vom zweiten sind nur die vordersten Enden der Blätter getroffen ; 
seitlich vom Uterus externus sieht man die hohlen Apodeme ausgehen, auf denen das 3. Dorsoventralmuskelpaar mit 
seinem unteren Ende aufsitzt. 


sich außerdem 2 größere, gleichfalls stark chitinisierte und dunkel pigmentierte Plättchen an 
der Ventralseite des Uterus externus, gerade hinter der Übergangszone vom Uterus internus 
in den ersteren (Taf. V, Fig. 61, sp); auch diese dienen einigen Muskeln zur Insertion und 
vielleicht einem Vorschieben der den Uterus passierenden Eier. 

Der Uterus externus zeigt endlich noch die bereits von den anderen Typen her 
bekannten und oben schon erwähnten Apodeme, an die sich das 3. Dorsoventralmuskel- 
paar ansetzt; sie haben, von oben gesehen, meist eine spitzovale Gestalt (Taf. V, Fig. 57 
bis 60, No. 93). 

Bei Thelyphonus (caudatus) und den übrigen von mir untersuchten Gattungen konnte ich 
im Uterus externus keine Bildung auffinden, die dem dort gelegenen Anhangspaar der 
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übrigen Pedipalpen hätte entsprechen können. Der äußere Geschlechtshof geht ohne weitere 
besondere Differenzierungen in den gemeinsamen Öffnungsraum des 1. Lungenpaares und der 
Genitalorgane über, dessen Breite die Länge um ein Mehrfaches übertrifft. Fig. 56 stellt ein 
Bild dar, welches man beim Öffnen jenes Respiratovaginalraumes eines weiblichen Mastiso- 
proctus giganteus erhält; man erkennt deutlich, daß die beiden Lungenöffnungen schon ziemlich 
weit hinten (außen) von der eigentlichen Vagina abgetrennt sind, was bemerkenswert ist, da 
sich die männlichen 7%elyphonıden in diesem Punkte ganz abweichend verhalten. — 

Im Hinblick auf die eben beschriebenen Verhältnisse sei nochmals hervorgehoben, dafs 
die weiblichen Geschlechtsorgane bei allen Pedipalpen aus dem paarigen oder 
unpaaren schlauchförmigen Ovarium, den stets paarigen, ungewundenen Ovidukten und dem 
stets unpaaren Uterus internus (femininus) bestehen, welcher unmittelbar in den sich nach 
außen öffnenden Uterus externus (femininus — Vagina) übergeht, der 1 (?) oder mehrere ver- 
schieden gelagerte Receptacula seminis und verschiedenen Zwecken dienende (ursprünglich) 
paarige Anhänge besitzen kann. 

Der histologische Bau der einzelnen Abschnitte des weiblichen Geschlechtsapparates 
zeigt bei den verschiedenen Vertretern der Pedipalpen im Wesentlichen große Ähnlichkeiten. 

Die Ovarialschläuche werden von einem einfachen, niedrigen Epithel gebildet, dessen 
Zellen bei den größeren Formen annähernd kubisch, bei Aoenenia aber sehr flach sind. Dies 
trifft auch für die Ovidukte zu, welche gewissermaßen ja nur die vordere Verlängerung 
der Ovarialschläuche sind und hauptsächlich nur durch den Mangel von Keimzellen von diesen 
unterschieden werden. Die Kerne der Zellen der Ovarialschläuche und Eileiter färben sich 
sehr intensiv, wodurch diese auf Schnitten sehr leicht zu erkennen sind. Daf} man sie bei 
Koenenien dennoch bisher nicht gefunden hatte, wird wohl lediglich der geringen Größe der 
Zellelemente und dem Umstande zuzuschreiben sein, daß man die zum Verständnis der Or- 
ganisation der Palprgraden unbedingt zu berücksichtigenden echten Zedipalpen nicht genügend 
zu Rate gezogen hat. — Eine deutliche Muscularis-Schicht fand sich bei den 7%ely- 
Phoniden und Tarantuliden um die Eischläuche und Eileiter entwickelt; bei Triıthyreus cam- 
bridge! scheint mir ihr Vorhandensein wahrscheinlich zu sein, was aus theoretischen Gründen 
allerdings auch für Adenenia anzunehmen ist, bei der sich aber trotz günstiger Konser- 
vierung der Untersuchungsobjekte und stärksten Vergrößerungen nichts Derartiges, entgegen 
den schon früher (13) kritisierten Angaben von Rucker (57), entdecken ließ (Taf. V, 
Bier370 7): 

Das Epithel des Uterus internus ist stets etwas stärker und höher als in den vor- 
hergehenden Abschnitten. Besonders auffällig ist der Unterschied zwischen dem Epithel des 
Uterus und des Oviduktes bei Koenenia (mirabılis), bei der das erstere aus kubischen Zellen 
mit rundlichen, meist mit nur 1 Nucleolus versehenen Kernen, das letztere, wie bereits gesagt, 
aus dünnen, platten Zellen mit langgestreckten Kernen besteht (Taf. V, Fig. 70, ovd, ut. int). 
Dem Uterus internus kommt ebenfalls eine kräftige Muscularis zu, die nur bei Aoenenia nicht 
sicher nachgewiesen werden konnte. Niemals aber sind seine Wände chitinisiert, was schon 
oben des Öfteren betont wurde. 

Eine eigentümliche, stark lichtbrechende Masse findet sich bei Aoenenia stets im Uterus 
internus; dieselbe hatte seiner Zeit Hansen und Sörensen (29) verleitet, diesen Genital- 
abschnitt als Receptaculum seminis anzusprechen. Bei einem befruchteten und zahlreiche fast 
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reife Eier bergenden Mastıgoproctus giganteus Weibchen fand ich eine ähnliche, zähe, im auf- 
fallenden Licht unter Alkohol oder Wasser bläulichweißß aussehende Masse im Uterus internus 
und dem vordersten Teil der Ovidukte. Sie ist vermutlich ein Sekret des Uterus selbst, 
dessen Bedeutung mir vorläufig noch unbekannt ist. — Bei Aoenenia mirabilis erwies sich 
die fragliche Masse stets als körnig;, bisweilen beobachtete ich in ihr einige dunkelgefärbte 
Körnchen, in denen ich zuerst querdurchschnittene Spermatozoenköpfe erkennen zu dürfen 
glaubte; später kam ich jedoch von dieser Annahme wieder ab, als sich der gleich noch zu 
erwähnende Inhalt des Uterus externus als ein Spermatozoenkonglomerat erwiesen hatte. 

Das Epithel des Uterus externus oder der Vagina ist eine echte Hypodermis, deren 
Aussehen bei den gröfseren Formen durch die Ausbildung zahlreicher ein- und mehrzelliger 
Drüsen und die Einlagerung einer Muscularisschicht ziemlich erheblich von dem Bilde abweicht, 
welches die normale Hypodermis sonst darbietet. 

Die chitinogene Hypodermis besteht bei Aoenenia, wie an den übrigen Körperteilen, 
aus flachen Zellen mit dunkel gefärbten Kernen (Taf. V, Fig. 69, hypk); bei Trithyreus 
sind diese Zellen etwas höher; bei 7helyphonus und Tarantulıden bilden sie eine kräftige 
Schicht unter der Chitindecke mit zahlreichen, unregelmäßig verteilten, chromatinreichen 
Kernen“ (Taf. VII, Big. 96). 

Zwischen den Zellen der chitinogenen Schicht, meist aber weit über diese in das Körper- 
innere vorragend liegen die Drüsenzellen, welche ihr Sekret durch einen etwas modifizierten 
Porenkanal nach außen befördern. Zu jedem Porenkanal gehören meist eine ganze Reihe 
von Zellen, deren Kerne, z. B. speziell bei Zhelyphonus caudatus, relativ groß und im Präparat 
schwächer gefärbt, getrennt von den Kernen der chitinogenen Schicht innerhalb gelegen sind. 
Die bewußten Drüsen bilden bei dieser Form dick- oder dünnbauchige, flaschenartige Gebilde, 
deren Hals von den langen Zellenden gebildet wird, die bis in die Porenkanäle zu verfolgen 
sind. Innen wird die ganze Drüsenschicht von Bindegewebe abgegrenzt. Zwischen der Schicht 
der Drüsenkerne und der chitinogenen Hypodermis findet man zahlreiche Muskeln eingelagert 
(m1, Taf. VII, Fig. 96), welche die Muskularis-Schicht des Uterus externus repräsentieren. 

Die Drüsenöffnungen selbst zeigen bei 7helyphonus caudatus einen eigenartigen Bau. 
Ich möchte, wie bereits angedeutet, glauben, daß wir es hier mit speziell für diesen Zweck 
umgewandelten, erweiterten Porenkanälen zu tun haben. Die Aufßenöffnung ist selten rund- 
lich, meist spaltförmig, wie es bei den Porenkanälen der Pedipalpen (cf. pag.27) die Regel ist, 
sie liegt innerhalb eines wenig erhabenen Chitinringes; meist ist auch der Porenkanal im 
gröfßseren oder kleineren Teil seiner Länge stärker chitinisiert (Taf. VII, Fig. 97 f, g). Diese 
einfache Form der Drüsenöffnung wird aber nicht oft angetroffen. Vielmehr gruppieren sich 
oft mehrere Porenkanäle in charakteristischer Weise um-, resp. aneinander, und die Wand- 
verstärkungen der einzelnen Kanälchen ragen wie hohe, miteinander verbundene Leisten in 
den gemeinsamen Hohlraum hinein (Taf. VII, Fig. 97, h, chl). Im Uterus externus fanden sich 
bis zu 8 Einzelkanälen, in der Wand der Receptacula seminis bis zu 10 und 12 derselben 
dicht zusammengedrängt. In den Receptaculis waren übrigens die Wandverstärkungen der 
Drüsenöffnungen nicht so ausgeprägt, wie im Uterus externus selbst. Die Drüsen sind bei 
Thelyphonus und den größeren Tarantulıden über den größten Teil des Uterus externus ver- 
teilt, bei den ersten, wie gesagt, auch über die Receptacula seminis. Bei 7rıthyreus sind 
sie ebenfalls vorhanden, zahlreich namentlich in der ventralen Wand der Vagina und den 
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Receptaculis; den Bau der Drüsenzellen und ihrer Öffnungen habe ich bei dieser Form leider 
nicht genauer untersuchen können. 

Nach Kenntnisnahme dieser Verhältnisse werden wir an der Identität der acces- 
sorischen Drüsen von Aoenenia und den anderen Pedipalpen nicht mehr zweifeln. 
Unterschieden sind diejenigen der Palpieraden nur durch die Lokalisation ihrer Öff- 
nungen zu 2 kleinen getrennten Gruppen, deren Lage oben angegeben worden ist, und die 
schon berührte Selbständigkeit, welche die Drüsenzellen gegenüber der chitinogenen Hypo- 
dermis, in noch weit höherem Maße als dies z. B. bei den 7helyphonen der Fall ist, erlangt 
haben. Ihre Zellen zeigen ein eigentümlich netzförmig-alveoläres Plasma und ihre Kerne 
liegen unregelmäßig in demselben (Taf. V, Fig. 69, 72). Die zarten Kanäle (acc. drüs. ag), 
die von einer relativ breiten ziemlich homogenen, dunkel färbbaren Schicht umgeben sind, 
ragen ziemlich weit in die eigentliche Drüse hinein (Taf. V, Fig. 72, Textfig. 96, 97). 

Zum Schluß möchte ich die Aufmerksamkeit noch auf eine unregelmäßig geformte 
Masse lenken, welche sich bei Aoenenra mirabılıs im Uterus externus (Vagina) fand. Dieselbe 
färbt sich mit Haematoxylin sehr intensiv, und bei starken Vergrößerungen lief sich eine 
Struktur erkennen, wie ihn die Fig. 69, Taf. V zeigt. Diese erinnerte mich an die Bilder; 
welche die prall mit Spermatozoen gefüllten Receptacula von Zrıthyreus cambrıdgei er- 
geben hatten. Bei der letztgenannten Form ist die Spermatozoennatur jener dunkel gefärbten 
Gebilde vollkommen sicher, zumal doch als Inhalt eines Receptaculum seminis keine anderen 
Elemente in Betracht kommen könnten; und so möchte ich jene Masse in der Vagina der 
von mir untersuchten Aoenenien ebenfalls für ein Spermatozoenkonglomerat halten, 
dessen Vorhandensein im Uterus externus uns beim Fehlen eines eigentlichen Receptaculum 
seminis bei Ä. mirrabrlıs nicht wunderbar erscheinen kann. 

Diese Erklärung zwingt uns aber weiter zu dem Schluß, daf die bisher noch völlig 
unbekannt gebliebenen Männchen von Adenenra mirabilis Grassi vor der Zeit zu finden 
sein dürften, in welcher Grassi, Hansen und ich hauptsächlich gesammelt haben, also 
vielleicht zwischen Oktober und Januar, oder Februar. Daf$ dann die Begattung vor der 
Eireife erfolgt sein muß, ist ja eine Erscheinung, welche zahlreiche Beispiele namentlich unter 
den Arthropoden zur Seite stehen hat. 


2. Bau der männlichen Geschlechtsorgane. 


Bedeutend komplizierter und im Zusammenhange damit in größerer Mannigfaltigkeit 
der Gestaltung sind die männlichen Geschlechtsorgane und Begattungsapparate entwickelt. 
Von den Schrzonotiden und Palpigraden fehlten mir leider männliche Exemplare zur Unter- 
suchung. Da die ersteren überhaupt noch nicht anatomisch bearbeitet worden sind, so ist 
der Mangel eines männlichen Untersuchungsobjektes um so empfindlicher, als es sehr inter- 
essant gewesen wäre, gerade die männlichen Geschlechtsorgane mit denen der Thelyphoniden 
zu vergleichen, die Verhältnisse bieten, welche den übrigen Pedipalpen, soweit unsere Kennt- 
nisse reichen, ganz fremd sind. Was die Palprgraden anlangt, so hat Miss Rucker allerdings 
die männlichen Genitalorgane der texanischen Aoenenia wheeleri Rucker beschrieben, doch 
mufS ich leider auf Grund der vergleichenden Anatomie der anderen Pedipalpen und der 
Erfahrungen, die ich bei der Untersuchung der weiblichen Geschlechtsorgane von Aoenenia 
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mit der Beschreibung dieser Forscherin gemacht habe, manche Zweifel an der Richtigkeit 
ihrer Darstellung hegen. — 

Wie man es bei den in ihrer äufseren Morphologie relativ einförmigen Thelyphoniden gar 
nicht erwarten sollte, begegnen wir je nach den verschiedenen Gattungen manchen Abände- 
rungen in der Formausbildung der einzelnen Abschnitte des männlichen Genitalapparates. 
Dieser Umstand trägt auch z. T. die Schuld an den negierenden Angaben, welche Tarnani (65) 
in Bezug auf die Beschreibung Blanchard’s (10) gemacht hat. Letztere ist freilich im Hinblick 
auf die Ausführungsgänge und Anhangsorgare unbrauchbar, obgleich verschiedene Teile der- 
selben bereits ziemlich richtig darin dargestellt sind. 

Bei den meisten 7helyphoniden stellen die Hoden (t) zwei gestreckte, ziemlich zylindrische 
Schläuche dar, deren Lage fast genau derjenigen der Ovarien entspricht (Taf. VI, Fig. 82); 
sie erstrecken sich meist vom 4. bis ins 8. Segment des Opisthosoma. Eine von dieser nor- 
malen ganz abweichende Hodenform fand ich bei 7ypopeltis amu- 
rensis, bei welcher Form der Hoden allerdings auch schlauchförmig 
entwickelt ist, dieser Hodenschlauch sich aber in zahlreichen 
Windungen auf der Körperbauchseite bis ins 9. Segment ausbreitet 
(Textfig. 63). Schon bei Exemplaren der vorletzten Häutung hat 
der Hoden die besagte Gestalt. Am hinteren, blinden Ende sind 
die Hodenschläuche abgerundet; am vorderen verschmälern sie sich 
ziemlich plötzlich in die zarten meist geraden, seltener etwas ge- 
wundenen Vasa deferentia (vd), die stets vor ihrer Einmündung 
in den unpaaren Uterus internus masculinus zu einem besonderen, 
von Tarnani (65) „Samenreservoir‘ benannten Abschnitt sich 
erweitern, der selbst wiederum für gewöhnlich mehrere Abteilungen 
unterscheiden läßt und aufserdem mit einem Paar sehr eigentüm- 
licher, dorsaler Anhangsschläuche ausgestattet ist. 

Diese Anhangsschläuche, für welche ich (13) den Namen 
„Dorsalschläuche“ in Anwendung gebracht habe, hat zuerst 
Blanchard für die Gattung Mastigoproctus beschrieben und ab- 
gebildet; er kannte aber nur einen sehr kleinen, nahe der Ein- 
mündung befindlichen Teil des hinteren Paares, wie man deutlich a 
auf seiner Taf. X, Fig. 6 und 7 sehen kann. Tarnani entdeckte wnaler Teil des ee 
später die sich auf dem Rücken des Hinterleibes ausdehnenden von oben gesehen. 
Abschnitte jener Dorsalschläuche, anscheinend auf Querschnitten; 
er fand auch ihre Verbindung mit dem Samenreservoir, ohne jedoch weitere Angaben über 
den Verlauf und die Anzahl derselben zu machen. Laurie (41) gab dann eine nicht gerade 
genaue Abbildung der hinteren Partie der Dorsalschläuche, von der vorderen sah er nur einen 
sehr kleinen Bruchteil. Der Zusammenhang dieses Schlauchsystems mit den Genitalorganen 
war ihm aber unbekannt geblieben, trotzdem er Tarnani’s Abhandlung kannte. Laurie 
vermutet in den Dorsalschläuchen vielmehr einen Teil des „Blutgefäßssystems“, eine ebenso 
unverständliche Annahme wie jene, dafs die Malpighi’schen Gefäße die sezernierenden Abschnitte 
der großen Ammoniakdrüsen darstellten! 

Bei zwei jungen Männchen von 7helyphonus caudatus, bei denen die Samenreservoire 


Fig. 63. 


Typopeltis amurensis (Tarn.) 9. 
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noch eine dreilappige Gestalt haben, fand ich jederseits 2 kurze, zarte, schlauchförmige 
Anhänge (dschl pu. o) von denen der eine am vorderen, der andere am hinteren Ende 
des äußeren Lappens abging (Taf. VI, Fig. 80, 81). Die kleinen Schläuche zeigten eine ein- 
schichtige Wandung und waren am distalen Ende geschlossen. — Später, bei erwachsenen 
Tieren, sieht man diese Schläuche, die mittlerweile bedeutend stärker geworden sind, ein 
eigentümliches Netzwerk auf dem Rücken des Hinterleibes und des hinteren Abschnittes des 
Prosoma bilden. Bei Mastigoproctus proscorpio (Taf. VI, Fig. 82), Thelyphonus caudatus und 
Th. klugi Krpln. bemerkt man stets zuvorderst 3 Längsstämme, deren mittlerer unter, die 
seitlichen neben dem Herzen gelegen sind, und die am vorderen Ende durch eine Querbrücke 
verbunden werden. Die seitlichen Stämme münden hinten, nachdem sie abermals unter sich 
und mit dem mittleren durch einen Querstamm, der unter dem Herzen verläuft, in Verbin- 
dung gesetzt sind, durch je einen kurzen, schräg nach unten gerichteten Ast (dschlag 1) in 
die Samenreservoire. Die hintere Partie der Dorsalschläuche bildet jederseits 2 Längsstämme, 
deren einer aufenseitlich, der andere innenseitlich der 5 letzten (4.—8.) Dorsoventralmuskeln 
verläuft; sie sind durch 6 Querstämme verbunden, sodafs das so gebildete Netzwerk der Dor- 
salschläuche die eben genannten Muskelpaare umspannt. Die vorderste Querbrücke kommu- 
niziert wieder durch einen absteigenden Ast (dschlag 2) mit dem Samenreservoir. Um den 
Bau des Schlauchsystemes nun noch zu komplizieren, befindet sich ein wenig vor den beiden 
vordersten Querbrücken ein Querast, welcher die beiderseitigen hinteren Abschnitte der Dor- 
salschläuche verbindet, und von diesem letztgemeinten Querast gehen 4 kurze Längsäste ab, 
die ihren vorderen mit dem hinteren Teil vereinigen (Taf. VI, Fig. 82). Zu bemerken ist noch, 
daß sich die Dorsalschläuche fast überall in Windungen legen. — In Abweichung zu dem 
eben geschilderten Verhalten scheinen bei Zypoctonus rangunensis (Oates) nur 2 vordere Längs- 
stämme, die gegenseitig nicht verbunden sind, ausgebildet zu sein, und bei 7ypopeltis amu- 
rensis (Tarn.) bleiben die beiderseitigen Schlauchpaare ganz von einander getrennt. 

Wichtig bleibt für uns, daß die Dorsalschläuche gemäß ihrer bei 7helyphonus caudatus 
beobachteten Entstehung, mit dem jederseitigen Samenreservoir durch zwei hinter einander 
in verschiedener Entfernung liegende Öffnungen kommunizieren. 

Das Samenreservoir (srs) bietet bei verschiedenen Gattungen ein gar verschiedenes 
Aussehen. Bei 7helyphonus caudatus hat es in der Jugend, wie bereits erwähnt, eine drei- 
lappige Gestalt (Taf. VI, Fig. 80, 81). Der innere Lappen nimmt die Vasa deferentia auf, 
während der aufsenseitliche die Dorsalschläuche entsendet. Bei erwachsenen Tieren bilden 
der mittlere und aufsenseitliche Lappen einen großen, elliptischen oder schiefovalen Sack; 
innenseitlich von ihm befindet sich der stark angeschwollene, kugelige oder elliptische 
Abschnitt, in welchen ventral die Vasa deferentia münden (Taf. VI, Fig. 76). Die ent- 
wickelten Samenreservoire bedecken z. T. die tiefer gelegenen großen Vesiculae seminales 
(sbl), z. IT. den vorderen Rand des ersten Lungenpaares (lgp 1). Bei Trelyphonus klugi Krpln. 
fand sich die gleiche Form der ausgebildeten Samenreservoire. Etwas abweichend ist dessen 
Gestalt bei Tefrabalius seticauda (Dol.) Taf. VI, Fig. 84). Hier bleibt anscheinend der außen- 
seitliche Abschnitt mit den Mündungsgängen der Dorsalschläuche vom mittleren Hauptab- 
schnitt getrennt, dagegen verschmilzt der innere mit diesem, und sein ehemaliges Vorhanden- 
sein kann man nur noch aus einer seichten Furche schließen, neben welcher ventral der 
Samenleiter mündet. — Ganz anders ist das Samenreservoir bei Mastigoproctus proscorpio (Latr.) 
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gestaltet (Taf. VI, Fig. 82, 83). Der innere Abschnitt (srs i) gibt sich als der distale, etwas 
angeschwollene Teil des Vas deferens zu erkennen, während die beiden anderen des jugend- 
lichen Thelyphonus caudatus einen langen, bis an den Hinterrand des 4. Hinterleibsringes 
reichenden, am hinteren Ende schneckenförmig aufgerollten Blindsack darstellen, der sich 
übrigens schon bei Blanchard (Taf. X, Fig. 6 und 7) abgebildet findet. An der Bauchseite 
des nicht aufgerollten Teiles dieses Blindsackes ist ein schmaler Damm von dem Schnecken- 
teil bis in die Nähe der Einmündung in den Uterus internus zu verfolgen (Taf. VI, Fig. 83, srsa). 
Der vordere Mündungsgang der Dorsalschläuche öffnet sich innenseitlich dicht vor dem vor- 
deren angeschwollenen Teil des Vas deferens, der hintere dorsal am Anfange des auf- 
gerollten Teiles, etwa in gleicher Breite mit dem 4. Dorsoventralmuskel, in das blind- 
sackartige Reservoir. 

Trotz der zahlreichen Exemplare männlicher Thelyphoniden (etwa 20), die ich unter- 
sucht habe, gelang es mir nicht, eine Anastomose der beiderseitigen Samenreservoire zu beob- 
achten, von der Tarnani (65) in seinem schon öfter zitierten Aufsatze spricht. Da ich 
2 Thelyphonus caudatus, welche gerade im Momente eines Samenergusses getötet waren, auch 


auf diesen Punkt hin genau geprüft habe, — also Tiere, deren völlige Geschlechtsreife ganz 
außer Zweifel steht —, ohne daf3 ich auch nur ein etwas anderes Bild von der Gestalt der 


Samenreservoire erhalten hätte, als wie es in Fig. 76 (Taf. VI) dargestellt ist, so möchte ich 
vorläufig die Richtigkeit der Angabe Tarnani’s in Frage stellen. 

Die letzteren öffnen sich bei jungen Tieren durch breite Ausführungsgänge in den 
Uterus internus (srsag, Taf. VI, Fig. 81), bei geschlechtsreifen Tieren ist dieser aber so 
sehr erweitert, daf$ man von einem Ausführungsgang der Samenreservoire nicht mehr sprechen 
kann (Fig. 76, 77, Taf. VI). Ihre Einmündung in den Uterus internus masculinus entspricht 
genau derjenigen der Eileiter in den Uterus internus femininus, und wie dieser, so liegt auch 
jener ventral von der Nervenkette. Sein vorderer Rand ist bei erwachsenen Tieren meist 
etwas eingebuchtet. 

Durch einen schmalen Chitinring (osp) ist er mit dem Uterus externus verbunden (Taf. VI, 
Fig. 79, Textfig.64 a), welcher eine durch verschiedene Anhänge und Apodeme ausgezeichnete 
und mit den beiderseitigen Lungenöffnungenin voller Kommunikation stehende, 
am Hinterrande des großen zweiten Urosternits und in der vollen Breite desselben sich öff- 
nende Höhle darstellt. Die Gestalt und Lage dieser Höhle ist bisher nicht richtig beschrieben 
worden; sie liegt in ihrer ganzen Ausdehnung hinter dem Uterus internus und nicht über 
diesem, was Tarnani angibt. Wie man aus den Figuren 76—-79, Taf. VI und dem Schema 
Textfig. 69 erkennen kann, zerfällt sie vorn in zwei übereinander liegende Abschnitte, die 
hinten miteinander vereinigt sind (ut. ext. und dh). Der untere Abschnitt trägt direkt hinter 
dem Chitinringe, der Uterus externus und internus trennt, einen unpaaren, dick, aber weich 
chitinisierten medianen Anhang (sbl.md), den schon Tarnani gekannt hat. Nur bei den 
beiden oben angeführten, im Samenergusse getöteten 7helyphonus caudatus fand ich ihn, wie 
auch die Samenblasen, mit Spermatozoen und Samenflüssigkeit prall gefüllt, während sein 
Lumen für gewöhnlich durch die eng aneinander liegenden chitinigen Wände auf ein Mini- 
mum reduziert ist, sodaß es den Anschein gewährt, als sei jener mediane Blindsack nur eine 
wulstartige Verdickung der Wand des Uterus externus (Textfig.64 bu.c, Taf. VI, Fig. 76). Seine 


Gestalt ist aus den Figuren zur Genüge ersichtlich, seine Öffnung erkennt man in Fig. 79, 
Zoologica. Heft 42. 16 


Fig. 64. 
Thelyphonus klug! Krpln. g. 


Schematisierte Querschnitte durch den männ- 
lichen Genitalapparat, teils in situ, teils iso- 
liert. a Schnitt durch das Genitalsegment in 
der Breite der inneren Geschlechtsöffnung, die 
an der mit ut. ext. bezeichneten Stelle etwa 
gelegen ist; getroffen sind in derselben Figur 
die seitlichen Samenblasen (sbl), die vordersten, 
über der inneren Geschlechtsöffnung gelegenen, 
Räume des Uterus internus (ut. int.), die Samen- 
reservoire (srs), Vasa deferentia (vd), die vor- 
deren Zipfel der dorsalen Abteilung des Uterus 
externus (dhvz), einige Schlingen der Dorsal- 
schläuche (dschl) neben dem Herzen (hz), die 
mittlere Hinterleibsnervenkette (opn) und zahl- 
reiche Divertikel des Chylusdarmes (chy); osp 
bezeichnet die auf dem Schnitt noch getrof- 
tenen Teile des die innere Geschlechtsöffnung 
umschliefßenden Ringes, der aus starkem Chitin 
besteht; die über dem Uterus gelegenen Seg- 
mentmuskeln sind auch hier nicht gezeichnet. 
b Ein Schnitt durch eine etwas weiter hinten 
gelegene Partie; aufser dem Mittelnerven (opn) 
sind nur die Teile des Genitalapparates gezeich- 
net, zu denen als neu die mediane Samenblase 
(sbl. md.) hinzukommt, die sich auf diesem 
Schnitt in den Uterus externus öffnet. e Nur 
die mittlere Partie des Uterus externus, der 
noch die Höhlung der medianen Samenblase 
(sbl. md.) und ferner den vorderen Teil des 
ventralen Kieles des Uterus externus zeigt, der 
von einer Falte der Rückenwand dicht hinter 
der Öffnung der medianen Samenblase um- 
spannt wird (cf. Fig. 79, Taf. VI). d Der Schnitt 
entspricht dem der Textfig. 64a. Man erkennt 
die beiden hier noch voneinander getrennten 
Abteilungen des Uterus externus (ut. ext. und 
dh), das von der oberen abgehende hohle Apo- 
dem des 3. Dorsoventralmuskels (dvm 3), die 
Schließlappen der seitlichen Samenblasen (sbl. 
shl.), den ventralen Kiel (vtkl), die Chitin- 
spangen (chsp. ut.) [cf. Fig. 77, 79, Taf.VI], die 
Pneumostome und einige noch angeschnittene 
Blätter des 1. Lungenpaares (lgp 1, pnst) und 
sieht gleichzeitig, wie der äußere respirato- 
rische Raum sich den seitlichen Apodemen des 
Uterus externus nähert, um auf einigen weiter 
hinten gelegenen Schnitten sich mit ihm zu 
vereinen (cf. Fig. 74, 75, 76, Taf. VI). Außer- 
dem sehen wir noch die Hoden (t), einige an- 
geschnittene Dorsalschläuche (dschl), das Herz 
(hz), Chylusdarm (chy) etc.; die über dem 
Uterus gelegenen Segmentalmuskeln sind nicht 
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Taf. VI (sbl. md. 0), wo die dorsale Wand des unteren Abschnittes des Uterus externus (dw) 
in geeigneter Weise umgeschlagen ist. h 

Seitlich münden in den unteren Raum des Uterus externus 2 große, sehr dick- 
wandige Samenblasen (sbl), deren Öffnungen von faltigen Lappen (sbl. shl.) verschlossen 
werden (Taf. VI, Fig. 77). Die Gestalt der Samenblasen ist einfach sackförmig, von Neben- 
blindsäcken finden sich bei 7helyphonus caudatus nur Andeutungen in Form zweier Wülste 
(Taf. VI, Fig. 76). Bei 7helyphonus (caudatus, klugi), Tetrabalius (seticauda), Hypoctonus (rangu- 
nensis) und Zypopeltis (amurensis) reichen die Vesiculae seminales nur bis an die Seitenwand 
des Körpers (Taf. VI, Fig. 76-—78). Bei Mastigoproctus (Pproscorpio) stellen sie dagegen einen 
schief $-förmig gewundenen Blindsack dar, dessen blindes Ende sich nach vorne richtet und 
dorsal über die Samenreservoire legt (Taf. VI, Fig. 82). Öffnet man einen Mastisoproctus 
() vom Rücken aus, so fallen diese blinden Enden der Samenblasen sofort auf, da sie nicht 
von Chylusläppchen des Mitteldarmes bedeckt sind; und Blanchard, dessen Untersuchungen 
offenbar ein Mastigoproctus zu Grunde gelegen hat, beschreibt sie schon als eine ‚„poche de 
l’aspect d’un disque‘‘, dessen Bedeutung ihm aber entgangen ist. 

Zwischen den (seitlichen) Öffnungslappen der Samenblasen ist ein mittlerer 
unpaarer entwickelt (f. md.), welcher die obere und untere Abteilung des Uterus exter- 
nus trennen hilft (Taf. VI, Fig. 77). Die seitlichen Lappen werden dorsal durch starke 
Chitinspangen (chsp. ut) gehalten, und auch der mittlere ist dorsal in ziemlicher Aus- 
dehnung stärker chitinisiert (Taf. VI, Fig. 77, S1). Die seitlichen Chitinspangen divergieren 
nach vorn zu, wo sie, im Zusammenhang mit der dorsalen (hinteren) Decke des Uterus ex- 
ternus, jederseits einen hohlen Zipfel bilden, der den Muskeln No. 162 und 165 zur Anheftung 
dient. Bei den jungen Tieren sind diese Zipfel noch kaum als solche vorhanden, wenn auch 
die beiden genannten Muskeln nicht fehlen (Taf. VI, Fig. SO, Sl), und die erwähnten Chitin- 
spangen haben ihre definitive Gestalt noch nicht angenommen. Diese dienen im Verein mit 
den gleich noch zu erwähnenden Apodemen der Insertion des Muskels 164, der eine nach 
hinten, resp. außen gerichtete Bewegung derselben ermöglichen und somit während der Be- 
gattung als protrusor penis wirken dürfte. Ihm wirkt als retractor penis der Muskel 162 
entgegen. Die eben beschriebenen dorsalen Chitinspangen treten in ziemlich enge Verbin- 
bindung mit 2 etwas mehr ventral und hinten, resp. aufen gelegenen Spangen (chsp. vl. ut.), 
welche die seitlichen Ausläufer einer hinten breiten und nach vorn sich verjüngenden Chitin- 
platte (chsp. v. ut.) sind, die den hinteren, äufleren Teil der ventralen Wand des Uterus ex- 
ternus bildet (Taf. VI, Fig. 77—79, 81). Bei den jungen Tieren ist diese Verbindung noch 
nicht hergestellt, doch erkennt man bei ihnen sehr gut den Zusammenhang der ventralen 
breiten Chitinspangen (vl. ut.) mit jener Platte. Diese letztere geht nicht unmittelbar in die 
große, feste Platte des Genitaloperculums über, sondern ist von dieser durch eine etwas 
schwächer chitinisierte Verbindungshaut getrennt (Taf. VI, Fig. 74, 75). 

Von dem oben erwähnten Chitinringe, welcher sich am inneren (vorderen) Ende des 
Uterus externus befindet, zieht sich bis an den vorderen Rand jener ventralen (hinteren) 
Platte ein Kiel hin, der vorn breit und flach ist, nach hinten zu aber schmäler wird und 
seine größte Höhe am hinteren Ende erreicht (utkl, Taf. VI, Fig. 78, 79). 

Bisher haben wir noch ganz die dorsale Wand des Uterus externus außer Acht 
gelassen, die naturgemäß nichts anderes als eine vordere Verlängerung des 3. Urosternits ist, 
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Fig. 66-68. Schemata der weiblichen Geschlechtsorgane der Pedipalpen. 
65 von Thelyphonus, 66 von Tarantula, 61 von Trithyreus cambridgei (Thor.), 68 von Aoenenia mirabilis (Gr.). 

Die chitinisierten Teile sind mit punktierten Linien, der Uterus internus in dicken, die übrigen Teile in dünnen aus- 
gezogenen Linien dargestellt; der dicke Strich am Ovarium gibt die Bildungszone der Eier an. Nur die linke Hälfte der 
Genitalapparate ist gezeichnet, Uterus internus und externus sind sagittal durchschnitten, von der Innenseite gesehen. 
Fig. 69-71. Schemata der männlichen Geschlechtsorgane der Pedipalpen. 

69 von Thelyphonus caudatus (L.), TO von Tarantula marginemaculata (C. L.K.), 71 von Koenenia wheeleri Rucker 
(konstruiert nach A. Rucker). Ausführung der Figuren wie bei 65—68. 
srsı —= nach hinten verlängerter Schlauch des Samenreservoires bei Tarantulinen (Textfig. 70). 


ut. ext. ut. int. 


— 125 — 


wie wir es schon beim Uterus externus femininus gesehen haben. Wenn man einen männ- 
lichen 7helyphonus caudatus vom Rücken her aufpräpariert, so stößt man im vorderen Teil 
des Hinterleibes nach Entfernung des Herzens, des Darmtraktus, der Dorsalschläuche, des 
Nervensystems und einiger Muskeln auf die Rückendecke des Uterus externus masculinus, 
und erhält ein Bild, wie es in der Fig. 76, Taf. VI wiedergegeben ist. Wir erkennen 
zwischen dem ersten Lungenpaar die Einstülpung, resp. Verlängerung der 3. Bauchplatte 
(ut. ext. d), die in die oben beschriebenen blinden Anhänge (dvhz) ausläuft. Hinter diesem 
ersten Zipfelpaar liest ein zweites, etwas anders gestaltetes (ap. 93), das verschiedenen 
Muskeln zur Anheftung dient, an dem vor allen aber der 3. Dorsoventralmuskel seinen ven- 
tralen Insertionspunkt findet. Die zwischen diesen beiden Punkten gelegene Partie der Dor- 
saldecke des Uterus externus ist stark chitinisiert;, das Chitin ist in Falten gelegt und hat 
ein Aussehen, wie es Fig. 76, Taf. VI veranschaulicht (ut. ext. d). Wie es nicht anders zu 
erwarten ist, steigt die Rückenwand des Uterus von vorn nach hinten allmählich herab, bis 
sie am hinteren Ende in das Sternit des Postgenitalsegmentes übergeht. Bei jungen Tieren 
erkennen wir die gleichen Teile der äußeren Geschlechtshöhle wieder, wenn auch ihre Aus- 
gestaltung nicht ganz derjenigen der erwachsenen Tiere gleicht. 

Das Lumen der Samenblasen stellt einen langen, der Mediane des Körpers unge- 
fähr gleichgerichteten, gebogenen Spalt dar (Taf. VI, Fig. 77, 78). Wenn man die Lappen, 
die ihn von oben bedecken, entfernt und die obere Wand der Vesiculae seminales abhebt, 
bemerkt man, daf sich die Höhlung der letzteren auch ein wenig unter die Bauchwand des 
Uterus externus erstreckt (Taf. VI, Fig. 78, 79). Die Wandung der Samenblasen ist bei er- 
wachsenen Tieren meist stark gefaltet. 

Das weiter oben behandelte Chitingerüst, welches die Öffnungen der Samenblasen um- 
schließt, wirkt in Gemeinschaft mit den an demselben befestigten und dehnbaren Lappen bei 
der Begattung (die bisher leider noch nicht beobachtet zu sein scheint) wahrscheinlich als eine 
Art Penis, der jedoch im Verhältnis zu dem der männlichen Zarantuliden noch recht wenig 
entwickelt ist. Seine Gestalt wechselt nur wenig, dürfte aber mit Hilfe des Mikroskops 
systematisch verwertbar sein. Fig 75, Taf. VI, welche sich auf Mastigoproctus proscorpio 
bezieht, zeigt z. B., daß hier der mittlere Lappen mit seiner Chitinversteifung (chsp. m. ut.) 
im Vergleich zu den seitlichen bedeutend kleiner ist als bei Thelvphonus caudatus. Übrigens 
hat auch die stark chitinisierte mittlere Partie der Rückendecke des Uterus externus bei 
Thelyphonus caudatus eine breitere Gestalt im Vergleich zu Mastigoproctus proscorpio, bei 
dem dieselbe einen ziemlich hohen Kiel bildet, der im Ruhezustande der Geschlechtsorgane 
in der Vertiefung gelagert ist, die sich zwischen den großen Öffnungslappen der Samen- 
blasen befindet (Taf. VI, Fig. 74, 75, ut. ext. d). 

Wie schon weiter oben angedeutet wurde, ist bei den männlichen T7helyphoniden die 
Öffnung des 1. Lungenpaares nicht von der geräumigen Höhle des Uterus externus 
abgetrennt, wie es bei den weiblichen Tieren der Fall ist. Vielmehr erkennen wir, wenn 
die breite Spalte der Genitalöffnung genügend weit geöffnet ist, wie es die Fig. 74 und 75 
Taf. VI zeigen, seitlich je eine ziemlich kleine, ovale Vertiefung, die in den äußeren Luft- 
raum der Lunge führt, und wenn man genau zusieht, bemerkt man auch eine Anzahl jener 
Spaltöffnungen, durch welche die Luft in die bekannten Lungenblätter ein- und ausströmt. 

Mit Ausnahme verschiedener schon beschriebener Partieen ist das Chitin des äußeren 
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Fig. 72—80. Ouerschnittserie durch Trithyreus cambridgei (Thor.) ©. 


Fig. 72. Querschnitt, geführt zwischen Extremität 3 und 4, man sieht die relativ sehr große Centralganglienmasse, 
vom Oesophagus (oes) durchbohrt, seitlich von ihr die Vorderhörner des Entosternums (ntst) und die Ausführungskanäle 
der Coxaldrüse 'cdr); die Kerne des Oesophagus sind eingezeichnet, die Ganglienkerne des Nervensystems ebenfalls, die 
sogen. Punktsubstanz ist unregelmäßig punktiert. 


Fig. 73. Querschnitt durch den hinteren Teil der Hüfte der 4. Extremität (ext. 4). Vom Centralnervensystem ist 
das Unterschlundganglion mit den Ganglien der Nerven der 4. Extremität (ng 4) getroffen, ferner der prosomale Mittel- 
darm mit seinem einfachen Divertikel (psd), die Seitenstämme des Entosternums und die Coxaldrüse. 


Fig. 74. Schnitt durch die Hüfte der 5. Extremität. Vom Unterschlundganglion sieht man nur noch das kleine 
Hinterende (usgl), der prosomale Mitteldarm hat an Umfang zugenommen (psd), Coxaldrüse, das sternale Apodem (stap 5) 
und der Muskel c des Entosternums (cf. Textfig. 14), sowie dessen Seitenstämme sind noch getroffen. 


Fig. 75. Schnitt durch die Hüfte der 6. Extremität, die Hinterfläche des Entosternums, Coxaldrüse, den Nerven 
der 6. Extremität (n 6), die Kommissur des Unterschlund- und Hinterleibsganglions (comr) und die Nervenstränge der vor- 
deren Hinterleibssegmente (opnl) zeigend. 


Fig. 76. Schnitt durch den vorderen Teil des Genitalsegmentes. Getroffen sind u. a. die herabsteigenden Eileiter 
(ovd), das Herz (hz), der noch einfache Mitteldarm (opd), das Hinterleibsganglion (opg) und einige Muskeln, deren Num- 
mern mit denen der Tarantuliden (Fig. 14, 65, 89, 91, Taf. III, V, VI) im Einklang stehen. 


Fig. 77. Schnitt durch den mittleren Teil des Genitalsegmentes, welcher Uterus internus (ut. int.), Eileiter (ovd), 
Hinterleibsganglion (opg), die Lungenblätter (in unverminderter Zahl [lgp (1)]), die weiten 1. Darmdivertikel (opd) [cf. Text- 
fig.42] und das Herz (hz) durch das vordere Östiolenpaar getroffen hat. Das Fett-Zwischengewebe ist nicht gezeichnet, 
wohl dagegen in Textfig. 76, 79 und 80. 


Fig. 78. Schnitte durch den Uterus externus und nahegelegene wichtige Organe. a) durch die vordere (innere) 
Partie desselben; von der äußeren Luftkammer (alfk) der Lungen ist erst der vorderste Teil zu sehen, die Receptacula 
seminis (rc. sem.) sind z. T. durch ihre Endbläschen getroffen; .über dem Uterus liegt die mittlere opisthosomale Nerven- 
kette (opn); 2 breite Chitinplatten liegen in der unteren Wand des Uterus externus. b) ein weiter hinten geführter Schnitt; 
von der äufseren Luftkammer ist der seitliche Raum bereits geschlossen, die Gonopoden beginnen sich von der unteren 
Wand des Uterus externus abzuheben und 2 der Receptacula seminis münden schon in diesen ein (rc. sem. ag.). c) noch 
weiter hinten geführter Schnitt; von der linken Lunge ist nur noch die äufsere Luftkammer (alfk) zu sehen, die Gonopoden 
liegen mit ihrer einheitlichen Basis frei im Uterus (goap) und dieser zeigt auch hier das Apodem des 3. Dorsoventral- 
muskels (dvm 8); auf der oberen Wand der alfk sitzen Muskeln wie bei den Tarantuliden. d) der Uterus externus, in 
dessen Höhlung man den 2spitzigen Geschlechtsanhang (goap) sieht, ist nahe seiner Aufßenöffnung getroffen. 


Fig. 79. Querschnitt durch das 4. Hinterleibssegment, zur Demonstration der wenig gelappten, durch ein weites 
Lumen mit dem Mitteldarmrohr kommunizierenden Chylusdivertikel (opdv); im Fettgewebe sieht man Querschnitte durch 
sogen. Malpighi’sche Gefäße (mpg) und das unpaare Ovarium (ov), an dessen Unterseite ein Ei (o) hängt. 


Fig. 80. Schnitt durch das letzte Dorsoventralmuskelpaar (dvm 6); die Chylusdarmdivertikel sind auch hier einfach, 
aber vom mittleren Darmrohr, in welches die Malpighi’schen Gefäße (mpg) einmünden, getrennt. Das unpaare Ovarium 
zeigt unten 3 große Eier (die beiden seitlichen hängen vorderhalb der Dorsoventralmuskel am Ovarialschlauch) und oben 
3 kleine. 


Fig. 8[-101. OQuerschnittserie durch #oenenia mirabilis Gr. 9. 
Die Ausführung der Figuren ist eine ähnliche wie in den Figuren 72—80. 
Fig. 81. Schnitt durch die Basis der Cheliceren, die Chelicerenscheidewand (ap. sch.) und den Mundhügel. 


Fig. 82. Der Schnitt ist etwas weiter hinten geführt, die Basis der unteren Chelicerenwand (ext 1) ist noch ge- 
troffen, auch die Hüfte der 2. Extremität und die Nerven der beiden (n 1 und n 2); der Pharynx ist vierkantig (ph) und 
besitzt die normalen Muskeln. 


Fig. 83. Schnitt durch die Basis der 2. Extremität; das Oberschlundganglion (osgl) ist angeschnitten, der Pharynx 
(ph) ist ähnlich wie in Textfig. 82, die Chelicerenmuskeln 10 und 11 sind zu sehen [cf. Textfig. 27 und 28]. 


Fig. 84a. Schnitt durch die vordere Basis der 3. Extremität; das Gehirn hat merklich an Umfang zugenommen, 
der Pharynx entbehrt bereits der Muskulatur, der Chelicerenmuskel 11 legt sich dem Gehirn seitlich an, und der Nerv der 
3. Extremität ist durchschnitten (n 3). 

Fig. 84b. Querschnitt durch den Pharynx dicht hinter seinem Eintritt in die Centralnervenmasse. 


Fig. 85. Schnitt durch die hintere Basis der 3. Extremität; die rechte Coxaldrüse (cdr) ist bereits durchschnitten, 
der rechte Nerv der 3. Extremität vereinigt sich mit dem Unterschlundganglion, der Chelicerennerv 11 hat sich zwischen 
den Mittel- (osgl ml) und die Seitenlappen (osgl ll) des Gehirnes gelegt und der Oesophagus (oes) liegt inmitten der großen 
Ganglienmasse. Unter ihm liegen 3 Muskelfasern im Querschnitt, deren Bedeutung mir unbekannt geblieben ist (cf. Text- 
fig. 86-88); vielleicht ziehen sie an den hintersten Teil des Oesophagus (?). 
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Geschlechtshofes zart und durchscheinend; an seiner ventralen Wand geht es allmählich in 
den stärker chitinisierten und meist bräunlich gefärbten ‚Umschlag des Genitaloperculums‘“ über. 

Die Geschlechtsorgane der männlichen Tarantuliden sind etwas einfacher gebaut als die 
der männlichen 7helvphoniden, und nur die Faltenbildungen des Uterus externus (Gonopoden 
resp. Penis) bieten in den feineren Bauverhältnissen einigermaßen schwerverständliche Ver- 
hältnisse. Bei allen Formen unterscheiden wir ein Paar Hoden, ein Paar Vasa deferentia, 
ein Paar mehr oder weniger stark verzweigter Samenreservoire, welche hier eher als Anhänge 
des sehr kurzen Uterus internus, denn als Differenzierungen der Samenleiter erscheinen, und 
wiederum einen Uterus externus, dessen Höhlung durch zahlreiche Falten in verschiedene 
neben und übereinander gelegene Räume zerfällt und durch lappige Anhänge, die als Penis 
fungieren, ausgezeichnet ist. 

Die Hoden liegen im Gegensatz zu den 7helyphoniden, bei denen sie ventral vom 
Darmkanal gelagert sind, dorsal von diesem, zwischen den Dorsoventralmuskeln und neben 
dem Herzen, das sie nach hinten zu meist nicht an Länge übertreffen. Die Hoden (t) stellen 
schlangenförmig gewundene Schläuche dar, die für gewöhnlich völlig unabhängig von einander 
verlaufen; sie erstrecken sich normalerweise vom 4. bis zum 7. oder 8. Dorsoventralmuskel. 
Ihr hinteres Ende ist wie bei den 7helyphoniden abgerundet, während sie vorn mehr oder 
weniger plötzlich in die meist engröhrigen, ebenfalls etwas gewundenen Vasa deferentia 
(vd) übergehen, die bis ziemlich an den Vorderrand des Genitalsegmentes verlaufen und dort 
sich ventralwärts umbiegen, um dann erst, getrennt und gleichzeitig mit dem Ausführungs- 
gange der verzweigten Samenreservoire (srs) in den breiten, aber sehr kurzen Uterus internus 
zu münden (Taf. VI, Fig. 87,89,93; vergl. auch die Schnittserie Textfig. 102—104). Die Samen- 
leiter sind stets einfach und unverzweigt, niemals boten sie ein Bild, wie es Blanchard 
für Tarantula (palmata?) gegeben und beschrieben hat (Tafel XI, Fig. 2 und 3). — Einen 
ganz abweichenden Bau des Hodens und der Samenleiter fand ich nur einmal bei einem 
Männchen von Damon varıegatus Perty (Taf. VI, Fig. 88). Bei diesem Tier war die Lagerung 
dieser Organe im Allgemeinen die gleiche, auffälligerweise waren aber die Hoden (tl) in zahl- 
reiche Windungen und Schlingen gelegt, und die Vasa deferentia, welche sonst so deutlich 
vom eigentlichen Testis abgesetzt sind, zeigten dieselbe Dicke wie dieser und auch ähnliche 
Windungen. Zwischen beiden Hodenschläuchen fand sich noch ein mittlerer, unpaarer (tm), der 
mit jenen in Kommunikation stand, und ebenso waren auch die beiden hinteren Enden der 
Hoden mit einander verwachsen. Da ich nur einen männlichen Damon variegatus zur 
Untersuchung erhalten hatte, dessen Konservierungszustand überdies keineswegs hervorragend 
war, so läft sich leider noch nicht entscheiden, ob wir hier ein normales Verhalten vor uns 
haben oder nicht. — 

Die Samenreservoire (srs) dehnen sich an der Ventralseite des 2.—4. Hinterleibs- 
ringes aus und entsprechen in ihrer Lage ganz den gleichnamigen Abschnitten der Genital- 
organe der männlichen 7helvphoniden. Ihre Gestalt geht zur Genüge aus den Fig. 8S7—89 
Taf. VI hervor; sie setzen sich aus zahlreichen kleineren und gröfseren Läppchen zusammen, 
die durch einen Hauptkanal mit dem Uterus internus, ventral vom voluminösen ‚Penis‘, in 
Verbindung stehen (Taf. VI, Fig.90, 93, 94, Taf. VI, Fig.95a). Die Zahl ihrer Verzweigungen ist 
je nach der Größe der Tiere eine verschiedene; bei den kleinen Formen, von denen ich 


Charinus seychellarum Krpln. untersucht habe, naturgemäfs bedeutend geringer als bei den 
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Fig. 86. Der Schnitt ist dicht hinter dem der Textfig. 85 geführt; man erkennt die gleichen Teile, außerdem aber 
noch die linke Coxaldrüse, die Vorderhörner des Entosternums und die von ihnen ausgehenden Apophysenmuskeln 29 
und 30 (cf. Textfig. 17). 


Fig. 87. Schnitt ziemlich dicht hinter der 3. Extremität geführt; die Seitenlappen des Gehirns werden wieder 
kleiner, der Oesophagus wird weiter und besitzt nur noch eine äußerst zarte Chitinbekleidung. 


Fig. 88. Schnitt durch die postcerebrale Schlundpumpe mit ihren seitlichen Dilatator-Muskeln (15); die Kommissur- 
brücke zwischen osgl und usgl ist nicht mehr getroffen, der entosternale Apophysenmuskel 34 und die Wurzel der No. 33 
sind zu sehen. Das Vorderende des dorsalen prosomalen Längsmuskels 16 (cf. Textfig 28) ist durchschnitten. 


Fig. 89. Schnitt durch die Basis der 4. Extremität; das Gehirn nimmt merklich an Größe ab, die Ganglien des 
Nerven der 4. Extremität (ng 4), die vordere Querbrücke des Entosternums, der vorderste Teil des prosomalen Mitteldarmes 
(psd) und der Divertikel (psdv) und Coxalmuskeln der 4. Extremität sind getroffen worden außer den aus den vorher- 
gehenden Figuren bekannten Organen. 


Fig. 90. Schnitt durch die Hüfte der 5. Extremität; das prosomale Mitteldarmdivertikel kommuniziert ähnlich wie 
bei Trithyreus (Textfig. 73) mit dem Mittelrohr (psd), Gehirn und Unterschlundganglion haben an Größe abgenommen, 
der Längsmuskel 16 hat fast sein hinteres Ende erreicht, und das Entosternum ist hinter dem Apophysenmuskel 35 (Text- 
fig. 17) durchschnitten. j 


Fig. 91. Schnitt durch die Hüfte der 6. Extremität; man sieht nur noch den prosomalen Mitteldarm (psd), die 
Coxaldrüsen (cdr), das Uuterschlundganglion, die Ganglien der 6. Extremität (ng 6), und die Endplatte des Entosternums 
mit dem ventralen Muskel 37. 


Fig. 92. Schnitt durch den Vorderteil des Genitalsegmentes, etwas schräg geführt; man sieht u. a. außer dem 
1. rechten Chylusdarmdivertikel und dem Hinterleibsganglion rechts den Übergang des mittleren in den hinteren Abschnitt 
der Coxaldrüse. 


Fig. 93. Der Schnitt ist etwas weiter hinter dem der Textfig. 92 geführt; außer den Organen der genannten Figur, 
von denen das 1. Darmdivertikel weit mit dem Mittelrohr kommuniziert, sieht man das Herz (hz) und die Hinterleibs- 
längsmuskeln (17 und 18); die Coxaldrüsen sind nur in ihrem hinteren Abschnitt getroffen (cdre). 


Fig. 94. Schnitt durch den mittleren Teil des Genitalsegmentes; der Uterus internus (ut. int.), das Herz, das 
1. Darmdivertikel und das Hinterende der Coxaldrüsen sind durchschnitten. 


Fig. 95. Schnitt, der den vorderen Teil des Uterus externus getroffen hat; man sieht außerdem die Ovidukte (ovd) 
und einen Teil der accessorischen Drüsen (acc. drüs.) des Uterus und zwischen diesen jederseits ein Accumulat geronnenen 
Blutes (blt); von den in Textfig. 94 gezeichneten Organen sind der Uterus internus und die Coxaldrüsen nicht mehr durch- 
schnitten. 


Fig. 96. Schnitt, der durch das 3. Dorsoventralmuskelpaar geführt ist; das Hinterleibsganglion (opg) ist in seinem 
hintersten Ende durchschnitten und weist nur noch 3 Ganglienkerne auf, der Uterus externus zeigt die Ausführungsgänge 
der accessorischen Drüsen, diese selbst auf seiner Ober- und Unterseite, und in seinem Innern ein Spermatozoenconglomerat 
(spm) [cf. Taf. V, Fig. 69]; das 2. Chylusdarmdivertikel ist angeschnitten (opdv 2); sonst noch die Organe der Textfig. 95. 


Fig. 97. Schnitt durch den hinteren Teil des Uterus externus; das Genitaloperculum ist auf der rechten Seite be- 
reits frei und die äußere Geschlechtsöffnung seitlich zu sehen; außerdem erkennt man noch die accessorischen Drüsen 
und 4 ihrer Ausführungskanälchen, sowie die Eileiter. 


Fig. 98. Schnitt durch das 1. Paar der Lungensackmuskeln (38, cf. Textfig. 21), der gleichzeitig den vordersten 
Teil des Ovariums (ov), 2 Eier (0) und die ventrale Wand des Chylusdarmes (opdw) zeigt; das Ovarium war bei dem der 
Figur zugrundeliegenden Präparat völlig paarig. 


Fig. 99. Schnitt durch das 4. Dorsoventralmuskelpaar (dvm 4); zu sehen sind noch das Herz (hz), das 3. Chylus- 
darmdivertikel (opdv 3), das paarige Ovarium mit Eiern (ov) und ein Haufen geronnenen Blutes (blt), welcher dem Blut- 
körperchenaccumulat des 1. Lungensackpaares bei Koenenia wheeleri Rucker entspricht; diese Stelle wird durch eine Serie 
steifer, starker Borsten (ss) geschützt; ferner sieht man in der Figur deutlich, daß die Hinterleibslängsmuskeln dorsal (17) 
innerhalb, ventral (18) außerhalb der Dorsoventralmuskeln liegen (cf. Textfig. 21). 


Fig. 100. Schnitt durch den hinteren Teil desselben Blutaccumulates (blt), der im übrigen der Textfig. 98 entspricht, 
doch war das Ovarium bei diesem Exemplar unpaar. 


Fig. 101. Schnitt durch die Übergangsstelle von Mittel- und Enddarm; die Zellen dieser beiden Darmabschnitte 
sind deutlich von einander verschieden. 


Zum besseren Verständnis dieser Schnittserie vergleiche man auch die Textfig. 17, 21, 31, 39-41, 58 und 68. 
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Fig. 102—114. Schnittserie durch die Ausführungsgänge des männlichen Genitalapparates 
von Tarantula palmata (Hbst.) 9. 


Fig. 102. Schnitt durch den vorderen Teil der Geschlechtsausführungsgänge; man sieht die noch nicht vereinigten 
Uteri interni (ut. int.) resp. die Ausführungsgänge der Samenreservoire (cf. Fig. 94, Taf. VD), die dorsale Abteilung des 
Uterus externus (dh) mit den Chitinspangen (chsp. ut.), sowie zwischen ihr und dem Uterus internus eine mit der unteren 
Höhlung des Uterus externus in Verbindung stehende Falte (dh 1). 


Fig. 103. Ein ähnlicher Schnitt etwas hinter jenem gelegen; die Uteri interni sind einander schon genähert, ebenso 
die dorsalen Höhlungen des Uterus externus (dh); seitlich neben den Uteris internis sieht man die vordersten Zipfel des 
Uterus externus (ut. ext.), der nicht scharf von der inneren Geschlechtshöhle getrennt ist, wie es bei den Thelyphoniden 9‘ 
der Fall ist. 


Fig. 104. Schnitt durch den vorderen Teil des Genitalsegmentes; die Uteri interni sind in der Mitte vereinigt, 
jedoch sind Divertikel wieder abgeschnürt, der Uterus externus hat an Umfang zugenommen; die dorsalen Höhlungen des 
Uterus externus (—dhvz der Thelyphoniden) sind einander noch mehr genähert; aufserdem sieht man die mittlere Nerven- 
kette des Hinterleibes (opn), die Blätter des 1. Lungenpaares (lep 1), das Herz (hz), Chylusdarm (opd) und seitlich von ihm 
die Samenreservoire (srs); die Hauptmuskeln sind gleichfalls eingezeichnet. 


Fig. 105. Ein weiter hinten geführter Schnitt (entsprechend denen der Textfig. 102—103); der Uterus externus ist 
geschlossen, vom Uterus internus sind nur noch Divertikel zu sehen (cf. Schema Textfig. 70) und zwischen den beiden Ab- 
teilungen des Uterus externus (ut. ext. und dh) ist eine neue Falte angeschnitten (dh 2), deren obere Wandung mit einem 
Polster von eigenartig faserigem Chitin ausgestattet ist (chfs). 

Fig. 106. Schnitt durch eine ein wenig weiter hinten gelegene Partie des Uterus und seiner nächsten Umgebung; 
die Höhlungen (dh 2) sind in der Mitte bereits vereinigt. 

Fig. 107. Noch weiter hinten geführter Schnitt (entsprechend der Textfig. 105); die dorsale Höhlung des Uterus 
externus ist geschlossen (dh) und sendet bereits einen Ausläufer in der Mediane des Körpers nach unten; die untere Höhlung 
des Uterus externus (ut. ext.) ist in zahlreiche Falten gelegt und mit der in Textfig. 102 schon vorgefundenen Falte dh 1 
verbunden; seitlich von den Lungenblättern sieht man die vorderen Zipfel der äußeren Luftkammer (alfk 1). 


Fig. 108. Die mittlere Partie der Textfig. 107 noch weiter hinten; die Falten von ut. ext. haben sich gemehrt und 
erscheinen teilweise als selbständige Räume; dh 1 ist wieder vom ut. ext. abgetrennt. 


Fig. 109. Abermals weiter hinten geführter Schnitt (entsprechend der Textfig. 107); die dorsale Abteilung des Uterus 
externus (dh) ist durch den mittleren senkrechten Gang (mh) mit der unteren Abteilung, die noch stark gefaltet ist (ut. ext.), 
verbunden; eine ventrale Höhlung des Uterus externus (vh) beginnt aufzutreten und ebenso sieht man noch die vordersten 
Enden der Divertikel des Uterus internus (ut. int.); die äußeren Luftkammern der Lungen communizieren mit den 
Pneumostomen. 


Fig. 110. Mittlere Partie der Textfig. 109 ein wenig weiter hinten; von den Lungen (lgp 1) sind nur ein paar Blätter 
gezeichnet, im übrigen ein ziemlich ähnliches Bild, doch sind die Falten des Uterus externus etwas vereinfacht und die 
Höhlung (vh) hat an Umfang zugenommen. 


Fig. 111. Schnitt am Vorderrande der ventralen ]nsertionsfläche des 3. Dorsoventralmuskelpaares geführt; die Falten 
des Uterus sind wieder verwickelter geworden (ut. ext.), die Lungenblätter sind nur noch ganz schmal (lgp 1) und zwischen 
ihnen und dem Uterus externus sind die Muskeln 150 und 88 gelegen, verbunden durch ein entosternales Band (msop). 


Fig. 112. Der Schnitt liegt abermals ein Stück weiter hinten; die dorsale Abteilung des Uterus externus (dh) öffnet 
sich seitlich nach außen, und die „Penisfalten“ samt der unteren Höhlung des Uterus (ut. ext.), die noch mit dem Genital- 
operculum (urst. 2) verbunden sind, liegen frei unter der Rückenwand des Uterus (ut. ext. d.); die ventrale Höhlung (vh) 
nähert sich gleichfalls der äußeren Genitalöffnung. 


Fig. 113. Schnitt durch das Genitalsegment in der Breite der 3. Dorsoventralmuskel (dvm 3 [88]); die Höhlung vh 
ist nun auch nach außen geöffnet und der „Penis“ liegt ganz frei zwischen dem Hinterende des Genitaloperculums (urst. 2) 
und der Rückenwand des Uterus externus (über dh); die Falten des ut. ext. sind wesentlich vereinfacht (einige Muskelfasern, 
die sie in grosser Zahl durchziehen, sind eingezeichnet), und ihre Höhlung communiziert durch den mittleren Gang mit dh 
und somit mit der Außenwelt; im übrigen Teil der Figur sieht man die mittlere Nervenkette opn), das Herz (hz), den 
Chylusdarm (opd), die zahlreichei Divertikel der Samenreservoire (srs), die Samenleiter (oben neben dem Herzen, vd), die 
beiden genannten Dorsoventralmuskeln (88), die Blätter des 2. Lungenpaares (lgp 2) und einige andere Muskelbündel. 


Fig. 114. Schnitt durch den hintersten freien Teil der Gonopoden (Penisfalten), über denen die Rückenwand des 
Uterus externus (ut. ext. d.) liegt; die (seitlichen) Gonopoden (gop. It.) und die mittlere (goap. md.) Gonapophyse sind un- 
verbunden und die dorsalen Chitinspangen (chsp. ut.) haben sich verflacht (cf. Fig. 95a u. b, Taf. VII). 


In allen Textfig. (102—114) ist das Innere des Körpers grau gehalten, in etwas dunklerem Tone nur in den Text- 
fig. 107—114 die Umgebung des Uterus externus, um dessen Falten deutlicher hervortreten zu lassen; weiß sind alle Hohl- 
räume der Geschlechtswege und des Chylusdarmes (durch die autotype Reproduktion allerdings von ganz hellem Tone 
überdeckt), nicht dagegen des Herzens belassen; die Wandung des Uterus internus ist grau, des Uterus externus und der 
Samenreservoire schwarz gezeichnet. 


a. 


großen Arten der übrigen Gattungen (Phrynichus, Damon, Tarantula). In ihrem vorderen Teile 
sind sie bisweilen nicht von Chylusläppchen des Mitteldarmes bedeckt, und präpariert man 
ein Tier vom Rücken auf, so fallen sie alsbald auf. 

Als Uterus internus möchte ich den vordersten (innersten), nicht chitinisierten Ab- 
schnitt der Genitalhöhle auffassen, der seiner ganzen Breite nach mit dem chitinisierten Uterus 
externus kommuniziert (ut. int, Textfig. 102—109). Im Vergleich mit dem der 7helyphonıden 
ist er verschwindend klein und vermutlich durch die mächtige Entwicklung des Uterus ex- 
ternus und seiner Anhänge in seiner Gröfßse reduziert worden. 

Letzterer ist insofern gegenüber dem der 7helyphoniden einfacher gebaut, als an ihm 
keine Samenblasen gefunden werden. Er öffnet sich nach aufen in derselben Weise 
wie der entsprechende Abschnitt der weiblichen Geschlechtsorgane, und wie bei diesen, so 
sind auch hier die Lungenstigmen vollständig vom Uterus externus getrennt, so- 
daf sich in dieser Beziehung die männlichen 7arantulıden von den männlichen 7helyphoniden 
abweichend verhalten. 

Die eigentliche Höhlung des äußeren Geschlechtshofes zerfällt, deutlicher 
als bei den 7he/vphonıden, in zwei Haupträume, einen oberen und einen unteren, die 


natürlich an gewissen Stellen ineinander übergehen. Seine Rückendecke ist, im Gegensatz 


) 
zu den 7helyphonıden, stets weichhäutig und bildet einen nach hinten bis ins dritte oder 
vierte Leibessegment reichenden Sack, der zur Aufnahme der Gonopoden (= Penis) wäh- 
rend der Ruhe dient, um weiter nach vorn, zwischen den beiden vorderen Lungen und dem 
an deren Innenseite liegenden Apodem des 3. Dorsoventralmuskels hindurch, sich dorsal von 
ihnen bis in die vordere Hälfte des Genitalsegmentes auszudehnen. 

Halten wir diese Stelle als den vorderen Endrand des Uterus externus fest, so ist es 
nicht mehr schwer, den sogenannten ‚Penis‘ als einen hinten frei vorragenden, mehrspitzigen 
Anhang seiner vorderen (unteren) Wand zu erkennen, der folglich vorn den Rest des Uterus 
internus (und gewissermaßen auch die beiden Öffnungen der Samenreservoire und Samen- 
leiter) umfaßt und letztere infolge seiner großen Dicke oben weit überragt (Taf. VI, Fig. 92, 
Taf. VII, Fig. 95). 

Schneidet man des besseren Verständnisses halber nach der nötigen Vorpräparation den 
Uterus externus in der Weise auf, daß man seine Rückendecke von einer der Seiten her 
zurückklappen kann (vergl. die Fig. 92 Taf. VI und 95 Taf. VII), so erkennt man — zumal 
bei Tieren, welche kurz nach einer Häutung getötet wurden, ehe ihr Chitinskelett eine merk- 
liche Stärke erlangte —, speziell bei Tarantula fuscimana, drei nach hinten frei vorragende 
Falten, die an ihrer Spitze noch in kleinere Lappen zerfallen, wie die seitlichen (gola]p. It), 
oder nur einspringend ausgerandet sind, wie der mittlere untere (vordere; goap. md., Taf. VI, 
VII, Fig. 92, 95). Die beiden seitlichen Falten gehen seitlich (natürlich vor ihrem freien Ende) 
in die ventrolaterale Wand, vorn in die eingebuchtete dorsale Wand des Uterus externus 
über; in ihrer basalen Hälfte sind sie mit einander verwachsen, in der distalen gegenseitig 
unabhängig, sodafS man von oben her zwischen ihnen hindurch nach unten steigend in die 
innere, untere Höhlung des äußeren Geschlechtshofes gelangen kann, vor welcher der Uterus 
internus und die Öffnungen der Samenreservoire etc. gelegen sind. 

Die untere (vordere) Wand des Uterus externus geht hinten nicht unmittelbar in den 
Umschlag des Genitaloperculums über, wird von diesem vielmehr durch eine dritte zungen- 
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förmige Falte getrennt, die an ihrer Wurzel mit den beiden seitlichen zusammenhängt (goap. 
md.) und von der wir erst schon sprachen. 

Fertigt man Querschnitte durch den vorderen, mittleren und hinteren Teil des Uterus 
masculinus an, so wird man dementsprechend vorn nach Passierung des Uterus internus je 
einen geschlossenen oberen und unteren Abteilungsraum des äufseren Geschlechtshofes an- 
treffen (cf. Textfig. 102—108, dh, ut. ext.), in oder etwas hinter der Mitte wieder den unteren, 
der aber durch eine mittlere Spalte mit dem oberen verbunden ist, und vielleicht auch schon 
einen noch mehr ventral gelegenen, selbständigen kleinen Raum (cf. Textfig. 109—111, dh, 
vh, mh, ut. ext.); hinten endlich ist die Höhlung des Uterus externus einheitlich geschlossen, 
oder bereits an den Seiten nach aufsen geöffnet, und in ihrem Lumen liegen die freien 
Enden des ‚Penis‘ entweder noch miteinander verbunden und nur oben getrennt, oder 
alle drei selbständig (cf. die Textfig. 112—114, dh, mh, vh, ut. ext.). 

Soweit interessieren uns die wesentlichen Bauverhältnisse der Anhänge des Uterus ex- 
ternus. Von einer primären „Gliederung‘‘ der lateralen Geschlechtsanhänge, die Bernard (4) 
bei Phrynus sp. beobachtet haben will, sind in Wirklichkeit keine Spuren nachzuweisen. 

Schneiden wir jetzt die oben zusammenhängenden lateralen Falten in der Mitte aus- 
einander und breiten sie dann aus, so sehen wir in das Innere der unteren Kammer des 
Uterus externus und bemerken, wie seine Wände mit zahlreichen, schwer zu entwirrenden 
Fältchen besetzt sind, die sekundäre Nebenkammern bilden, und, namentlich auf Querschnitten 
durch das unverletzte Organ, eine Orientierung und ein Verständnis seines wirklichen Baues 
überaus erschweren. 

Ich halte es nicht für angemessen, hier eine nähere Beschreibung dieser sekundären 
Falten, ihrer bisweilen eigenartigen Chitinisierung zu geben, zumal diese bei den einzelnen 
Vertretern der Amblypygen sehr wechselt und daher besser zum Gegenstand einer speziellen 
Arbeit gemacht würde, die auszuführen es mir leider augenblicklich an Zeit gebricht. Variabel 
ist auch die Länge des freien hinteren Teiles der „Penisanhänge‘‘, der bei manchen Formen 
(z. B. Charinus seychellarum Krpln. Taf. VI, Fig. 94) nur sehr kurz ist, und der Penis den 
größseren Teil seiner Länge ‚röhrenförmig geschlossen“ erscheint; ebenso schwankt die Länge 
des unpaaren unteren (vorderen) Lappens, die Zahl der sekundären Spitzen der lateralen An- 
hänge u. s. w. 

Besonders aufmerksam sei aber noch auf ein Spangenpaar gemacht, welches auf der 
Rücken-(Hinter-)seite der lateralen Anhänge, ziemlich nahe der Mittellinie des Körpers, ange- 
troffen wird und eine Wandversteifung derselben darstellt (chsp. ut., Taf. VI, Fig. 90, 92, 
Taf. VII, Fig. 95a). Gestalt und Länge der Spangen ist bei den einzelnen Gattungen und 
Arten manchen Verschiedenheiten unterworfen. Ihre Bedeutung ist durch einen Vergleich 
mit den oben beschriebenen Spangen der Lappenbildungen des Uterus externus der 7%e/y- 
phoniden nicht mehr schwer zu erkennen, und meiner Ansicht nach, ist ihre Homologie 
mit den beiden seitlichen dorsalen Spangen, die wir über den Öffnungen der 
seitlichen Vesiculae seminales bei den 7helyphoniden fanden (chsp. ut., Taf. VI, Fig. 74—77, 
sl), ganz zweifellos; zum Unterschiede von diesen sind sie aber gegenseitig nie durch 
eine mediane Chitinplatte verbunden und versteift. 

Erwähnt sei noch, dafs die Anhänge des Uterus externus in ihrem Innern stark mus- 
kulös sind und ein großer Teil dieser Muskelfasern eben an jenen Spangen angeheftet ist; 
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durch diese Muskeln können sie bei der Begattung jedenfalls ziemlich beträchtlich ausgestülpt 
werden und verdienen daher mit Recht die schon von Blanchard eingeführte Bezeichnung 
eines ‚Penis‘. 

Die ventralen Segmentalmuskeln sind in bekannter Weise auch bei den männlichen 
Tarantuliden über den Uteris gelegen und gehen z. T. von der Basis des 3. Dorsoventral- 
muskels (No 144), z. T. von der Rückendecke des Uterus externus an das Sternit des prae- 
genitalen Segmentes, um mit einem Teil ihrer Fasern noch weiter ins Prosoma zu verlaufen 
(vgl. Kapitel VI, C und Taf. III, Fig. 14, Taf. VI, Fig. 89, 90). Andere, kürzere Muskelfasern 
(No. 147) heften sich an dem Hinterende des hinteren Blindsackes des Uterus externus Taf. VI, 
Fig. S9), vom Vorderrande des 4. Hinterleibssternits ausgehend, an. 

Bernard's (4) „Spinndrüsen‘“ sind natürlich nirgends zu finden, und ebenso entbehrt 
seine eigenartige Vermutung, daß der ‚Penis‘ nicht zur Geschlechtsbestimmung der Ambly- 
dygen geeignet sei, sondern bald dem dh bald dem 2 zukomme, jeglicher realen Beobachtung. 

Der Bau der männlichen Geschlechtsorgane der Palpigraden ist bisher nur von der 
texanischen Aoenenia zwheeler! Rucker durch Miss A. Rucker (57) bekannt geworden. Trotz 
der großen Individuenzahl, welche bis heute von A’. mirabilis Grassi gesammelt worden sind 
(über SO0 Exemplare), ist es noch nicht gelungen, von dieser Spezies ein männliches Tier 
zu erbeuten. 

Leider ist nun die Beschreibung, welche Miss Rucker diesem Thema gewidmet hat, 
nicht klar und sicher genug, um unzweifelhafte Schlüsse auf die Organisation der männlichen 
Genitalien der Palprigraden zuzulassen, und die folgenden, derselben entlehnten Angaben be- 
dürfen jedenfalls einer genauen Nachprüfung. 

Die Hoden sind paarig, entsprechen in ihrer Lage ganz denen der 7helyphoniden, in- 
dem sie ventral vom Darmkanal, zwischen den großen opisthosomalen Dorsoventralmuskeln 
und über dem Nervensystem gelegen sind, und dehnen sich nach hinten bis ins 7., nach vorn 
bis ins 3. Hinterleibssegment aus; merkwürdiger Weise sollen sie einige Male eingeschnürt 
sein, was ich bei 7khelyphoniden und Tarantuliden nie beobachtet habe. 

Die Samenleiter werden als lange, in große Windungen gelegte Schläuche beschrieben 
und abgebildet, die zunächst aufsteigen, dann horizontal gelagert sind, um dann wieder nach 
der Ventralseite zu verlaufen und zu einer kleinen „Samenblase‘“ anzuschwellen. Die An- 
gabe dieser Verhältnisse ist aber zu unbestimmt, als daß ich sie ohne Weiteres acceptieren 
könnte. Ich halte es für sehr wahrscheinlich, daß Miss Rucker ähnlich — wie im weiblichen 
Geschlecht als Eileiter — hier als Samenleiter den hintersten Abschnitt der Coxaldrüse 
angesehen hat, daf ihr die echten Vasa deferentia dagegen entgangen sind. Die von ihr be- 
schriebenen ‚Samenblasen‘‘ sind wohl, wenn sie vorhanden sind, Samenreservoire, da sie 
dem inneren, nicht chitinisierten Abschnitt des Geschlechtsapparates angehören. Vermutlich 
münden sie dann in einen kleinen Uterus internus, von dem Miss Rucker nicht spricht, 
und dieser dann erst in den Uterus externus, der mit mehreren kleinen Anhängen ausge- 
stattet ist, die wohl, wie bei den anderen Pedipalpen, als Gonopodenreste anzusehen sind. 
Eine gute Beschreibung derselben verdanken wir Hansen (30) — man versäume jedoch nicht, 
die wertvolle neuere Arbeit der amerikanischen Forscherin (58) zu vergleichen —, welcher von 
ihnen sagt: ‚The lobe from the second segment (der hintere, zumal freie Teil des Genital- 
opereulums) is proximally much thicker in the male than in the female; the distal part of 


— 137 — 


the lobe is formed almost similarly in both sexes, but with fewer and much longer hairs; 
the front wall of the lobe presents as usual no protuberances in the female, but in the male 
we find in front of and above the distal part of the lobe five pairs of slender subeylindrical 
processes and two pairs of big, distally roundes processes, each of all seven pairs terminating 
in a stiff seta; and all these fourteen processes form allmost a bundle wich on the sides 
and especially in front surrounds the distal part of the lobe“. Diese Paare von Anhängen 
entsprechen in ihrer Gesamtheit jedenfalls dem lateralen Anhangspaar der anderen Pedipalpen, 
falls dies nicht etwa nur für das eine innere und als besonders kräftig dargestellte Paar gilt, 
und die anderen äußeren den gelappten hinteren Rand des Genitaloperculums darstellen, eine 
Frage, die ich nach den bis jetzt vorliegenden Mitteilungen noch nicht zur Genüge habe be- 
antworten können. Trifft das letztere zu, so befinden sich die männlichen Abenenia wheelert! 
in diesem Punkte in einem bemerkenswerten Gegensatz zu den anderen männlichen Pedipalpen. 

Am postgenitalen Segment finden wir dann noch das uns schon von den Weibchen her 
bekannte zweite Anhangspaar, dessen Gestalt nur unerheblich von der jener abweicht. 

Auffällig ist schließlich nur noch die Angabe von accessorischen Drüsen des Uterus 
externus auch bei den Männchen, leider ist die Darstellung derselben aber nicht ausreichend, 
um einen Schluß auf ihren vergleichend-morphologischen Wert zu gestatten. 

In einem solchen kritischen Sinne habe ich es denn gewagt, das Schema in Textfig. 71 
zu entwerfen, dessen Richtigkeit aber erst noch einer Bestätigung auf Grund neuer Nach- 
untersuchungen bedarf. Entspricht es den Tatsachen, so ist die Übereinstimmung zwischen 
Palpigraden und „ZPedripalpen‘“ auch im Bau der männlichen Geschlechtsorgane in den wesent- 
lichen Punkten vorhanden, und nur das eventuelle Vorhandensein accessorischer Drüsen ist 
ein nennenswerter Unterschied, dem aber keine weittragende Bedeutung zukommt. 


Über den histologischen Bau der männlichen Geschlechtsorgane seien nur wenige An- 
gaben gemacht. - 2 

Die Hoden sind bei 7helyphoniden und Tarantuliden einfach röhrenförmig, und die 
Lager der verschiedenen Teilungsstadien der Geschlechtszellen dementsprechend conzentrisch 
angeordnet (cf. Textfig. 64 d). Von den Hoden der Aoenenta wheeleri gibt Miss Rucker an: 
„in the posterior ends of the testes are numerous cells which are undoubtedly sperm mother- 
cells, while the anterior portion appears to be crowded with small dotted packets‘‘. Es ist 
ja zwar möglich, daß die verschiedenen Keimzellenlager im Hoden von Aoenenia in longitu- 
dinaler Richtung hinter einander gelegen sind, wie es aus der zitierten Bemerkung Ruckers 
hervorzugehen scheint, doch möchte ich diesen Punkt einer erneuten Prüfung empfehlen. Eine 
Muscularis-Schicht habe ich nie in der Wandung eines Pedipalpen-Hodens angetroffen, 
und wenn Miss Rucker sie für Aoenenia wheeleri angibt, so halte ich diese Beobachtung 
vorläufig ebenso wie jene vom Vorhandensein einer Muscularis des Ovarialschlauches (cf. 
pg. 116) nicht für richtig. 

Die Vasa deferentia, denen, wie auch den folgenden Genitalabschnitten, eine Mus- 
eularis-Schicht zukommt, werden von kubischen bis zylindrischen Zellen gebildet, die sich bei 
den Thelyphoniden intensiv, bei den Tarantulıden anscheinend schwächer färben. 

Die Wände der Samenreservoire sind bei den 7arantulıden ziemlich dünn, bei 


den Thelyphoniden aber von ganz besonderer Dicke und nur an einigen streifenförmigen Stellen 
Zoologica. Heft 42. 18 
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dünn, an denen dann der meist bräunliche Inhalt der Reservoire durchscheint. Dement- 
sprechend sind natürlich ihre Zellen bald niedrig kubisch, bald sehr hoch zylindrisch und ihre 
leicht färbbaren Kerne dann in mehreren Schichten angeordnet (cf. Taf. VII, Fig. 98, srsw). 

Die Dorsalschläuche der 7helvphoniden bestehen in der Jugend aus einem einfachen 
Epithel, das aber bei erwachsenen Tieren infolge fortgesetzter Zellteilungen mehrschichtig 
wird, während ihr Lumen sehr eingeengt wird. Von diesen Zellteilungen hat früher schon 
Tarnani (65) berichtet und angegeben, daß ihre Teilungsprodukte im Uterus internus und 
den Samenreservoiren wieder gefunden werden. Leider war der Konservierungszustand 
meiner Untersuchungsobjekte für ein feineres Studium der Zell- und Kernteilungen, die in 
den Dorsalschläuchen vor sich gehen, nicht geeignet; ich kann aber mitteilen, dafß die Zellen 
derselben sich zunächst auf mitotischem Wege in 2 und 4 Tochterzellen zerlegen, dafs jede 
derselben sich dann weiter auf mir unbekannte Weise teilt, bis wir den Raum der ursprüng- 
lichen Mutterzellen von einer großen Zahl (über 30) kleiner, körnchenartiger Gebilde ein- 
genommen sehen, in deren Mitte je ein winziger Chromatinrest nachzuweisen ist. Diese ge- 
langen dann in das Lumen der Schläuche und werden gleichzeitig mit einem flüssigen, 
strukturlosen Sekret weiter nach ihrem Bestimmungsorte befördert. Letztgenanntes Sekret, 
das eine hell oder dunkler braune Färbung besitzt, ist bei in Alkohol konservierten Tieren 
zu zwei bis mehreren zähen Massen im Samenreservoir und dem Uterus externus erstarrt, die 
Laurie (41) als „entoskeletale Bildungen‘‘ des männlichen Geschlechtsapparates beschrieben 
hat! Aufser ihnen findet sich eine große Menge jenes Sekretes an den gleichen Stellen in 
gsrobkörnigem Zustande (cf. Taf. VII, Fig. 99), in verschiedener Weise mit den Zerfallpro- 
dukten der Zellen der Dorsalschläuche gemengt und an der einen oder anderen Stelle große 
Mengen von reiten Spermatozoen enthaltend. Es liegt daher die Vermutung nahe, es möchte 
das bewußste Sekret zur Bildung von Spermatophoren verwendet werden. Dies scheint mir 
aber deshalb sehr unwahrscheinlich zu sein, weil es seine harte Konsistenz offenbar erst im 
Alkohol angenommen hat und folglich genau der Gestalt des Organes angepaßt ist, in dem 
es sich gerade befindet. Wir haben es hierbei wohl eher mit einer Samenflüssigkeit zu tun, 
wie sie ähnlich aus Sekreten und Zellzerfallprodukten zusammengesetzt bei den Säugetieren 
beobachtet wird. Ihre Reste fanden sich denn auch ganz unzweifelhaft in den Receptaculis 
seminis befruchteter weiblicher 7helyphoniden (Taf. VI, Fig. 98) samt den Spermatozoen. 

Diese zeigen bei 7helyphoniden und Tarantulıiden einen korkzieherartig gedrehten Kopf 
(Taf. VII, Fig. 99), von dessen Schwanzende ich leider nichts zu sagen weiß, da sie nicht hin- 
reichend gut erhalten waren. Bei Trrthyreus cambridgei haben die Spermatozoen den gleichen 
gedrehten Kopf. Die Samenfäden von Aoenenia wheeler! sollen nach Miss Rucker unbe- 
weglich und ‚imbedded in gelatinous spermatophores‘“ sein und folglich sich nicht recht mit 
Kernfarben färben lassen. Ob die amerikanische Forscherin aber wirklich Spermatophoren, 
resp. Spermatozoen, und nicht vielmehr körnige Bestandteile einer Samenflüssigkeit vor sich 
gehabt hat, möchte ich vorläufig dahingestellt sein lassen. Die von mir im Uterus externus 
von Abenenia mirabılis aufgefundenen und weiter oben beschriebenen Massen scheinen mir 
cher auf das Vorhandensein von Samenfäden mit gedrehten Köpfen auch bei Aoenenta hin- 
zudeuten. 

Der Uterus internus entspricht in seinem Bau vollständig dem der weiblichen Ge- 
schlechtsorgane. Der Uterus externus und seine Anhangsorgane sind wie bei den Weibchen, 
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chitinisiert, dies Chitin ist aber an manchen Stellen ganz besonders weich und nachgiebig 
und wieder an anderen zwar fester, jedoch mehr lederartig, dick und von eigentümlich 
faseriger Struktur (cf. z. B. Taf. VII, Fig. 102, chfs); natürlich fehlt es im Uterus externus 
auch nicht an normalem, starrem Chitin, in dem allein ich die gewöhnlichen Porenkanäle auf- 
fand, während diese an anderen Stellen nicht vorzukommen scheinen. Eine nähere Beschrei- 
bung der feineren Bauverhältnisse der verschiedenen Differenzierungen des Integumentes des 
männlichen Uterus externus muß leider zukünftigen Studien überlassen bleiben, aber nicht 
möchte ich unterlassen, zu diesem Zwecke namentlich die Tarantuliden zu empfehlen. Die 
Zellschicht des äufßeren Geschlechtshofes ist eine normale Hypodermis und verhältlich niedrig. 
Nur die Samenblasen der 7he/yphonıden zeigen ein hohes Zylinderepithel, dessen Zellkerne 
meist der inneren Wandungsfläche genähert sind (Taf. VII, Fig. 98, 101. 


3. Zusammenfassung. 


Aus den vorstehenden Abschnitten ergibt sich, dafs die Geschlechtsorgane der Pedi- 
palpen stets bestehen, im weiblichen aus einem paarigen oder unpaaren Ovarium, den 
stets paarigen Ovidukten, dem stets unpaaren Uterus internus und externus (der meist 
als Vagina bezeichnet wird), welch letzterer mit Receptaculis seminis versehen sein kann; 
im männlichen Geschlecht aus den stets paarigen unverzweigten Hoden (man vergleiche 
allerdings die beschriebene Abnormität von Damon varregatus), den gleichfalls paarigen einfachen 
Samenleitern, deren endwärtiger Teil zu einem mehr oder weniger komplizierten, verzweigten 
oder mit Anhangsschläuchen versehenen Samenreservoir differenziert ist, dem stets unpaaren 
Uterus internus und externus, von dem Samenblasen ausgehen können. Der Uterus ex- 
ternus ist allein und zwar in seiner ganzen Ausdehnung chitinisiert. Er ist im weiblichen 
Geschlecht mit accessorischen Drüsen ausgestattet, die entweder durch zahlreiche und über 
einen großen Teil seiner Oberfläche zerstreute (Uro- und „Imblypygi) oder durch wenige, in 
zwei gesonderten Komplexen an den Aufsenecken des äufseren Geschlechtshofes gruppierte 
(Palpıigradi) umgewandelte Porenkanäle nach aufsen münden; derartige Drüsen werden von 
Miss Rucker auch für die männlichen Aoenenien beschrieben, kommen aber bei den 
männlichen 7helvyphoniden und Tarantuliden anscheinend nicht vor. Ferner ist der Uterus 
externus gewöhnlich durch Anhänge ausgezeichnet, von denen ein Paar besonders bemerkens- 
wert ist, welches ursprünglich (bei den Weibchen der Zalprgraden, Schizonotiden und Ambly- 
pygen) von seiner ventralen Wand ausgeht, die man, wenigstens in ihrem hinteren Teile, 
gewissermaßen als Innenseite des Genitaloperculums auffassen könnte. 

Dies Anhangspaar, welches z. B. bei gewissen Zarantulıden selbständig beweglich ist, 
entspricht jedenfalls den kurzen „Endopoditen‘“ der Blattfüße und speziell auch des Genital- 
operculums der /rmulrden (und Zurypteriden), welche die Telopodite der ursprünglichen nor- 
malen Extremitäten des Genitalsegmentes darstellen. Ihre Lage erklärt sich in beiden Fällen 
bei Berücksichtigung der Umwandlungen, welche die einzelnen Komponenten des Genital- 
segmentes der Merostomata bei den Arachniden und speziell den Zedipalpen erfahren haben, 
als identisch. Wir sind folglich im Hinblick auf die Tatsache, daf3 die einstigen Hüftglieder 
(Coxen) der Extremitäten des Genitalsegmentes mit in die Bildung des ‚„Genitalopereulum‘“ 
aufgegangen sind oder dieses gar ganz darstellen, berechtigt, die äußeren Geschlechts- 


2 Mon 


anhänge der Pedipalpen (und natürlich auch die anderer Arachniden), soweit sie paarig 
anneneteun in. der olleichen Weise wie bei deneNteloeen arten salsa Feliopiordur- 
Reste des Genitalsegmentes anzusprechen. Bei den männlichen Thelyphoniden, Palpi- 
graden und Tarantuliden sind sie auch entwickelt, aber nicht mehr von ursprünglichem Bau, 
und können bei ihnen, speziell den Tarantuliden, auch echte Faltenbildungen, Gonapophysen, 
zu den Gonopoden hinzutreten, die unpaar sind. Eine primäre Gliederung ist an 
den Gono-Telopoditen, trotz Bernard’s Schema des ZTarantulıden-Penis, nicht mehr 
nachweisbar. 

Die Tatsache, daf® die ‚„Genitalanhänge‘‘ erst verhältlich spät in der Ontogenie auf- 
treten, spricht keineswegs gegen ihre „Extremitätennatur.‘‘ Bei allen Diskussionen über diese 
Frage, die namentlich bei den opzsthogoneaten Antennaten lange Zeit erbittert gepflogen sind, 
hat man meist in embryonalen Extremitätenanlagen der sonst ‚beinlosen‘‘ Körper- 
abschnitte (Abdomen der Zexapoden, Opisthosoma der Arachniden etc.) mit den ganzen 
Extremitäten der betreffenden Körpersegmente identifiziert. Diese Betrach- 
tungsweise ist aber ganz ungerechtfertigt. Die embryonalen Extremitätenanlagen, 
die nicht bestimmt sind, sich zu allgemein anerkannten Extremitäten auszubilden, repräsen- 
tieren nur die Anlagen der Coxen oder allenfalls der Basipodite (Coxa 4 Sub- 
coxa) der betreffenden Extremitäten. ‘In dieser Anlage ist die des zugehörigen Telo- 
podits mit enthalten, welche aber oft erst viel später (ontogenetisch) zur Selbstän- 
digkeit gelangt. Wie die Cerci z.B. bei vielen Dipieren, FHymenopteren u. a. erst in der 
Imago zur Ausbildung kommen, so erscheinen die Telopodite der verschiedenartigen Gono- 
poden meist erst zu Beginn der Geschlechtsreife der fraglichen Tiere. Eine eigentliche 
Rückbildung der in Rede stehenden embryonalen Extremitätenanlagen findet nicht statt, 
wie schon andere Forscher bei Zexapoden dargetan haben. Die betreffenden Coxen oder 
Basipodite erleiden nur eine Umwandlung, sie nehmen teil an der Bildung der sogenannten 
Urosternite, an denen vielfach ehemalige ‚„Coxalorgane‘‘ gefunden werden. (Man vergleiche 
Chrlopoden, Machilis und andere niedere /F/exapoden). So auch an den opisthosomalen Segmenten 
der Arachniden. Damit stimmt ganz die Bildung der Lungen an der Hinterseite der 
embryonalen Extremitätenstummel überein, wie sie beim Scorpion (A. Brauer, 17) 
beobachtet worden ist; wie bei /zmulus zeitlebens, so liegen die Lungen beim ‚Scorpron 
wenigstens noch auf einer gewissen ontogenetischen Stufe nachweislich auf der Hinterseite 
der Coxen der mesosomalen Extremitäten. Betrachtet man, dies im Auge behaltend, den 
Bau der Urosternite des 2. und 3. Hinterleibssegmentes bei den großen Zedipalpen in der 
richtigen Weise, so erscheinen plötzlich diese Urosternite als die abgeflachten, mit den 
Mediosternen verschmolzenen Coxen, hinter denen (im Innern) die Lungen liegen (wie bei 
Limulus). Im 2. Segment sind dann auf der Hinterseite der hier anscheinend verschmolzenen 
beiderseitigen Hüftglieder, zwischen den Lungen, die zugehörigen Telopoditreste (Gono- 
poden) gelegen. Es erweisen sich somit in den letztgenannten Charakteren die Pedipalpen, 
speziell die Uropygen und Amblypygen, als die ursprünglichsten Arachniden. 

Es erübrigt noch anzuführen, dafß die Geschlechtsorgane der Pedipalpen sich in ihrem 
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Schlußbetrachtungen. 


Die systematisch-phylogenetische Verwandtschaft der verschiedenen Vertreter der 
Pedipalpen und ihre Beziehungen zu den übrigen Arachniden. 


Daß in dem vorangegangenen speziellen Abschnitt dieser Abhandlung Adenema als ein 
Vertreter der Ordnung der Pedipalpen aufgefafst und dementsprechend behandelt worden 
ist, wird gewiß auf Grund der vielen zwischen den Zalprgraden und den anderen Fedrpalpen 
herrschenden Übereinstimmungen in der Organisation ihres Körpers als zweckmäßig einleuchten. 
Da aber die Frage nach der Selbständigkeit der /alfrgraden den anderen Arachnidenord- 
nungen gegenüber mehrmals, zumal durch Grassi (26), Hansen und Sörensen (29), behandelt 
worden und zu deren Gunsten entschieden ist, ferner auch in allerneuester Zeit Pocock (53) 
sich der Auffassung dieser Forscher angeschlossen zu haben scheint, so halte ich es für an- 
gemessen, mich etwas eingehender über dies Thema auszulassen, als es vielleicht nötig er- 
scheinen könnte. 

Die hervorragendsten Charaktere, welche die Palprigraden zu einer eigenen Ordnung 
stempeln sollen, sehen Hansen und Sörensen in der Bildung des Mundes, der Cheliceren 
(1. Extremitätenpaar), der übrigen Extremitäten und der Anzahl der Hinterleibssegmente. 
Im Folgenden ist es nun meine Aufgabe zu zeigen, dafs der Wert dieser Merkmale keines- 
wegs ein so großer zu sein braucht, wie die berühmten dänischen Forscher es angenommen 
haben. 

Was zunächst den Bau des Mundes anbetrifft, so müssen wir allerdings gestehen, daß 
darin die Palpigraden eine merkwürdige Sonderstellung unter fast allen Arachniden einnehmen, 
und diese Tatsache scheint man bisher auch als Hauptmoment zur Abtrennung der fraglichen 
Gruppe ins Feld geführt zu haben. Es ist aber von Bedeutung, daß wir eine zweite Arach- 
nidenordnung kennen, die in der Bildung des Mundes im wesentlichen mit den 
Palpigraden übereinstimmt: die Solifugen. Bei beiden konstatieren wir die völlige Unab- 
hängigkeit der Mundöffnung von den Extremitäten, speziell den Coxen des zweiten Paares, 
und das Vorhandensein eines Prosternums als Labium. Dadurch erlangt Aoenenra zwar ein 
theoretisch wertvolles Interesse für uns, indem wir in ihr ein „echtes Arthropod ohne eigent- 
liche Mundbeine“ besitzen, aber der phylogenetische Wert dieser Eigenschaft ist deshalb ein 
zweifelhafter, weil wir Aoenenia sicher von Arachniden ableiten müssen, die noch ein Gnatho- 
podenpaar (2. Extremität) besäßen. Denn daß sie primitiver und folglich älter sei als die 
Merostomata und Scorpione z. B. wird heute doch wohl kein Forscher mehr ernsthaft glauben 
können. 
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Wieder sind es die So/ifugen, die uns die letztgemachte Annahme sehr wahrscheinlich 
machen, da wir bei ihnen trotz der oben erwähnten Selbständigkeit der Mundöffnung, des 
Vorhandenseins eines sogen. „Rostrums“, einen ganz unzweifelhaften Gnathocoxit (Kaufortsatz) 
an der 2. Extremität vorfinden, der doch gerade bei den anderen Arachniden, allein oder 
gleichzeitig mit noch einem oder zwei folgenden Paaren (Opzlzones, Scorpiones), wenn zwar in 
mannigfacher Variation, so doch stets tätig und in unmittelbare Beziehung zur Bildung des 
Mundes getreten ist. Die Kaufortsätze der Solrfugen lassen keine eigentliche Kaufläche 
mehr erkennen, die sie ehedem wohl sicher besessen haben, und denken wir uns nun die 
Rückbildung der bereits mehr oder weniger zwecklos gewordenen Coxopodite weiter fortge- 
schritten, so kommen wir schließlich zur normalen Hüfte zurück, wie sie Aoenenia trägt. 

Diese Betrachtung hat das Zurücktreten des Wertes des in der Mundbildung zwischen 
Pedipalpen und Palpieraden obwaltenden Unterschiedes notwendig im Gefolge, und noch mehr 
wird dies der Fall sein, wenn wir bedenken, daß gerade in diesem Merkmal selbst die beiden 
Hauptgruppen der Pedipalpen, die Uro- und Amblypygr, sehr von einander abweichen, ohne 
dafS wir deshalb berechtigt wären, auch diese Abteilungen als eigene Ordnungen aufzufassen. — 

Weit wichtiger ist der Bau der Cheliceren, der bei den Palprgraden den ursprünglichen 
Cheliceraten-Typus zeigt, bei den Pedipalpen dagegen dem der Araneen nahe steht. Auf den 
ersten Anblick hat es den Anschein, als wenn dieser Unterschied in der Gliederung der 
Cheliceren sicher zur Ordnungsberechtigung der Zalprigraden führen müßste, bei näherem Zu- 
sehen erweist sich dieser Schluß aber keineswegs als notwendig. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dafS die Cheliceren von Aoenenia ursprünglicher 
gebaut sind als die der Pedrpalpen, und ihre drei Glieder entsprechen in jeder Hinsicht den 
drei Chelicerengliedern der Merostomata (Limulus, Eurypterus) auf der einen, der Opzliones 
auf der anderen Seite, indem sie bei den Vertretern dieser Gruppen den gleichen Bau und 
die gleiche Lagerung teilen; gleichwertig sind ihnen natürlich auch die dreigliedrigen Cheliceren 
anderer Arachniden (Scorpriones, manche Acarı). Die 2 Glieder der Cheliceren der Zedipalpen 
sind den beiden Endeliedern derselben Extremität von Aoenenia homolog, und die Unter- 
schiede, welche sie zwischen den Uro- und Amblypygen zeigen, sind von nur untergeordneter 
Bedeutung im Hinblick auf den, der zwischen diesen Formen und den Zalprgraden in dem 
fraglichen Organ besteht. 

Doch schon das Vorkommen von drei- bis eingliedrigen Cheliceren inner- 
halb der ohne Zweifel einheitlichen Ordnung der Acari erweist die Möglichkeit, 
daß auch bei den Vertretern der Pedipalpen die Zahl der Chelicerenglieder eine ver- 
schiedene sein kann. Zur Beurteilung der Tragweite dieser Differenz ist aber noch folgender 
Punkt zu Rate zu ziehen: Wie es durch eine Neubearbeitung einer Reihe fossiler Arachniden 
aus dem Carbon Pocock (54) dargetan hat, stammen die Ofzlionen wahrscheinlich von Ambly- 
pygen-ähnlichen Formen, den Anthracomarti, ab, welche mit den heute lebenden Tarantuliden 
die allgemeine Gestalt des Körpers, die Anordnung der prosomalen Extremitäten, den Besitz 
nur eines Gnathopodenpaares (2. Extremität), die Gliederung des Hinterleibes, namentlich 
der mesosomalen Segmente, und das Fehlen eines Telsons teilten, durch die Gestaltung der 
hintersten Leibesringe, die Reduktion des „Genitalopereulums“, die bedeutende Vergrößerung 
der Hüften des letzten prosomalen Beinpaares und die Dreigliedrigkeit der Cheliceren 
aber bereits eine Mittelstellung zwischen den Amblypygen und den heutigen Opzlronen einnahmen; 
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die ursprüngliche Dreizahl ihrer Cheliceren hat sich dann ohne weiteres auf ihre Nachkommen, 
die Oprlionen, vererbt. 

Diese alten Anthracomarten besafsen also, obschon sie sich als Abkömmlinge amblypygen- 
artiger Pedipalpenahnen erweisen, dreigliedrige Cheliceren, und dieser Umstand zwingt uns 
zu der Annahme, dafs den Ahnen der Pedipalpen gleichfalls noch die ursprüngliche Dreizahl 
derselben eigen war, und daß die Abzweigung der Uro- und Amblypygi erst nach der Tren- 
nung in Palpigradi und Pedipalpi erfolgte — wenn überhaupt die Stammesgeschichte dieser 
Formen so einfach sich gestaltet hat —, jene die Zahl der Chelicerenglieder unverändert bei- 
behielten, diese aber deren Basalglied verloren. 

Legt man dennoch auf den Bau der Cheliceren das Hauptgewicht, so finden wieder bei 
einer Abtrennung der Palpigraden andere zwischen ihnen und den Pedipalpen übereinstimmende 
Örganisationsmerkmale nicht den richtigen systematischen Ausdruck. 

Schließlich erzwingt das Vorkommen einer Reihe gleichartiger Zähne am Innenrande 
des beweglichen Scherenfingers (Endglied) der Chelicere bei Trithyreus wie bei Koenenia und 
die Ausbildung eines wirklichen unbeweglichen Scherenarmes bei 7rrthyreus — der mit jenem 
von Äoenenia zwar nicht den Besitz ebensolcher Zähne und die entolaterale Lage teilt, ihm 
(zufolge seiner entoventralen Lage und der von mir anderen Ortes (16) mitgeteilten Beweise) 
aber nichts desto weniger ganz homolog ist und auch in diesem Punkte 7rzrthyreus zu einer 
Mittelform zwischen 'Aoenenra und den Thelyphoniden macht — die ordomäfsige Zugehörigkeit 
der Palpigraden zu den Fedipalpen. — 

Der zwischen beiden Gruppen nachgewiesene Unterschied in der Zahl der Hinterleibs- 
ringe ist ferner garnicht geeignet, einen stichhaltigen Grund für die Ordnungsberechtigung 
der ersteren abzugeben. Wir brauchen zum Vergleiche nur die gewifßs einheitlichen Ordnungen 
der Araneae, Opiliones und Acarı heranzuziehen, um uns davon zu überzeugen, dafs die An- 
zahl der Segmente des ÖOpisthosoma innerhalb einer Ordnung beträchtlich 
wechseln kann, und bedenken wir, dafs bei den Araneen und den Acarınen Formen mit 
wohlgegliedertem und solche mit fast ungegliedertem, kugelförmigem Hinterleib vorkommen, 
so nehmen wir an dem einen bei Aoenenra fehlenden Segment des Zedipalpenleibes, dessen 
Reduktionszone zudem auf die beiden vor dem „Postabdomen“ gelegenen Ringe (7 und 8) 
eingeengt werden konnte, nicht den geringsten Anstoß mehr. Wie viel eher wäre man dann 
berechtigt, die Amblypygen wegen des Verlustes des Schwanzfadens von den Uropygen zu 
trennen und als eine eigene Ordnung zu eruieren. — 

Die Bauverhältnisse der fünf nostoralen Extremitätenpaare endlich beweisen weit eher 
die Zusammengehörigkeit der beiden fraglichen Ordnungen als ihre gegenseitige Unabhängigkeit. 

Finden wir doch übereinstimmend in beiden Gruppen, daß nur die drei hintersten 
prosomalen Beinpaare der Lokomotion dienen und das 3. Extremitätenpaar der 
Tastfunktion angepaßst ist, außerhalb der Reihe der anderen Beinpaare lateroventral dem 
Vorderleibe ansitzt und überdies eine mehr oder weniger beträchtliche sekundäre Verlängerung 
und Zergliederung der distalen Glieder erfahren hat. Vermitteln bei anderen Arachniden auch 
nur die drei letzten Paare die Fortbewegung, so haben wir es mit Formen (Solrfuga, |manche 
Acarı]) zu tun, die nicht nur auf Grund ihrer völlig abweichenden Körperorganisation, sondern 
auch zufolge ihrer abweichenden Beingliederung (Vorkommen der Zweigliedrigkeit des Tro- 
chanters und des Femur, Fehlen der Patella) für einen Vergleich außer Frage stehen; und 
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prüfen wir andrerseits die Arachniden mit entwickelter Patella näher, so kann Aoenenra wieder 
nur ein Pedipalp sein, da die Araneen sowohl, wie auch Cryplostemma und die Oprlionen ihrer- 
seits scharf umgrenzt sind und verhältlich ferne stehen. 

Allein die 2. Extremität zeigt bei den Falpigraden einen ganz anderen Bau als bei den 
Pedipalpen. Die Coxen derselben sind oben schon besprochen, und ich kann mich folglich 
auf den sogen. „Palpus‘‘ beschränken. Ist dieser bei den letzteren dazu bestimmt, die Beute- 
tiere zu packen und festzuhalten, und dementsprechend mächtig ausgebildet, mit Dornen und 
Stacheln besetzt, so ist er bei Aoenenia zart wie die anderen Paare, einfach beinförmig, normal 
gegliedert und mit einem zweiklauigen Praetarsus versehen. Und trotz dieser Verschieden- 
heiten eine bemerkenswerte Übereinstimmung im Fehlen der den anderen Beinen zukom- 
menden Patella, ein Faktum, das ohne die Annahme nächster Verwandtschaft der Zalpigraden 
und Zedipalpen unverständlich bleibt, da sowohl bei den Araneen, wie bei den Ofzlronen die 
Patella der 2. Extremität genau so gut zukommt, wie den übrigen Beinpaaren. Cryptostemma 
schliefßt sich hierin den Zedipalpen an, doch komme ich auf diese aberrante Form in der Folge 
noch zu sprechen. Weiter geben uns aber die Opilionen den schönsten Beweis, wie 
wenig die im Bau der „lasterglieder“ der 2. Extremität zwischen Äoenenia und 
den Pedipalpen vorhandenen Unterschiede bei der Ordnungsabgrenzung maß-. 
gebend sein können, da wir bei ihnen in ganz der gleichen Weise beide Formgestaltungen 
des ,„Palpus‘ antreffen: die Zanzatores mit kräftigen, bedornten „Fangarmen‘, die Palpatores 
mit schlanken, beinförmigen, wahren ‚Tastern‘‘. — — 

Den im feineren Bau der als ‚Tast-‘“ oder ‚„Hörhaare‘“ bekannten Sinneshaare (die an 
einem oder mehreren Beinpaaren vorkommen, sogen. Trichobothrien oder besser zu sagen 
Bothriotrichen) zwischen A’oenenia und den holopeltiden Pedipalpen nachweisbaren Unter- 
schied scheint 7rzıthyreus cambrıdgei zu überbrücken, bei dem diese Haare im wesentlichen 
mit denen der 7helyphonmiden übereinstimmen, durch eine feine Wimperung in ihrem Grund- 
teil aber zu den vierseitig gleichmäßig bewimperten der Aoenenien (mirabılıs) überleiten (cf. 
Taf. IV, Fig. 41 a—d). 

Bei einem näheren Vergleich zwischen Zalpigraden, Uro- und Amblypygen ergibt sich 
sodann die Tatsache, dafs Aoenenia in der Anordnung der postoralen Beinpaare sehr mit den 
Uropygen, speziell den Schizonotiden, übereinstimmt und mit jenen in gleicher Weise von den 
Amblypygen abweicht, die in diesem Punkte ja bekanntlich zu den Araneen überleiten. Halten 
wir uns weiter bewußt, daß die Gestalt und Lagerungsrichtung der Hüften der 3. Extremi- 
tät bei Aoenemia und den Schizonotiden einander geradezu überraschend ähnlich ist, während 
sie doch bei den 7helyphoniden von beiden deutlich abweicht, und ziehen wir ferner noch 
andere, gleich zu erörternde Charaktere in Betracht, so erscheint eine Loslösung der Palpr- 
graden von den Fedripalpen künstlich und irreleitend. 

Die Ähnlichkeiten zwischen beiden Formengruppen, speziell zwischen Aoenenia und den 
Schizonotiden, sind damit tatsächlich keineswegs erschöpft. 

Die schlanke Gestalt des Prosoma teilt Aoenenia mit diesen, ebenso auch die 
gleiche Gliederung des prosomalen Carapax in ein großes Pro- und ein kleines 
Metapeltidium, zwischen denen sich bei den Schrzonotiden freilich noch zwei kleine, keilförmige 
Mesopeltidia einschieben, die bei Aoenenta weichhäutig geblieben sind. 

Ähnliche Gleichheiten sind in der Gliederung des Opisthosoma ausgeprägt; die 
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drei letzten Körperringe sind bei Zalpigraden und Uropygen ringförmig fest chitinisiert und 
bestehen nicht aus Tergit und Sternit; ihr letzter trägt zudem bei allen ein schwanzförmiges, 
von zwei Paaren Rotatormuskeln bewegtes Flagellum: wieder eine größere Übereinstimmung 
zwischen Aoenenia und den Uropygen, als zwischen diesen und den Amblypygen, die kein 
Flagellum besitzen und deren drei letzten Ringe aus Tergiten und Sterniten zusammengesetzt 
sind. — Die anderen Hinterleibssegmente zeigen bei allen Formen normale Tergite (mit Aus- 
nahme des 1. Segmentes bei Aboenenia), Sternite freilich nur bei den stärker chitinisierten 
Uro- und Amblypygen, während solche bei den Zalprgraden infolge der Kleinheit der Tierchen 
und ihres weichen Panzers mit Ausnahme des ‚Genitaloperculums‘“ fehlen. (Ich lasse dies 
nicht unerwähnt, weil Hansen und Sörensen darauf Gewicht gelegt haben, daß bei 
Koenenia Tergite und Sternite nicht ausgebildet seien; sollten sich einmal größere Arten von 
Koenenien finden, so wird man sicherlich in typischer Form Rücken- und Bauchplatten wahr- 
nehmen; die Erscheinung, dafs kleine Formen, zumal wenn sie schon an und für sich zart 
chitinisiert sind, ihrer Sclerite verlustig gehen, ist doch garnicht selten in verschiedensten 
Gruppen der Arthropoden). 

Auffällig ist auch der prinzipiell gleiche Bau des Genitaloperculums bei Palproraden 
und ZFedipalpen, das sich in dieser Gestalt, mit alleiniger Ausnahme der Araneen, bei keinem 
anderen Arachnid wiederfindet. — 

Ein Vergleich der inneren Anatomie unserer Spinnentiere lehrt uns endlich auch die 
Zugehörigkeit der Aoenenien zu den Pedipalpen. 

Das Nervensystem besitzt bei den UVropygen und Palpigraden im Opisthosoma ein 
Ganglion, welches bei den 7helyphoniden etwa im 14. Leibessegment, bei den anderen im 
Genitalsegment, dorsal über dem Uterus, gelegen ist. Die Amblypvgen entbehren eines Hinter- 
leibsganglions und trennen sich darin nicht allein von den Zalprigraden, sondern in gleicher 
Weise von den Uropygen. 

Der Vorder- und prosomale Mitteldarm zeigt ebenso eine größere Ähnlichkeit 
bei Zalpıgraden und den Schizonotiden, als im Vergleich zu den Aolopeltiden Formen. Bei 
Koenenia und den Uropygen lernten wir das Vorhandensein einer oberen und unteren Gaumen- 
platte kennen, die den Amblypygen fehlt, sodann bei 7rrthyreus und Aoenenia die Ausbildung 
eines einfachen ungelappten prosomalen Darmdivertikels, das bei 7helvphoniden und Tarantu- 
liden in 4 mehr oder weniger lange Schläuche gespalten ist. 

Um vom Muskelsystem auch ein Faktum zu nennen, so konnte ich oben zeigen, 
wie Trithyreus in der Zahl der opisthosomalen Dorsoventralmuskeln eine Mittelstellung zwischen 
den holopeltiden Pedipalpen und Aoenenia einnimmt, indem wir bei jenen 8, bei 7rıthyreus 7, 
bei Aoenenia nur 6 Paar in den ersten 6—8 Hinterleibssegmenten antreffen; das erste Paar 
zeigt bei allen 3 Gruppen, die gleiche Verlagerung seiner ventralen Insertionspunkte vom 
1. Hinterleibssternit auf die Hinterfläche des prosomalen Entosternums; der 2. Dorsoventral- 
muskel ist bei Aoenenia normal auf der Vorderfläche des „Genitaloperculums‘‘ angeheftet, 
während er bei den Uro- und Amblypygen gleichfalls nach vorn vorgerückt ist und mit seinem 
Bauchende dem 1. Urosternit aufsitzt. 

Das Entosternum des Prosoma von Adenenia weist in seinem Bau die meisten Be- 
ziehungen zu dem der Uropygen auf und läßt sich folglich mit der gleichen Bildung keines 
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erkennen läßt, sind weit geringer, als die, welche das Entosternum zwischen den geschwänzten 
und ungeschwänzten megoperculaten /zpociena zeigt. 

Die Genitalorgane sind bei Zalpigraden und Pedipalpen nach demselben Grund- 
schema gebaut, wie oben dargetan ist, und die Verschiedenheiten, welche sich in ihnen zwischen 
diesen Gruppen finden, werden zur Genüge durch die zwischen den einzelnen Vertretern der 
alten Pedipalpen vorhandenen aufgehoben. Das einzige für die Aoenenien spezifische Merk- 
mal ist die Ausbildung von 2 Gonopodenpaaren (je 1 am 2. und 3. Segment des Hinter- 
leibes), deren die anderen Formen nur 1 Paar (am Genitalsegment) besitzen, falls sie ihnen 
nicht etwa ganz (weibliche 7helyphoniden) fehlen. 

Die Coxaldrüsen münden bei allen fraglichen Formen gleichmäßig an der Basis der 
Coxa der 3. Extremität auf deren inneren Seite, und die eigentümliche Tatsache, daß die- 
selben bei Aoezenia in das Mesosoma hineinreichen und überdies in 3 hintereinander liegende 
Abschnitte zerfallen, deren bei Ü/ro- und Ambdlypygen nur 2 unzweifelhaft nachzuweisen sind 
(wie bei den meisten anderen Cheliceraten exclusive der Opz/ionen) hängt wahrscheinlich mit 
dem Verlust der Malpighischen Gefäße zusammen, der aber ebenfalls an systematischer 
Bedeutung verliert, wenn wir bedenken, dafs dieselben auch manchen Milben fehlen, anderen 
dagegen in normaler Weise zukommen. In der Lagerung der Coxaldrüsen im Prosoma stimmen 
sodann die Palprigraden im Gegensatz zu den Amblypygen ganz mit den Uropygen überein. 

Bezüglich der Respirationsorgane nehmen die Schzzonotiden wahrscheinlich den Platz 
einer die %olopeltiden Pedipalpen mit 2 Paaren, mit den Zalprgraden mit fehlenden Atmungs- 
organen verbindenden Gruppe ein, indem ihnen nur noch das vordere Lungenpaar eigen ist, 
das überdies von geringer Größse ist. 

Schließlich kann man zum Beweise des „Zedipalpencharakters“ der Palpigraden noch 
das Vorkommen ausstülpbarer Ventralsäckchenpaare am Mesosoma bei Aoenenta 
(in 3 Paaren am [2. und 3.,] 4.—6. Segment) und einigen Amblypygen (in 1 Paar am 3. Seg- 
ment), die in beiden Fällen durch gleichartige Muskeln retrahiert werden, heranziehen, da 
solche von anderen Arachniden nicht bekannt geworden sind. 

Ein nennenswerter Unterschied zwischen Zalpigraden und Fedipalpen ist endlich 
der völlige Mangel von Porenkanälen und den mit diesen in genetischer Beziehung 
stehenden .‚Spaltorganen bei Aoenenia, die den Fedipalpen, wie allen stärker chitinisierten 
Arachniden in typischer Ausbildung eigen sind. Es steht dieser Unterschied wohl unmittel- 
bar mit der Zartheit des Chitins bei den Aoenenien in Zusammenhang und verliert an Be- 
deutung nicht nur durch die Tatsache, daß es unter den Milben Formen mit und ohne 
Hautporen und Spaltorgane gibt, sondern auch durch jene, daß umgewandelte Porenkanäle 
bei Aoenenia im Uterus externus der Weibchen nachgewiesen werden konnten, die uns an- 
zeigen, dafs bei den Ahnen dieser kleinen Geifßselspinnen die fraglichen Organe weiter ver- 
breitet waren. — 

So sehen wir denn, daß außer den Merkmalen, welche für jede der drei Gruppen der 
Palpigraden, Uropygen und Amblypygen spezifisch sind, eine nicht geringe Anzahl solcher vor- 
handen ist, welche teils die Palprigraden mit den Uropygen, teils diese mit den Amblvpygen 
derart nahe verbinden, daf3 eine Trennung dieser drei Formenkreise in dem von Grassi, 
Hansen, Sörensen und ihren Nachfolgern gewollten Sinne unmöglich wird, wenn wir ihre 
gesamte Örganisation im Auge behalten und uns nicht durch das eine oder andere unter- 
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geordnete Merkmal beeinflussen lassen. Ähnlich wie die Amblypygen zwischen den Uro- 
pygen und Araneen, so vermitteln die Uropygen zwischen jenen und den Palpigraden, im 
engeren die Schizonotiden zwischen Thelyphoniden und Koenenien, und es ist schwer zu sagen, 
welche der 3 Gruppen näher miteinander verwandt sind. Ich möchte sie als die gegenwär- 
tigen Enden dreier, bereits in praecarboner Zeit herausdifferenzierter, gleichwertiger Ent- 
wicklungsreihen dieser ältesten uns bekannten Lipoctenenordnung auffassen, welche in einer 
gleichfalls vor der Steinkohlenformation gelegenen Erdperiode zur Stammordnung der übrigen 
lipoctenen Arachniden geworden ist. 

Eines seltsamen Arachnids mufs hier noch gedacht werden, für welches Thorell (68) 
die Ordnung der ‚„Meridogastra‘ errichtet hat, und welches Karsch (33) als letzten Aus- 
läufer der fossilen Anthracomartı auffassen und unter den recenten Arachniden den Zedipalpen 
am meisten nähern möchte. In der Tat schließt sich Cryploszemma durch mehrere Merkmale 
eng an die Zedipalpen an: so durch die Gestaltung des Labrums und der Hüften des 2. Ex- 
tremitätenpaares, sowie deren gegenseitige Verbindung an die Uropygen, an dieselbe Gruppe 
durch den Besitz einer Schere an der 2. Extremität, durch die lateroventrale Insertion der 
3. Extremität, durch das Fehlen einer den 4 letzten Beinpaaren zukommenden Patella an der 
2. Extremität an die Zedipalpen im allgemeinen. Folgende Charaktere trennen die Mer:do- 
gastra aber deutlich von den Zedipalpen und machen ihre systematische Selbständigkeit 
notwendig: Die Form der Cheliceren, die Zweigliedrigkeit des Femur der 2., 5. und 6. Ex- 
tremität, die speziellere Gestaltung des Telopodits der 2. Extremität, das Fehlen des Prae- 
genitalsegmentes, sowie des für die Megoperculaten typischen großen Genitaloperculums, die 
eigenartige Gliederung des Carapax und endlich die Gliederung des Hinterleibes. Von der 
inneren Anatomie der Cryplostemmen ist mir leider nichts bekannt, auch vermag ich nichts 
über ihre Atmungsorgane auszusagen, doch könnte deren Gestaltung vielleicht eine weitere 
Annäherung der fraglichen Gruppe an die Pedipalpen, niemals aber eine Einreihung der- 
selben in diese Ordnung gestatten. Aus diesem Grunde erschien es mir auch gegeben, 
Cryptostemma in dieser Schrift nur vorübergehend in den Kreis der Betrachtung hereinzu- 
ziehen. 

Der Übersicht halber möge noch eine kurze Diagnostik der Pedipalpi und ihrer Unter- 
ordnungen folgen, an die weiter einige Bemerkungen über die Verwandtschaft der Unter- 
familien der Zarantuliden angeschlossen seien. 
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Ordo Pedipalpi Latr. 


(Die Merkmale der übergeordneten Unterklasse und Überordnung bleiben unerwähnt.) 


Prosoma: Nur die 3 hinteren Extremitätenpaare, welche in keinem Falle der Patella 
entbehren, dienen der Lokomotion. Das 2. Extremitätenpaar, mit oder ohne Gmnathocoxen, 
ist normal beinförmig oder in kräftige Fangarme mit oder ohne Endschere umgewandelt, 
stets ohne Patella. Das 3. Extremitätenpaar ist im Gegensatz zum 2. und 4.—-6. seitlich in- 
seriert, dem Tastsinne angepaßt, verlängert, Tarsus oder Tarsus und Tibia mehr oder weniger 
weitgehend sekundär gegliedert, mit oder ohne Patella. Öffnung der Coxaldrüsen stets am 
Innenrande des Hüftgrundes der 3. Extremität, spaltförmig. Carapax einfach oder sekundär 
gegliedert. 

Opisthosoma: Von den 11—12 Segmenten bildet das 1. (Praegenitalsegment), welches 
stets erhalten bleibt, eine mehr oder weniger enge Vorder- und Hinterleib werbindende Taille. 
2. Urosternit stellt ein großes „Genitaloperculum‘‘ dar, hinter dem die Genitalöffnung gelegen ist. 
Der ventrale Insertionspunkt der 1. Dorsoventralmuskeln nach vorn auf die Hinterfläche des 
prosomalen Entosternums verschoben. Atmungsorgane als Lungen ausgebildet oder fehlend. 

Telson: Als 1—vielgliedriges Flagellum vorhanden oder fehlend. 


I. Subordo Palpigradi (Thorell, ut. ordo.) 
(= Mierothelyphonida |Grassi].) 


Cheliceren 3gliedrig, die beiden Endglieder eine Schere mit außenseitlich inseriertem 
beweglichem Finger bildend. 2. Extremitätenpaar einfach beinförmig, mit normaler Gliede- 
rung und 2klauigem Praetarsus. 3. Extremitätenpaar mit Patella und Praetarsus. Prosoma 
länger als breit, Carapax in ein großes Pro- und ein kleines Metapeltidium gegliedert (Meso- 
peltidia weichhäutig). Hüften der 4 letzten Beinpaare nicht strahlig angeordnet. Labiales 
Prosternum und äufsere Mundhöhle vorhanden; Gnathocoxit fehlt. Prosomales Entosternum 
mit 1 Foramen. Prosomales Darmdivertikel einfach, Malpighische Gefäße und Analdrüsen 
fehlen. Coxaldrüsen lang schlauchförmig, aus 3 hinter einander liegenden Abschnitten be- 
stehend, bis ins Genitalsegment reichend. Die 3 letzten Körperringe ein Postabdomen bil- 
dend, jeder ringförmig chitinisiert. Flagellum vorhanden. 


Familie Koeneniadae Grassi (et Calandr.). 


11 Hinterleibsringe. Augen fehlen, am Vorderrande des Propeltidiums eine mediane und 
2 laterale Sinneshaargruppen. Respirationsorgane fehlen; bisweilen ausstülpbare Ventralsäck- 
chen (am 2.-6. Hinterleibsring). 6 opisthosomale Dorsoventralmuskelpaare im 1.—6. Segment. 
Nervenkette mit Hinterleibsganglion im Genitalsegment. Gonopoden vorhanden (im Genital- 
und Postgenitalsegment), Samenreservoir des einfach, Ovarium meist unpaar, selten paarig. 
Integument zart, ohne eigentliche Porenkanäle und Spaltorgane; Hinterleib mit nur 8 zarten Ter- 
giten, eigentliche Sternite fehlen mit Ausnahme des Genitaloperculums. Flagellum vielgliedrig. 
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Gattung Äoenenia Grassi (et Calandruccio). 
Typus: Abenenia mirabilıs Grassi (et Calandruccio) ©. 
Untergattung Prokoenenia CB., Rucker. 
(Von der typischen Adezenia durch den Besitz ausstülpbarer Ventralsäckchen unterschieden.) 


Typus: A. wheeler! Rucker. 


II. Subordo Uropygi Thorell. 


Cheliceren 2gliedrig, Endglied dorsal inseriert. 2. Extremitätenpaar als Fangarme aus- 
gebildet, mit Iklauigem Praetarsus oder Scheinklaue. 3. Extremität ohne Patella und Prae- 
tarsus. Prosoma länger als breit. Hüften wie bei I. angeordnet. Labiales Prosternum fehlt, 
äußere Mundhöhle und Gnathocoxit vorhanden. Malpighische Gefäße vorhanden. Coxal- 
drüsen einen mehrfach gewundenen Schlauchkomplex darstellend, im Prosoma seitlich vom 
Entosternum. Die 3 letzten Körperringe und Flagellum wie bei Il. 12 Hinterleibsringe. Inte- 
gument normal. 


Tribus 1: Schizopeltidia CB. ( Tartarıd! Cambr., Thor.) 


Carapax in ein grofses Propeltidium, 2 kleine, keilförmige Mesopeltidia und 1 wieder 
etwas größeres Metapeltidium gegliedert. Unbeweglicher Scherenfinger der Chelicere lang. 
2. Extremität mit Iklauigem Praetarsus. Untere Gaumenplatte mit Pharyngealrinne (Pseudo- 
trachea). Augen fehlen. 1 Lungenpaar im Genitalsegment. Die beiden Längsstämme des 
prosomalen Entosternums außer durch die hintere Querplatte nur durch 1 vordere Querbrücke 
verbunden. 7 opisthosomale Dorsoventralmuskelpaare. Nervenkette mit Hinterleibsganglion 
im Genitalsegment. Gonopoden (im Genitalsegment) und (ventrale) Receptacula seminis beim 
Q vorhanden. Ovarium unpaar. Analdrüsen fehlen. Caudalorgane fehlen. Flagellum 1- bis 
Sgliedrig. Prosomales Darmdivertikel einfach. 


Familie Schizonotidae Thor. 
Mit den Merkmalen der Tribus. 
2 Gattungen: Schrzonotus Thor. und Trithyreus Krpln. 
Tribus 2: Holopeltidia CB. (— Oxypoeei Thorell.) 


Carapax ungegliedert. Unbeweglicher Scherenfinger kurz. 2. Extremität mit Scheinklaue 
(echter Endschere). Untere Gaumenplatte ohne Pharyngealrinne. Median- und Lateralaugen 
vorhanden. 2 Lungenpaare im 2. und 3. Hinterleibssegment. Die beiden Längsstämme des 
Prosoma außer durch die hintere Querplatte durch 2 vordere Querbrücken verbunden. 8 opistho- 
somale» Dorsoventralmuskelpaare. Nervenkette mit Hinterleibsganglion im 8. bis 9. Segment. 
Gonopoden nur beim f, dessen Samenreservoir kompliziert und mit Dorsalschläuchen aus- 
gestattet; beim © (laterale) Receptacula seminis; Ovarien meist paarig. Analdrüsen vorhanden. 
Caudalorgane vorhanden. Flagellum vielgliedrig. Prosomales Darmdivertikel mit 4 seitlichen 
Blindsackpaaren. 
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Familie Thelyphonidae H. Lucas. 


Mit den Merkmalen der Tribus und anderen weniger wichtigen Charakteren. 


Mehrere Gattungen. 


III. Subordo Amblypygi Thorell. 


Cheliceren wie bei Il.. unbeweglicher Scherenfinger fast ganz rückgebildet. 2. Extre- 
mität wie bei Il. 3. Extremität mit Patella und rudiment. Praetarsus. Prosoma so breit oder 
breiter als lang. Hüften der Beinpaare strahlig angeordnet. Labiales Prosternum und äußere 
Mundhöhle fehlt, Gnathocoxit vorhanden, mit ‚Pseudotrachea‘‘ nahe der Mundöffnung. Mal- 
pighische Gefäße vorhanden. Coxaldrüsen ähnlich wie bei II., auf dem Entosternum ruhend. 
Alle 12 Hinterleibssegmente normal mit Tergit und Sternit. Integument normal. Flagellum fehlt. 


Familie Tarantulidae. 


Carapax einheitlich, rundlich, so breit oder breiter als lang. Augen wie bei II, 2. 2 
Lungenpaare wie bei Il, 2. Prosomales Entosternum mit breiter einheitlicher Fläche, ohne 
Foramina; opisthosomale Dorsoventralmuskel wie bei Il, 2. Nervenkette ohne Hinterleibs- 
ganglion. Gonopoden (am Genitalsegment) vorhanden; Samenreservoire verzweigt, ohne Dor- 
salschläuche, Receptacula seminis fehlen; Ovarium meist paarig. Analdrüsen fehlen. Proso- 
males Darmdivertikel ähnlich wie bei II, 2. 


Die Gattungen gruppieren sich in 3 Unterfamilien, von denen die /hrynichinae Sim. und 
Charontinae Sim. näher miteinander verwandt sind als die ersteren mit den Tarantulınae Sim. 


1. Coconhalter der Q Q aus 2 einfachen Papillen bestehend, oder mit je 1 seitlichen 
schwachen, unbeweglichen Dorn oder fehlend; 3. Hinterleibssegment mit 1 Paar ausstülp- 
barer Ventralsäckchen, deren jedes 1 Deckplättchen besitzt, oder die Ventralsäckchen sind 
mehr oder weniger rückgebildet; in den letzteren Fällen (auch bei fehlendem Coconhalter) 
ist das Endglied der 2. Extremität mit deutlich abgegliedertem, 1klauigem Praetarsus ver- 
sehen, sonst ist es eine Scheinklaue. 


a) Praetarsus der 4.—6. Extremität ohne Pulvillus, Endglied der 2. Extremität stets 
eine Scheinklaue, Tibia des letzten Beinpaares 1- oder 2gliedrig, Tarsus (inkl. Basitarsus) 
stets 5gliedrig, Tibienenddornen der 2. Extremität nach vorn gerichtet, den Grund der aus- 
gestreckten „Hand‘‘' weit überragend: 

Phrynichinae Sim. 
Hierher die Gattungen: Phrynichus Karsch, Damon C. L. Koch. 

b) Praetarsus der 4.6. Extremität mit Pulvillus, Endglied der 2. Extremität eine Schein- 
klaue oder ein echter Praetarsus (alte Nomenklatur: Finger 1- oder 2gliedrig), Tibia des letzten 
Beinpaares 3- oder 4gliedrig, Tarsus (inkl. Basitarsus) 6gliedrig, Tibienenddornen der 2. Ex- 
tremität seitlich gerichtet, den Grund der ausgestreckten „Hand“ kaum überragend: 

Charontinae Sim. 
Hierher die Gattungen: Charon Karsch, Stygophrynus Krpln., Sarax Sim., 


Charinus Sim., Calagrus Thor. 


2. Coconhalter der Q Q aus einer festen, 2teiligen, mit je 1 beweglichen Haken seitlich 
versehenen, Platte bestehend; 3. Hinterleibssegment ohne Ventralsäckchen; Endglied der 2. Ex- 
tremität stets eine Scheinklaue. — Praetarsus der 4.—6. Extremität ohne Pulvillus, Tibia des 
letzten Beinpaares stets 3gliedrig, Tarsus (inkl. Basitarsus) Sgliedrig,; Tibienenddornen der 
2. Extremität wie bei 1. b): 


Torantulinae Sim. 


Hierher die Gattungen: Acanthophrynus Krpln., Tarantula F., Admetus C. L. Koch, und der 
durch einen langen, nach hinten gerichteten Griffelfortsatz am Trochanter der 2. Extremität 
abweichende Zeterophrynus Poc. 


Erst in allerjüngster Zeit hat Pocock (56) die von E. Simon (61) aufgestellte und 
von H. J. Hansen (28) und Kraepelin weiter gefestigte Einteilung der Amblypygen zu Gunsten 
einer neuen fallen lassen, jedoch ohne dies näher zu begründen. Er teilt die Tarantu- 
/iden nach dem Fehlen und Vorkommen des letzterwähnten Trochanterfortsatzes von Hetero- 
phrynus Poc. in: 

Phryninae Poc. (— Tarantulidae Karsch exkl. Heterophrynus Poc.) und 

Heterophryninae Poc. (mit der Gattung eterophrynus Poc.). Diese Einteilung ist aber 
genau so künstlich, wie wenn man die Collembolen z. B. in 2 Gruppen zerlegen wollte, deren 
eine den mit einer kronenartigen Dornenbildung auf dem 5. Abdominaltergit versehenen 
Proctostephanus CB., deren andere die übrigen Collembolen umfassen würde. 

Vielmehr ist die Simon’sche Einteilung der 7arantulıden in die 3 von ihm benannten 
Unterfamilien eine durchaus natürliche und mit den Bauverhältnissen der verschiedenen Ver- 
treter in Einklang stehende zu nennen. Nur über den Verwandtschaftsgrad derselben sind 
die bisherigen Anschauungen noch etwas zu modifizieren. Während Simon dieselben in der 
Reihenfolge: Charontinae, Phrynichhnae, Tarantulinae zusammenstellte, reihte sie H. J. Hansen 
später als Phrynichinae, Tarantulinae und Charontinae aneinander und Kraepelin folgte ihm 
darin. Doch sagt dieser Forscher schon, „dafs es zum mindesten zweifelhaft ist, ob die 
Tarantulinen oder die Charontinen den Phrynichinen am nächsten stehen.“ Ja, nach Aufzäh- 
lung einer Anzahl von wichtigen Merkmalen kommt er zu dem Schlusse, daf) ‚es den Tat- 
sachen am besten entsprechen dürfte, wenn wir mit Hansen die /hrynichinae als den Aus- 
gangspunkt der ganzen Gruppe betrachten, die beiden anderen Subfamilien aber als gleich- 
wertige und gleicherweise von den Phrynichinen, nicht aber aus einander abzuleitende Gruppen 
anerkennen.‘ 

Dieser letzte Satz ist gewiß richtig, und Pocock hätte sich bei Abfassung seiner neuen 
Einteilung desselben besser erinnert. Freilich sind die Phrynichinen relativ ursprünglich, doch 
dürfen wir nicht vergessen, daß z.B. die Charontinen mit Praetarsus an der 2. Extremität 
in diesem Merkmal zweifellos noch ursprünglicher sind als die Phrynichinen. Dennoch möchte 
auch ich sie als die Ausgangsgruppe betrachten, mit der die Charontinen durch Charon so 
eng verbunden sind, dafß man versucht ist, beide zu einer höheren Einheit zusammenzufassen. 
Der Bau des Coconhalters und der Besitz der Ventralsäckchen (die nur selten fehlen, bei 
Charinus und Catagıus) beweisen die im Hinblick auf die Tarantulinen engere Verwandtschaft 


— 12 — 


beider Unterfamilien. Aber auch die Zarantulinen zeigen Beziehungen zu den Phrynichinen, 
doch fehlt zwischen beiden ein Bindeglied, wie es Charon zwischen den Charontinen und 
Phrynichinen darstellt. Aus diesem Grunde erscheint es mir besser, die alte Anordnung 
Simons mit alleiniger Umstellung der letztgenannten Unterfamilien wieder in Anwendung zu 
bringen, wie es in der obigen Übersicht geschehen ist. 


Die Beziehungen der Pedipalpen zu den übrigen Arachnidenordnungen erscheinen nach den 
bereits mehrmals erwähnten neuen Entdeckungen Pocock’s (54), die sich auf die Ableitung 
der Opzlionen aus amblypygenartigen Vorfahren beziehen, und nach der Einreihung der Zalpr- 
graden in ihren Formenkreis etwas anders, als ich sie früher (12) durch ein Schema auszu- 
drücken versucht hatte, bei dessen Aufstellung mich vor allem anatomische Merkmale geleitet 
hatten. Zwar gibt mein Schema die verwandtschaftliche Stellung der einzelnen Pedipalpen- 
Typen so wieder, wie ich sie auch heute noch annehmen möchte, aber die Errichtung einer 
besonderen Reihe ‚kolofracheater‘‘ Formen ist unter Voraussetzung der Richtigkeit der Ent- 
deckungen Pocock’s unhaltbar geworden, wie andrerseits auch seine ‚„Caulogastra‘“ keine 
systematisch-phylogenetische Einheit mehr darstellen. Die Ordnung der Pedipalpen nimmt 
vielmehr, wie es bereits früher von anderen Forschern angedeutet worden ist, eine weit mehr 
centrale Lage im System der Lipoctenen ein, als ich es damals annahm. 

Es ergibt sich damit aber auch gleichzeitig die Annahme, daf die Ahnen der Pedi- 
palpen (in praecarboner Zeit) noch sehr viel polymorpher waren, als es die heutigen 
Reste derselben sind, und ihre Vielgestaltigkeit mufS sich sowohl auf die Gliederung der 
prosomalen Extremitäten, wie auf die Mundbildung, Lage und Form der Respirationsorgane, 
den Besitz des Telsons und andere, weniger wichtige Merkmale und solche der inneren Ana- 
tomie erstreckt haben. Unter den heutigen Arachniden sind es nur die Milben, die in 
ähnlicher Weise überaus polymorph sind, doch bezieht sich bei ihnen dieser Charakter nicht 
auch auf die gleichen Merkmale. Die hypothetischen Ahnen der Pedipalpen müssen unter 
den Arachniden eine ähnliche Kollektivgruppe dargestellt haben, wie es für die Säugetiere 
die Formen des Alttertiärs gewesen sind. 

Die den Zedipalpen nächst verwandte Gruppe, die Araneen, sind ja noch. so eng mit 
ihnen verbunden, daf beide als Megoperculata zusammengefaßt werden konnten, und wie die 
Araneen, so verdanken auch die Opilionen' ihren Ursprung höchstwahrscheinlich amp/ypygen- 


" In einer wertvollen Arbeit über die Systematik der Opzlionen (55) glaubt Pocock eine Richtigstellung meiner 
Angabe (12) über die prosomalen Sternalgebilde einiger Formen dieser Arachnidenordnung bringen zu müssen. Er sagt 
pag. 508: „It appears to me in all Opiliones, including the Anepignathi (Zeptopsalis ete.), the sternal sclerite that lies behind 
the labium represents the sternal elements ofthe posterior four somites of the prosoma, and is strictly homologous through- 
out the order.“ Veranlassung fand Pocock dazu in meiner Vergleichstabelle der prosomalen Sternalgebilde der Chez- 
ceraten, in der an Stelle der Sterna des letzten (Zeptopsalis, Pachylus), der 2 (Trogulus) oder 3 (Nemastoma) letzten proso- 
malen Segmente der Genitaldeckel verzeichnet worden war, der das 3. Urosternit morphologisch darstellt. 

Dafs ich aber bereits damals eine ähnliche Ansicht vertrat, wie die oben zitierte von Pocock, beweist die Anmer- 
kung 16 auf Seite 445 (12), in der es heifst: „Der Genitaldeckel bedeckt ventral die Sternalpartie der 2 letzten Beinpaare 
(bei Trogulus), welch letztere so gleichzeitig die Decke der Geschlechtsöffnung darstellt; durch die Lage des Genitaldeckels 
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artigen Vorfahren und gelangten zu ihrer heutigen Gestaltung durch die Rückbildung des 


Genital- und Praegenitalsegmentes — die sich bereits bei ihren Ahnen, den Anthracomarti 
Karsch, (im Hinblick auf die Amblypygen) deutlich geltend gemacht hat — und durch die 


Neuerwerbung eines zweiten Gnathocoxitpaares (der 3. Extremität), die Vergrößerung der 
Hüften des letzten Beinpaares und die meist mächtige Entwicklung der Gonopoden. Die Cheliceren 
behielten ihre ursprüngliche Gliederung bei, von Atmungsorganen blieb nur 1 Paar (des 
4. mesosomalen Segmentes) erhalten, und wie bei den Araneen, Cryptostemma, Chelonethen 
und vielen Acarı, finden wir bei ihnen 4 Gangbeinpaare. — ÜCryptostemma stellt wahr- 
scheinlich auch einen Abkömmling der alten Zedrpalpen dar, in die Verwandtschaftsgruppe 
der Megopereulaten und Oprlionen gehört es zweifellos durch den Besitz einer Patella an der 
3.—6. Extremität, und an die Uropygen speziell erinnert es unter anderem durch die Ge- 
staltung des Labrums und der Hüften der 2. Extremität, deren Verwachsung aber noch 
weiter gediehen ist; ferner deutet die lateroventrale Insertion des 3. Beinpaares auf Zedı- 
palpen hin. Auf die Ofzrlionen weist aber wiederum hin die Rückbildung des praegenitalen 
Segmentes und die Lage der Geschlechtsöffnung hinter den Coxen der letzten Beine, und 
auf die Chelonethen die zweigliedrigen Cheliceren, deren beweglicher Finger wie bei diesen 
außsenseitlich inseriert. 

Entgegen meiner früheren, mit der Pocock’s im Einklang stehenden Anschauung glaube 
ich jetzt, daß die Tailleneinschnürung der Caulogastra Pocock’s, die ihren höchsten 
Grad bei den Amblypygen und Araneen erreicht hat, dagegen bei den Uropygen, Koenenra 
und Cryptostemma unbedeutend ist, nur von untergeordnetem phylogenetisch-systematischem 
Wert ist. Weit wichtiger scheint mir vielmehr der Besitz einer Patella zu sein, der die 
Pedipalpen, Araneen, Oprlionen und Meridogastra eng mit einander verbindet, wie es schon 
früher von M. Laurie (41) angedeutet wurde. 

Nichts desto weniger entstehen bei einer derartigen Gruppierung der fraglichen Ord- 
nungen neue Schwierigkeiten in der Ableitung der Acarı, Chelonethi und Solifuga. Die Acarinen 
mit den Opilionen in phylogenetische Beziehung zu bringen, ist auch heute noch die einzig 
haltbare Möglichkeit, zumal in Anbetracht der erst jüngst bekannt gewordenen Notostrgmata 
Wight (cf. 79). Da diese Milben wie die Opzlionen und Araneen an allen Beinen eine typische 
Patella besitzen, die bei den übrigen Gruppen dieser Ordnung (soweit bis jetzt mit Sicher- 
heit bekannt ist) nicht mehr in ihrer echten Gestaltung auftritt und daher noch nicht un- 
zweideutig hat nachgewiesen werden können, so dürften die Acarı zweifellos in die Gruppe 
der patellaten Arachniden gehören. Die Mundbildung zeigt bei vielen ihrer ursprüng- 


erklärt sich wahrscheinlich auch der Schwund eines eigentlichen, besonders chitinisierten Sternums, das gemäß der Lage 
der Coxae der betreffenden Beinpaare bei Zroguliden und anderen Zalpatores sehr wohl hätte entwickelt sein können.“ 
Bei den von mir damals untersuchten Typen, mit Ausnahme von Zachylus, ist der fragliche Körperteil tatsächlich nicht mit 
einem „Sklerit‘‘ bedeckt, man kann also von einem eigentlichen Sternum gar nicht sprechen. 

Da nun weiter das Labium der Opzlonen dort, wo es in typischer Gestaltung auftritt (Phalangrden, Gonyleptiden etc.) 
als Sternit des 3. prosomalen Segmentes erscheint (daher von mir als „labiales Tritostern:im“ aufgefaßt worden ist), so 
kann di® weiche Sternalpartie hinter ihm bei /halangiden, Troguliden etc. zunächst nur die verschmolzenen und rück- 
gebildeten Sterna der 3 letzten prosomalen Segmente darstellen. Es erstreckt sich aber bei 7rogulus (tricarinatus) und 
Nemastoma (bimaculata) a. e. diese Sternalpartie nach vorn bis zwischen die Coxen des 3. Extremitätenpaares, sodaß die 
Annahme gerechtfertigt erscheint, daß hier das ursprüngliche Tritosternum zum Teil (Nemastoma) oder ganz (Trogulıs) 
mit in ihr enthalten ist. 

Das Sternum der 3 hinteren prosomalen Segmente bei ?achylus und Verwandten. war leider s. Z. von mir infolge 
seiner Schmalheit übersehen worden. 
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licheren Formen so viele Übereinstimmungen mit der der Pedipalpen (cf. 14), daß wir nur 
annehmen können, daß die Acari in diesem Merkmal den alten Zedipalpencharakter bewahrt, 
diesen die Oprlionen dagegen sehr modifiziert haben, und so viele Milben es auch gibt, die 
nicht die mindeste Opzlionenverwandtschaft verraten, so ist diese durch unzweifelhafte Binde- 
glieder (Opzlioacarus Wight) doch wissenschaftlich gesichert, solange die Ordnung der Acarı 
monophyletisch aufgefaßt werden kann und muß. — Die Che/onethen sind nach Kenntnis- 
nahme der morphologischen Bedeutung des Scherenarmes der 2. Extremität, den sie nicht 
nur mit den Scorpzonen und Merostomen (und Crustaceen), sondern in ganz der gleichen 
Weise mit den Thelyphoniden teilen, mit den geschwänzten Pedipalpen (Uropygen) in noch 
engeren Zusammenhang zu bringen, als es bisher möglich war. Die Mundbildung, die normale 
Gliederung des Leibes und das Bauprinzip der 2. Extremität z. B. dürften sie mit nur geringen 
Modifikationen von den alten Pedipalpenahnen übernommen haben. Von ihren 2 Paar Respi- 
rationsorganen ist aber vielleicht nur das vordere mit dem hinteren der heutigen Pedipalpen 
homolog zu setzen (cf. Anmerkung 1 auf Seite 54). — Am meisten verwischt bleiben immer 
noch die Beziehungen der So/ifugen, deren Convergenz zu den hypothetischen Pedipalpenahnen 
der Uropygenreihe nur unsicher ist; aber wieder ist es die Mundbildung, welche eine ver- 
bindende Brücke zu ihnen zu schlagen scheint, wenn wir an den Bau der Coxen der 
2. Extremität und an die Tatsache denken, daß noch ein zweiter ZFedipalpen-Abkömmling, 
die Palpigraden (Sternarthron, Koenenia), sich ein ganz homologes ‚„Rostrum‘‘ erworben hat. 

Pocock’s ehemalige Annahme, der auch ich mich anfänglich anschloß, daß „die Um- 
wandlung der Kiemenlungen zu Tracheen einmal an die Wurzel der Dipneu- 
mones, sodann an die Wurzel der Mycetlophora und Holosomata Pocock’s verlegt 
werden müsse“ kann nun im Hinblick auf die hypothetische Ahnengruppe der 
Pedipalpen dahin modifiziert werden, daß sich in eben dieser Gruppe bereits die Tendenz 
zur Bildung der Tracheen geltend machte, die Oprlionen, Acarı, Chelonethen und Solr- 
fugen die Tracheen unmittelbar von ihren Ahnen übernahmen, diese aber in der Amblypygo- 
Araneenreihe erst relativ spät zur Entwicklung gelangten. Auch mufß die Entstehung der 
Chelonethen und Solifugen (auch der Opzlionen) offenbar lange vor der Carbonzeit stattgefunden 
haben, als die Ahnenreihe der Zzpoetenen noch eine größere Zahl der Respirationsorgane und 
die normale Zahl der Chelicerenglieder besaßen; und ähnliches gilt für das Telson, dessen 
Fehlen keine nähere Verwandtschaft der betreffenden Formen bedingt. 


Die jetzige Gruppierung der 7 recenten Ordnungen der Zipoctenen Arachniden ist auf 
Grund der vorhergehenden Absätze in mehreren Punkten gegen die älteren von Pocock (50) 
und mir (12) verschoben worden. Die beiden von Pocock aufgestellten Unterklassen 
der Ctenophora (‚Scorprones) und Lipoctena sind aber zu recht bestehen geblieben, und darf 
man deshalb mit einiger Zuversicht erwarten, daß nun auch aus den verschiedenen zoo- 
logischen Lehrbüchern die alten Unterklassen der Arthrogastra und Sphaerogastra, die den An- 
forderungen einer modernen Systematik nicht gerecht werden können, verschwinden werden. 
Folgende Einteilung der Arachniden dürfte dagegen bei gleichzeitiger Berücksichtigung der 
leider nicht zahlreichen palsontologischen Funde alle systematisch verwertbaren Merkmale 
in richtiger Weise zum Ausdruck bringen. 
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1. Unterklasse der Arachniden: 


Ctenophora Pocock (1893) (= Cteidophora Börner 1902). 


Ursprünglich 13 opisthosomale Segmente, deren erstes (Pr&genitalsegment) während der 
Embryonalentwicklung rückgebildet wird. Beine ohne Patella. 2. Extremität mit primär- 
echter Schere, wohl unmittelbar von Merostomen- Ahnen übernommen. Primäre Kauladen 
(Coxognathen) an der 2.—4. Extremität. Telson. Lungen. 2 laterale und 1 mediane Augen- 
gruppe. Spezialisierte Beine am 3. mesosomalen Segment (Pectines). 


1. Ordnung: Scorprones Hempr. und Ehrenbg. 


2. Unterklasse der Arachniden: 


Lipoctena Pocock (1893). 


Unzweifelhaft nachweisbar höchstens 12 opisthosomale Segmente. 2. Extremität wahr- 
scheinlich nie mit primär-echter, doch bisweilen mit sekundär-echter Scheere. Primäre Kau- 
laden nur an der 2. Extremität, oder auch hier rückgebildet (Palprgradi, Solifugae). Sekun- 
däre Kauladen bisweilen an der 3. und 4. Extremität (Ofzr/rones). lungen oder Tracheen. 
Die beiden Augengruppen der Skorpione bleiben erhalten oder machen verschiedene Wand- 
lungen durch. Mesosomale Beinreste (als solche) wohl nirgends (Spinnwarzen, bezw. -beine 
der Araneen?), mesosomale Telopoditreste oft erhalten in verschiedenster Form. Telson vor- 


handen oder fehlend. 


1. Sectio: Patellata mihi. 


Alle Beine oder einige Paare derselben mit Patella, d. h. zweigliedriger Tibia; unter 
den Milben trifft dies sicher bei den Notostigmata Wight, vielleicht auch bei den übrigen 
Gruppen zu. 

l. Subsectio: Megoperculata Börner (1902). 


2. Urosternit (des Genitalsegmentes, Genitaloperculum) mächtig entwickelt, fest chitini- 
siert oder weich, die äußere Geschlechtsöffnung liegt als Querspalt hinter ihm. Pragenital- 
segment bleibt mit Tergit oder Sternit oder nur mit ersterem erhalten. Lungen oder diese 
und Tracheen. Telson vorhanden oder fehlend. 


2. Ordnung: Zedipalpi Latr. 


3. Ordnung: Araneae Sundv. 


2. Subsectio: Cryptoperculata Börner (1902). 


Ein großes Genitaloperculum ist nicht entwickelt (nur bei den fossilen Anthracomartı 
hat es die Größe eines normalen Sternites). Die Genitalöffnung liegt hinter oder zwischen 
den Hüften der hinteren prosomalen Beinpaare, in einigen Milbengruppen sekundär wieder 


—. m — 


nach hinten verschoben. Tracheen (bei Cryplostemma?). Telson fehlt. Pr&genitalsegment (als 
solches) stets, bisweilen auch das eigentliche Genitalsegment (Opzrliones) rückgebildet. 


4. Ordnung: Meridogastra Thor. 

5. Ordnung: Anthracomarti Karsch (fossil). 
6. Ordnung: Opzliones Sundv. 

7. Ordnung: Acarına Nitzsch. 


2. Sectio: Haplocnemata mihi. 
(erloög — einfach, xzvjun — Schienbein, Tibia). 
Patella fehlt allen Beinen, d. h. Tibia stets eingliedrig. 
Die beiden Ordnungen dieser Sektion sind für sich den Subsectionen der Zatellata 
gleichwertig, doch unterlasse ich es, entsprechende Kategorien für sie aufzustellen. 
8. Ordnung: Chelonethi Thor. 
9. Ordnung: Solrfugae Sundv. 


’K 
x 


Nachstehendes Schema gibt meine jetzigen Anschauungen über die gegenseitigen Be- 
ziehungen der Arachnidentypen wieder, welches sich unter Berücksichtigung meines früheren 
Schemas (12) und der vorstehenden Ausführungen unschwer ergibt. 


Chelonetht 


Soifuga 


Opilio \ 


Scon 


Trotz aller systematischen Versuche, trotz aller phylogenetischen Spekulationen sind 
aber noch manche in dem Schema ausgedrückten Punkte verschleiert. Die Natur hat sich 
auch hier zu plastisch erwiesen, als daß die bis heute konstruierten Schemata (oder Stamm- 
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bäume) allen Anforderungen hätten gerecht werden können. Nur eines scheint festzustehen, 
daß das Studium der Pedipalpen und der anderen Lipoctena eine phyletische Konvergenz 
von sehr kompliziertem Charakter lehrt, die mit der Collektivgruppe der hypothetischen 
Pedipalpenahnen die heutigen Lipoctenen verbindet, von denen allein die Araneen und Aca- 
rınen jüngeren Alters und einerseits auf Ambdlypygen, andererseits auf Opzlionen zurückzu- 
führen sind. Den kollektiven Charakter ihrer Ahnen haben die heutigen Pedipalpen nur bis 
zu einem gewissen Grade bewahrt, und ihre einzelnen Vertreter sind in ihrer jetzigen Gestalt 
zum Teil gewiß noch relativ junge Typen; allein die 7kelyphonen scheinen ein hohes Alter 
zu besitzen und sich seit der Carbonzeit nur unbedeutend verändert zu haben. Aber auch 
sie sind noch jung im Vergleich zu den ‚Scorpzonen, die bereits im Silur ihre heutige Gestalt 
im wesentlichen besaßen. Ihre Beziehungen zu diesen sind nicht zahlreich und erstrecken 
sich in erster Linie auf den Besitz der gleichen Augengruppen, der Kiemenlungen, der Scheren- 
arme an der 2. Extremität (was jedoch wahrscheinlich keine primäre Übereinstimmung ist), 
eines Telsons und anderer Merkmale, die ihnen allen als Arachniden eigentümlich sind. 
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Erklärung der Tafelfiguren. 


Tafel l. 


Nervensystem. 


. 1. Thelyphonus caudatus (L.). Ober- und Unterschlundganglion und die von diesen abgehenden Nerven; 


von den Hinterleibsnerven ist nur der proximale Teil zu sehen, desgleichen von den Hauptnerven der 6 pro- 
somalen -Extremitätenpaare und von einigen ihrer Wurzelnerven. Ansicht von oben; die Nerven sind mit Aus- 
nahme des hintersten gezeichneten Teiles der Unterschlund- und Hinterleibsganglion-Kommissur (comr), die 
etwas beiseite gelegt ist, mehr oder weniger genau in situ abgebildet. Vergr. 12 mal. 


. 2.: Dasselbe von einer 7arantulide, der Hauptsache nach von Tarantula marginemaculata (C. L. Koch), in 


unwesentlichen Punkten ergänzt von Damon medius (Hbst.) und Phrynichus reniformis (L.). Alle Nerven 
in situ gezeichnet. Wie in Fig. 1 sind auch hier die beiden Augenpaare ma und la angedeutet. Die dorsalen 
Wurzelnerven sind alle auf der linken Seite ausgezeichnet, auf der rechten jedesmal nur der hintere der zwei 
durch eine kurze Kommissur (anst 1—5) miteinander verbundenen (n 2a, n3b, n4c, n5c, n 6c), mit Aus- 
nahme von n 2b und n 6e, die ja außerhalb des Bereiches jener Anastomosen liegen; die vorderste derselben 
(anst 1) ist fraglich und deshalb nicht so deutlich dargestellt. Vergr. 12 mal. 


3. Tarantula marginemaculata (©. L. K.) Unterschlundganglion und die von ihm abgehenden Nerven des 
2.—6. Extremitätenpaares mit ihren 3 Paaren ventraler Wurzelnerven (n 4—6v); mit Ausnahme dieser nur die 
proximalen Teile der Nerven gezeichnet. Ansicht von der Ventralseite; Vergr. 5mal. 


Prosomales Entoskeletalsystem. 


4. Mastigoproctus giganteus (H. Luc.) 9." Prosoma, nach Entfernung des Carapax, sämtlicher Weichteile und 
des Coxolabralapodemes (des 2. Paares), von oben (innen) gesehen. Die Cheliceren sind ebenfalls entfernt 
und von den übrigen Extremitäten nur die grundwärtigen Glieder gezeichnet; die dorsale Wandung der Hüfte 
des letzten Beinpaares ist auf der rechten Seite aufgeschnitten und umgelegt, um das dort gelegene bewegliche 
Skelettstück (dpl. co.) von innen zu zeigen; hinter dem Metasternum ist das Sternit des 1. Hinterleibsringes 
(urst 1) zu sehen. Vergr. 3'/a mal. 


5. Damon variegatus (Perty) S. Dasselbe, jedoch ist das vordere Coxalapodem des 1. Beinpaares (apd. ant. 1) 
nur links entfernt, und das weichhäutige Haarfeld des Coxopodits eingeschnitten, wodurch eine geringe Lage- 
verschiebung der ganzen Coxa gegenüber jener der rechten Seite eingetreten ist. Der Trochanter der 3. Ex- 
tremität liegt über dem der 4. Die vorderen Coxalapodeme der 3.—6. Extremität (apd. ant. 2—5) sind rechts 
zum Teil längs den (vorderen) Hüftleisten abgeschnitten, um die Höhlung der Hüften zu zeigen. Von 
Hinterleibssterniten ist das 1. (urst 1, zweiteilig) und der vordere Teil des 2. (urst 2 vr.) zu sehen. Vergr. 4'/3 mal, 


ee 


Tafel II. 


Hinterleibsganglion und die angrenzenden Körperteile von Thelyphonus. 


Fig. 6. Mastigoproctus giganteus(H.Luc.)®. Die 6 letzten Hinterleibssegmente, vom Rücken her aufpräpariert, nach 
Entfernung der Tergite, des Herzens, des Darmtraktus (mit Ausschluß des Rectums), der Geschlechtsorgane und 
der Mehrzahl der Muskeln. Man sieht von oben her auf das Hinterleibsganglion und die von ihm ausgehen- 
den Nerven, ferner die beiden letzten Dorsoventralmuskelpaare, die großen, asymmetrisch gelagerten Analdrüsen, 
die Muskeln des Flagellums und des Rectums, und den Basalteil des Schwanzes. Vergr. 7 mal. 


Muskelsystem. 


Thelyphonus caudatus (L.). 


Fig. 7—9 sollen gewissermaßen verschiedene Präparationsstadien darstellen, die man bei der Untersuchung des 
prosomalen Muskelsystems durchlaufen muß, wobei, um Platz zu sparen, in jeder Figur 2 derartige Stadien 
gezeichnet worden sind. Der Carapax ist entfernt, von den 5 hinteren Extremitätenpaaren sind nur die grund- 
wärtigen Glieder und vom Hinterleib die ersten beiden Ringe ganz oder teilweise abgebildet. Vergr. etwa 4'/2 mal. 

Fig. 7. Außer dem Carapax ist in der linken Hälfte des Bildes nichts entfernt, nur der hintere Teil des Muskels 4 
schräg abgeschnitten, um 7 und 8 sichtbar zu machen; die Medianaugen liegen zwischen den Cheliceren, die 
Lateralaugen sind nicht gezeichnet; wir sehen den prosomalen Abschnitt des Herzens (hz) und darunter und 
zwischen den Muskeln die Läppchen der prosomalen Darmdivertikel. Die beiden ersten Urotergite (urt. 1 u. 2) 
sind in toto dargestellt, und man sieht, wie das vordere (urt. 1) aus mehreren Teilstücken besteht, wie man sie 
in ähnlicher Form bei allen Thelyphoniden findet. In der rechten Bildhälfte fehlen bereits die Muskeln 2, 3,9, 21. 


Fig. 8. Entfernt worden sind weiter die linke Chelicere und ihre Muskeln, der pro- und opisthosomale Mitteldarm, 
die rechte Hälfte der beiden ersten Urotergite, das Herz bis auf die gegabelte Aorta cephalica (hza), die 
rechte Coxaldrüse (cdr) und die Muskeln 1, 4—6, 8, 11, 13—24. Man erkennt deutlich in situ das Ober- 
schlundganglion, das Entosternum und die linke Coxaldrüse, Von den auf der linken Seite gezeichneten 
Muskeln fehlen rechts Nr. 19, 25, u. 41, abgesehen von 34, der durch 32 rechts verdeckt wird. Ferner sind 
hinten das 1. Urosternit und der rechte 2. Dorsoventralmuskel (92) zu sehen, vom 1. Paar dieser Muskeln (91) 
nur die Insertionsstellen auf der Hinterfläche des Entosternums; durch die Foramina entosterni scheinen das 
Unterschlundganglion und einige von ihm nach hinten abgehende Nerven durch. 

Fig. 9. Die rechte Chelicere, die linke Coxaldrüse, das Entosternum, das Oberschlundganglion und die Aorta 
cephalica, die linke Hälfte der beiden ersten Urotergite und die Muskeln 7, 10, 12, 27—34, 37, 38, 40 sind 
weiter entfernt worden; man sieht das nun ganz frei gelegte Gnathopodenpaar mit der zwischenliegenden Ober- 
lippe und dem Coxolabralapodem, das Unterschlundganglion und die von ihm ausgehenden Hauptbeinnerven, 
deren letzter rechts auf einer kurzen Strecke ausgeschnitten worden ist, damit man das apd. med. 4 (der 5. 
Extremität) erkennen kann. Die auf der Ventralseite des Entosternums ansitzenden Muskeln (48—-59) sind mit 
Ausnahme des letzten auf der rechten Seite der Figur nicht gezeichnet. Die dorsale Wand der Hüfte des 
letzten Beines ist auf der rechten Seite zurückgeklappt, sodaß der links nicht sichtbare Muskel 67 ganz zu sehen 
ist. Außerdem erkennt man noch den schmalen, das Zentralnervensystem durchbohrenden Oesophagus (oes). 


Tarantula palmata (Hbst.) und Phrynichus reniformis (L.). 


Fig. 10—12 sind das Gegenstück zu Fig. 7—9, doch ist die Präparation nicht ganz in derselben Weise durch- 
geführt, was ein Blick auf die fraglichen Figuren zur Genüge besagt. 


Fig. 10. Tarantula palmata (Hbst.). Außer dem Carapax ist in der linken Bildhälfte nur der Lateralaugenkomplex 
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rechts sind dagegen die Mehrzahl der Rumpfhüftmuskeln (9, 11, 13—29) und die Rotatoren der Chelicere 
(2 u. 3) entfernt worden, und man erkennt auf dieser Körperseite deutlich die drei großen, blattartigen 
vorderen Coxalapodeme der 3 hinteren Beinpaare, wie auch die prosomalen Darmdivertikel (psdv), zwischen 
deren Wurzeln die Apophysenmuskeln des Entosternums (32 b, 34—37) hervortreten. Die ersten beiden Hinter- 
leibstergite (urt 1, urt 2) zeichnen sich auch hier durch eine eigenartige Gestalt aus, am Vorderrande des ersten 
liegt das uns schon von den 7%elyphoniden her bekannte kleine Plättchen, an dem der Muskel No. 95 (cf. Fig. 14) 
ansitzt. Vergr. 7 mal. 


Fig. 11. Tarantula palmata (Hbst.).. Auch auf der linken Körperseite sind die Rückenhüftmuskeln entfernt worden, 
ferner die linke Chelicere samt ihren Muskeln (außer 43) und dem Chelicerennerven, die linken Apophysen- 
muskeln 32b, 34, 36, die linke Coxaldrüse, der Darmtraktus und die Muskeln 1a, 1b, 30 u. 31, auf der 
rechten Seite die Chelicerenmuskeln 4 u. 5 und außerdem noch die Muskeln 1b u. 54, von Rückenhüftmuskeln 
sind nur 6 u. 14 gezeichnet. Man sieht ferner das Oberschlundganglion, hinter ihm die schmalen Bögen der 
Aorta cephalica und die linke Hälfte der Fläche des Entosternums (ntst), auch sind die Coxalapodeme der 2. 
und 3. Extremität und der Coxopodit der ersteren (links) gut sichtbar. Vergr. 7 mal. 


Fig. 12. Phrynichus reniformis (L.) Von Muskeln sind nur noch die Hüftmuskeln, die von den Hüften an die 
Unterseite des Entosternums ziehenden Muskeln und das ventrale Längsmuskelpaar, welches Pro- und Opistho- 
soma verbindet, zu sehen. Die vorderen Coxalapodeme liegen ganz frei, die hinteren sind ein wenig hoch- 
gestellt gezeichnet worden, damit man die Muskeln 64—66 erkennen kann, die obere (vordere) Hüftwand der 
2. Extremität ist links teilweise entfernt worden, wodurch der ventrale Apophysenmuskel des Entosternums (55) 
freigelegt worden ist. Zwischen den beiden großen Gnathocoxen sieht man die Oberlippe (lbr), darunter den 
vorderen Teil des labralen Sternums III, dahinter dessen Grundplatte (st. II). Vergr. ca. 7 mal. 


Tafel IT 


Fig. 13. Thelyphonus caudatus (L.) ö. Der Hinterleib ist der Länge nach 'seitlich, und zwar durch die Muskeln 
119, 149 u. 150 hindurch aufgeschnitten, und Rücken- (rechts) und Bauchschienen (links) sind in der aus der 
Figur zu ersehenden Weise auseinander gelegt. Die Weichteile sind sämtlich mit Ausnahme der Muskeln, der 
beiden Lungenpaare, des Uterus internus (ut. int. 0) und des Rektums (rct) entfernt worden. Die Dorsoventral- 
muskeln (91—98) sind genau von ober, resp. unten gesehen, von den ventralen Segmentalmuskeln der Genital- 
und Lungensegmente sind die oberen (156—159) nur links ausgezeichnet, rechts erkennt man folglich die 
Rückenwand des Uterus externus (ut. ext. d.) mit seinen Apodemen (dhvz, 93); die vorderen Rückenmuskeln 
(rechts) sind so dargestellt, daß die linke und rechte Seite sich soweit ergänzen, daß man über die Größe 
keines jener Muskeln unklar bleibt. Das Gleiche gilt von den Muskeln des sogen. Postabdomens, von denen 
die 3 dorsalen (109—111) und ventralen (143—145) Längsmuskelpaare über, resp. unter einander gelagert 
sind; von diesen ist auf der Bauchseite links und auf der Rückenseite rechts jedesmal nur der vorderste 
(145 u. 109) gezeichnet; Muskel 111 ist nur mit seinen beiden Enden angedeutet, damit No. 110, der über 
(im Bilde unter) ihm gelegen ist, sichtbar wurde. Der hinterste Teil des Rektums und der Analdrüsen (andr) 
ist links zurückgeklappt, rechts nur der innere Abschnitt des Rektums mit den beiden Retraktormuskeln (112) 
dargestellt, beide Male von unten gesehen; bezüglich der normalen Lage des Enddarmes und der Muskeln 
152—155 vergleiche man Taf. IV, Fig. 53 u. 54. Vergr. ca. 4!/2mal. 


Fig. 14. Tarantula marginemaculata (C. L. Koch) $. Der Figur liegt ein der Figur 13 ganz entsprechendes 
Präparat zu Grunde. Infolge des Fehlens eines sogen. Postabdomens bei den Amödlypygen ist sie weit 
leichter zu verstehen wie jene. Außer dem Uterus internus ist auch noch der sackartige Anhang des Oviduktes 
(ovd. anh.) gezeichnet; den Uterus externus (ut. ext. d.) bedecken die Segmentalmuskeln jenes Segmentes (144) 
fast gar nicht, dennoch ist nur links 144 dargestellt, rechts nicht, um den ventralen Muskel 150 aufzudecken. 
In der rechten Bildhälfte ist links nur der Muskel 54 fehlend, sonst sind beide Körperseiten symmetrisch 
gezeichnet. Vergr. ca. 7mal, 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 
Fig. 


Fig. 
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Cheliceren, Integument, Hypodermis, Coxaldrüsen und Entosternum. 


15. Koenenia mirabilis (Gr.). Die beiden Scherenglieder der Chelicere, von der Außenseite gesehen. h = ein 
auf einem kleinen Höcker (Läppchen) in der Nähe der Zahnreihe auf dem unbeweglichen Scherenfinger (ubfi) 
sitzendes Haar, wie es ähnlich von Koen. wheeleri Rucker durch Hansen beschrieben worden ist; nur einmal 
beobachtete ich an dieser Stelle 2 Haare. Vergr. 450 mal. 


. 16. Zrithyreus cambridgei (Thor.). Ganze Chelicere (rechte) von innen gesehen. Vergr. 60mal. Die breiten 


am Endrande des Grundgliedes inserierenden Haare sind in der Reproduktion nicht richtig dargestellt worden, 


. 17. Dasselbe Tier, nur der bewegliche Scherenfinger, ebenfalls von innen gesehen; der Flexor tarsi II, bzw. 


telotarsi (f.ta II) sitzt an einer kurzen starken Chitinsehne. Vergr. 130 mal. 


. 18. Dasselbe Tier, nur 3 Zähne der Zahnreihe des beweglichen Scherenfingers, von innen gesehen; jeder 


Zahn besitzt eine feine Längsrinne, die bis an seinen Grund zu verfolgen ist (zcn). Vergr. 300 mal. 


. 19. Phrynichus reniformis (L). Endteil des letzten Geitjelgliedes der 3. Extremität. An seiner Spitze sieht man 


ein zweispitziges Haar (x) und einen kleinen Zapfen (pr.?), den vermutlichen Rest des Praetarsus. Vergr. 300 mal. 


. 20. Tarantula marginemaculata (C. L. K.). Schnitt durch das Pseudotrachealfeld und die Pseudotrachea 


(Coxa der 2. Extremität. Der Schnitt ist in der Richtung der Pubeszenshaare annähernd genau geführt 
worden. Vergr. 200 mal. 


. 2l. KÄoenenia mirabilis (Grassi). a—d, Sternum II + III mit verschiedenartiger Beborstung (die feine Pubes- 


zierung ist nicht gezeichnet). Vergr. 250 mal. 

22. Trithyreus cambridgei (Thor.). Teil des „Umschlages“ des Carapax (Propeltidium) mit dem Stirndorn 
und dem Kanal (cn) (cf. pg. 11). Vergr. 650 mal. 

23. Koenenia mirabilis (Gr.). a) Drei große Glieder des Flagellums in normaler Lage, der Länge nach 
durchgeschnitten und von innen gesehen: a — schmaler Ring mit nackten, anliegenden Borsten; b — längliches 
großes Glied mit gewimperten, abstehenden Borsten (ohne darauf folgenden Ring a); c = glockenförmiges 
großes Glied (wie b aber mit folgendem Ring a); d = Verbindungshaut von b und c; e = Verbindungshaut 
von c und a; f= Verbindungshaut von a und b; x — ungleich abgesetzter Basalteil der Glieder b. b) Ein 
Glied ce und 2 angrenzende Glieder b (nicht ausgezeichnet) mit einem zwischenliegenden Ring a in kontra- 
hiertem Lagezustand. Vergr. 450 mal. 

24. Thelyphonus caudatus (L.). Eine Hautpore, von außen gesehen. Vergr. 800 mal. 

25. Hypoctonus rangunensis (Oates). Querschnitt durch ein Geißelglied, der die verschiedenen Chitinschichten 
(chal, chil), Porenkanäle (pk, pkh) und die Hypodermis (hpd) zeigen soll. Im Innern sieht man die beiden 
quergeschnittenen Nerven 19 (n 19 g) und geronnenes Blut (grbl.) 


. 26. Trithyreus cambridgei (Thor.). Schnitt durch einen sogen. „Ocellus“. Einige in der Nähe gelegene 


Muskelfasern (m) und Bindegewebskerne (bwk) sind mitgezeichnet. Vergr. 250 mal. 


. 27. Hypoctonus rangunensis (Oates). Schnitt durch das Caudalorgan eines Geißelgliedes und angrenzende 


Partien. Der Schnitt ist der Länge nach durch das Organ und das Schwanzglied geführt. Innen grenzt an 
die Hypodermis auch hier geronnenes Blut mit Blutkernen (grbl u. blk). Vergr. 250 mal. ; 


. 28. Tarantuta marginemaculata (C. L. K.). Schnitt durch die intakte Wandung einer Coxaldrüse; crt ist 


die sogen. Corticalschicht, die auch bei anderen Arachniden beobachtet wird. Vergr. 450 mal. 


. 29. Koenenia mirabilis (Gr.). a) Querschnitt durch den Ausführungsgang der Coxaldrüse; b) Längsschnitt 


durch den mittleren und hinteren Abschnitt derselben, der einmal die Verschiedenartigkeit der Zeilelemente 
beider Abschnitte, dann aber auch ihre vollkommene Continuität zeigen soll; c) Querschnitt durch die 
Übergangsstelle beider Abschnitte der Coxaldrüse, je 1 ganze Zelle gehört dem einen wie dem anderen an, 
eine angeschnittene Zelle dem mittleren (neben cdr 1); d) Querschnitt durch den hinteren Abschnitt der 
Coxaldrüse. Vergr. 850 mal. 

30. Koenenia mirabilis (Gr... Querschnitt durch die Endplatte des Entosternums. Man erkennt in ihrem 
Innern die auch bei andern Arachniden vorkommenden, von Schimkewitsch bei anderen Arachniden ent- 
deckten, dunkel färbbaren Kerne (ntstk), die vermutlich aus Muskeln hervorgegangene Masse des Entoster- 
nums (nw) und abgehende Muskelfasern. Vergr. 1500 mal. 


Fig. 
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Tafel IV. 


Ventralsäcke, Analdrüse und Atmungsorgane. 


. 3l. Damon medius (Hbst.) ©. 2.—4. Hinterleibssegment von der Bauchseite gesehen; in der Mitte des 3. 


Urosternits (urst 3) sieht man die beiden Deckplättchen der Ventralsäcke (dp). Vergr. ca. 4mal. 


. 32. Phrynichus reniformis (L.) 2. Dasselbe, aber die Ventralsäcke (vnts) sind ausgestülpt. Vergr. ca. 7 mal. 


. 33. Phrynichus reniformis (L.) 2. Schnitt durch die Wandung eines ausgestülpten Ventralsackes; das Innere 


ist mit geronnenem Blut ausgefüllt. Vergr. ca. 300 mal. 


. 34. Phrynichus reniformis (L.) 9. Ganzes Tier mit abgeschnittenen Metapoditgliedern der 3.— 6. Extremität, 


sichtbar sind die ganz ausgestülpten Ventralsäcke. Vergr. :2mal. Nach einer Photographie. 


. 35. Schnitt durch beide Ventralsäcke desselben Tieres; getroffen sind zahlreiche Fasern des Retraktormuskels 


der Säcke, die ganz mit Blut erfüllt sind. Vergr. ca. 25mal. Nach einer Photographie. 


. 86. TZäelyphonus klugi (Krpln.) ©. Schnitte durch die ungefaltete (36a) und gefaltete (36 b) Wandung der 


Analdrüse. Vergr. ca. 250 mal. 


. 37. Thelyphonus klugi (Krpln.) 9. Schnitt durch das an die äußere Luftkammer grenzende Ende zweier 


Lungenblätter. Vergr. 250 mal. 


. 88. Tarantula palmata (Hbst.) S. Dasselbe wie in Fig. 37, nur anders orientiert. Vergr. 300 mal. 


39. Mastigoproctus proscorpio (Latr.) S. Teil einer oberen Lamelle eines Lungenblattes aus der Nähe der 
äußeren Luftkammer, Aufsichtsbild, zur Verdeutlichung der auf jener Lamelle stehenden, vielfach miteinander 
verbundenen Haarbildungen. Vergr. 500 mal. 


. 40. Thelyphonus klugi (Krpln.) S. Einzelnes, bäumchenartiges Papillenhaar von der unteren (vorderen) Fläche 


des Pneumostoms (cf. Schema Textfig. 52). Die aus zahlreichen Lamellen bestehende innere Chitinschicht 
(chil) ist nur angedeutet, sie ist dicker als das Haar hoch. Vergr. ca. 1000 mal. 


Sinneshaare der 3. Extremität (Bothriotrichen). 


4la. Thelyphonus caudatus (L.). Sinneshaare vom Basitarsus dieses Beinpaares. Dicht über seiner Basis 
zeigt das völlig nackte Haar (s) 3 ringförmige Wülste, seine Basis liegt in einer Grube (der Trichobothrie), 
deren Öffnung durch „ir“ markiert ist. Das äußere Integument ist durch den Ring ar vom übrigen rings um 
sie herum abgesetzt; die Höhlung des innerhalb der (äußeren) Trichobothrie gelegenen Porenkanales (pk) öffnet 
sich durch die „eir‘ bezeichnete Linie nach innen. Vergr. ca. 150 mal. 


41b. Trithyreus cambridgei (Thor.). Dasselbe, nur ist das Sinneshaar (s) an seinem Grundteil äußerst zart 
bewimpert und unmittelbar an der Basis des Haares findet sich nur ein Ringwulst; die (äußere) Trichobothrie 
ist geräumiger als der (innere) Porenkanal. Vergr. 300 mal. 


. 41c. Koenenia mirabilis (Gr.). Dasselbe; das Sinneshaar ist mit 4 Reihen kräftiger Wimperchen längs seiner 


ganzen Ausdehnung besetzt, die Trichobothrie ist noch größer als der Porenkanal, was mit der Zartheit des 
Integumentes zusammenhängt. Vergr. 1000 mal. 


.4ld. Charinus seychellarum Krpln. Dasselbe, Sinneshaar vom Basitarsus der 5. Extremität; es ist nackt, 


die Trichobothrie grenzt vermittels eines Kranzes blattartiger Integumentverzierungen an das beschuppte Integument 
der Umgebung. Der Porenkanal ist viel kleiner als die Trichobothrie. Vergr. 200 mal. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 
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Darmsystem. 


Mundbildung. 


42. Koenenia mirabilis (Gr.). Vorderer Teil des Prosoma; der Carapax (Propeltidium), das Grundglied der 
linken Chelicere und 2. Extremität, sowie die Telopoditglieder der gezeichneten Extremitäten und alle Weich- 
teile sind entfernt. Man sieht vorn die Reste der Chelicerenscheidewand, das Labrum (lbr), das labiale Pro- 
sternum (st. ]), die beiden labralen Apodemhöcker (apd. Ibr.), den Pharynx (ph.) und Oesophagus (oes). 
Vergr. 250 mal. 

. 43. Koenenia mirabilis (Gr.). „Rostrum“, vom Körper abgetrennt und von innen gesehen; unter der sichtbaren 
oberen Gaumenplatte (ophl) liegt die nicht gezeichnete untere; die ventrale Spange des 4kantigen Pharynx ist 
durch punktierte Linien angedeutet. Vergr. dieselbe. 

. 44. Trithyreus cambridgei (Thor.). Dasselbe wie in Fig. 46, jedoch unverletzt und ohne die Pharynx- 
muskeln. Vergr. 65 mal. 

. 45. Thelyphonus caudatus (L..). Dasselbe, nur ist die dorsale Wand des Labrums und seines Apodemes, 

wie auch das vordere Coxalapodem der rechten Seite entfernt, um die obere Gaumenplatte und den coactor 

coxarum der 2. Extremität (69) sichtbar zu machen. Vergr. 10 mal, 


. 46. Tarantula palmata (Hbst.). Die Gnathocoxen (2. Extremität), Oberlippe (lbr) und der Vorderdarm mit 


seinen Muskeln; von oben gesehen. Vergr. 7mal. . 

. 47. Thelyphonus caudatus (L.). Vorderster Teil des Prosoma, etwa in der Mediane sagittal aufgeschnitten 
und von innen gesehen, nach Entfernung aller Weichteile. Das Labrum (lbr) ist links angeschnitten, das 
labiale Deutosternum (st. 1) ist durchgeschnitten, ebenso das Sternum III+IV. Die äußere Mundhöhle ist bis 
zur inneren Mundöffnung (phd) angeschnitten; man sieht die obere Gaumenplatte (ophl) von unten, die untere 
(uphl) ebenfalls. Vergr. 8mal. 

48. Phrynichus bacillifer (Gerst.). Dasselbe, doch sind das Labrum (lbr) und der labiale Teil des Trito- 
sternums (st. III) intakt geblieben. Vergr. 5mal. 


Tafel V. 


49. Mastigoproctus giganteus (H. Luc.) $. Mundkomplex längs der Linie z aus den Gnathocoxen (cxp) 
herausgeschnitten, Ansicht von der Ventralseite; man sieht die links z. T. entfernte untere Gaumenplatte (uphl), 
darunter die obere, ferner den eigentlichen Pharynx, dessen untere Spange (uphl I) durch einen Querdamm, 
welcher die Stelle der inneren Mundöffnung bezeichnet (phd), von der unteren Gaumenplatte getrennt ist. 
Vergr. 7 mal. 

50. Dasselbe in der Seitenansicht. arm 1 ist ein Teil der arthrodialen Membran zwischen Coxa und Tro- 
chanter der 2. Extremität, über der schraffierten Linie z erkennt man noch einen Teil des Labrums (lbr ‚und 
cly). Vergr. dieselbe. : 

5l. Trithyreus cambridgei (Thor.) Äußere Mundhöhle und Pharynx in der der Fig. 49 entsprechenden 
Präparation; po sind 2 große Porenkanäle dicht vor der inneren Mundöffnung (phd). Vergr. 140mal. 


Reiigenbiuldmener bei Thelyphonus. 


52. Zhelyphonus caudatus (L.). Aftersegment etwas schräg von hinten gesehen, der After in der Aufsicht; 


vom Flagellum ist nur das Grundstück des Basalgliedes erhalten. Vergr. ]Omal. 
53. Thelyphonus caudatus (L.). Die letzten 3 Körpersegmente der Länge nach (sagittal) aufgeschnitten, 
Innenansicht. Man erkennt das ausstülpbare Rectum (rct), Schwanzmuskeln und -nerven der linken Körper- 


seite, und den Endabschnitt der Analdrüse. 


Zoologica. Heit 42, 22 


Fig. 
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54. Thelyphonus caudatus (L.). Dasselbe Präparat nach Entfernung des Rectums, des einen Nerven des 
Flagellums und der Muskeln 151 und 154; man erblickt u. a. die Muskeln der Schließklappen der Analdrüse 
(152, 155). Vergr. dieselbe. 


Caylüsdarm, 


ig. 55. KÄoenenia mirabilis (Gr.). Schnitt durch ein Mitteldarm-Divertikel des Hinterleibes. Vergr. 850 mal. 


Genitalsystem. 


Weibliche Geschlechtsausführungsgänge der Uropygen und Amblypygen. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


56. Mastigoproctus giganteus (H. Luc.) 2. 2.—4. Urosternit von der Bauchseite gesehen, die Genitalöffnung 
ist soweit wie möglich geöffnet, folglich das Genitaloperculum (urst 2) nur in seiner hinteren Hälfte sichtbar. 
Vergr. 4°/smal. 

57. Mastigoproctus giganteus (H. Luc.) 2. Die 4 vordersten Hinterleibsringe nach Entfernung der Tergite, 
des Darmtraktus, der Ovarien und Ovidukte und der Nerven, von oben gesehen. Die Muskeln 156—159 
sind nur links gezeichnet, 157 und 159 rechts nur mit ihrem hinteren Ende. Die mittlere Partie der Muskeln 
158 und 159 ist in der Reproduktion schief ausgefallen. Vergr. 4°/a mal. 

58. Mastig. giganteus (H. Luc.) 9. Dasselbe Präparat nach weiterer Entfernung der Muskeln mit Ausnahme 
der Lungenmuskeln und einiger anderer kleiner, der Lungenblätter mit Ausnahme derjenigen der rechten ersten 
Lunge (lgpl), und des erweiterten Endteiles der Ovidukte. Der Lungenmuskel 171 ist nur rechts gezeichnet. 
An dem hinteren Lungenpaar (alfk 2) erkennt man am Vorderrande die Ansatzstellen der Lungenblätter an 
den kleinen parallelen Strichen. Vergr. 4°/a mal. 


. 59. Thelyphonus caudatus (L.) 2. Das der Fig. 57 entsprechende Präparat, nur sind die Muskeln etwas 


anders verteilt und die Ovidukte dicht am Uterus internus (ut. int.) abgeschnitten worden. Vergr. 7 mal. 


. 60. Thelyphonus caudatus (L.) 2. Dasselbe Präparat, entsprechend der Fig. 58, doch ist außer den meisten 


Muskeln auch der ganze Uterus internus und von den Lungenapodemen links der vordere Zipfel weggeschnitten 
worden, um die Höhlung der äußeren Luftkammer anzudeuten. Vergr. dieselbe. 


. 61. Mastigoproctus giganteus (H. Luc.) $. Ventrale (vordere) Wand des Uterus externus, Receptacula 


seminis (rc.. sem.) und ein Teil der inneren Pneumostome (ipnste 1); längs der doppelt conturierten Linie ist 
die dorsale Wand des Uterus abgetrennt worden; vom Uterus internus ist nur noch ein schmaler Lappen 


(ut. int. v.) erhalten. Vergr. 7 mal. 


. 62. Trithyreus cambridgei (Thor.) 2. Das 2. und 3. Urosternit von der Unterseite gesehen, mit durch- 


scheinend gezeichnetem Uterus externus, den Receptaculis seminis, Gonopoden und Uterus internus; außerdem 
sieht man die beiden Pneumostome (pnst). Vergr. 65 mal. 


. 63. Charon grayi (Gerv.) $. Das Präparat entspricht dem der Fig. 59, doch sind die Segmentmuskeln des 


2.Hinterleibssegmentes (144, Fig. 14) ganz, jene No. 145—148 nur auf der linken Seite entfernt worden; 
dadurch ist der Retraktor der Ventralsäckchen auf derselben Seite (154) sichtbar geworden; die Reste des 
1. Urosternits sind nicht gezeichnet. Vergr. 7 mal. 

64. Tarantula palmata (Hbst.) ?. Das Präparat entspricht im wesentlichen dem der Figuren 58 und 60. 
Die Lungen sind intakt gelassen, die Rückenwand des Uterus internus ist entfernt; durch die des Uterus 
externus sieht man die Coconhalter durchscheinen. Vergr. 7 mal. 


65. Tarantula marginemaculata (C.L.K.) $. Das Genitaloperculum nach Abtrennung vom Rumpfe von 
innen (oben) gesehen; mit ihm verbunden sind noch das 1. Lungenpaar (lgp1), dessen äußerer Luftkammer 
die hintere Wand jedoch fehlt, die ventrale Wand des Uterus externus mit dem Gonopodenpaar. (goapd), dessen 
Haltehaken (goaphk) durch eine zarte Haut (y) mit dem festen Grundteil verbunden sind; die mit 152 und 
150 bezeichneten Stellen geben die ventralen Insertionspunkte der entsprechenden Muskeln an. . Vergr. 8mal. 


a 


Fig. 66. Tarantula marginemaculata (€. L. K.) $. Hinterrand des Genitaloperculums nach umgeschlagenem 
Coconhalter, zur Illustration der Muskeln der Haltehaken desselben (156, 157) [vergl. auch Textfigur 57]. 
Vergr. dieselbe. 


3 Coconhalter von Amblypygen®. 


Fig. 67. Damon medius (Hbst.) 2. a) der Coconhalter eines jungen Tieres, b) der eines erwachsenen; in a) ist 
der Hinterrand des Genitaloperculums mitgezeichnet. ch bedeutet in b die vordere stärker chitinisierte Wan- 


dung der Coconhalterhälften. Vergr. in a—= 50mal, in b = 20 mal. 


Fig. 68. Charon grayı (Gerv.) 2. Dasselbe wie in Fig. 67a. goapz ist offenbar dem Haltehaken der Tarantu- 


linen (cf. Fig 65) gleichwertig. Vergr. 20 mal. 


Zur Histologie der 9 Genitalorgane von Koenenia mirabilis. 


Fig. 69. Medianer Sagittalschnitt durch den Uterus externus und internus nebst den angrenzenden Organen, von 
denen vor allem das Hinterleibsganglion (opg) zu nennen ist. Der vordere Gonopod ist nicht gezeichnet; 
ut. ext. f. ist eine Falte in der dorsalen Wand des Uterus externus, welche dem Receptaculum seminis der 
Koenenia wheeleri Rucker entspricht. Ein großer Teil des an den äußeren Geschlechtshof grenzenden Raumes 
ist von den accessorischen Drüsen(zellen) (acc. drüs. k.) eingenommen, an die rechts oben 2 Fettzellen des 
Bindegewebes grenzen (ftz). Vergr. 850 mal. 

Fig 70. Längsschnitt durch das Ovarium, den Ovarialschlauch (ov), Ovidukt (ovd) und Uterus internus (ut. int.). 
An der Unterseite des Övarialschlauches sitzen jüngere, ältere und fast reife Eier, die in dem verschiedenen 
Alter bei Haematoxylin-Färbungen das aus der Figur zu ersehende verschiedene Aussehen gewähren, Vergr. 
450 mal. 

Fig. 71. Querschnitt durch das Ovarium; der Övarialschlauch (ov) ist unpaar, von den Eikernen sind einige nur 
angeschnitten. Vergr. dieselbe. 

Fig. 72. Längsschnitt durch den dorsalen Teil der rechten accessorischen Drüse; getroffen sind 3 Ausführungs- 
kanälchen derselben (acc. drüs. ag. und o). Vergr. 850 mal. 

Fig. 73. Schnitt durch einen Bindegewebs-Fettzellenkomplex des Prosoma, zum Vergleich mit den Zellen ‘der 
accessorischen Drüsen des Uterus externus gezeichnet (cf. Fig. 69, 72). Vergr. 850 mal. 


Tafel VI. 


Männliche Geschlechtsorgane der Thelyphonen. 


Fig. 74. Thelyphonus caudatus (L.) S. Nur das 2. und 3. Urosternit, vom 2. nur der Hinterrand, sichtbar, da 
der äußere Geschleclitshof möglichst weit geöffnet und deshalb das Genitaloperculum umgelegt worden ist. 
x bezeichnet die Stelle, von welcher aus man unter dem weichhäutigen Lappen (f. md.) des chsp. m. ut. hin- 
durch zu der inneren Geschlechtsöffnung gelangt. Die Figur ist nach der entgegengesetzten Richtung orien- 
tiert wie Fig. 56. Vergr. 5 mal. 

Fig. 75. Mastigoproctus proscorpio (Latr.) S'. Dasselbe. 93 bedeutet, wie in Fig. 74, das „Muskelstigma“ des 
3. Dorsoventralmuskels. Vergr. 7 mal. 

Fig. 76. Thelyphonus caudatus (L.) S. Ein den Fig. 57 und 59 entsprechendes Präparat, jedoch nach Ent- 
fernung der meisten Muskeln und der 4 Lungen, von denen nur die äußern Luftkammern geblieben sind. 
Von den Hoden (t) ist nur links ein kleines Stück, auf derselben Seite auch das entsprechende Vas deferens 
und das Samenreservoir (srs) mit den Ausführungsgängen der Dorsalschläuche (dschlag ] und 2) erhalten, 
während rechts diese Organe entfernt sind, wodurch die Samenblasen und der Uterus externus frei geworden 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Pig. 


Fig. 


Fig. 


Fig, 


sind; durch die Rückendecke des letzteren scheinen die Chitinspangen der Gonopoden durch (chsp. ut.). 
Weiterer Angaben überhebt mich die Figur. Vergr. 7 mal. 

77. Thelyphonus caudatus (L.). Dasselbe Präparat nach weiterer Entfernung des 3. und 4. Urosternits, der 
äußeren Luftkammern, des linken Hodenrestes und Samenreservoirs, des innersten Teiles der linken Samen- 
blase (sbl) und der dorsalen (hinteren) Decke des Uterus externus. Links ist auch der rechts gezeichnete 
seitliche Teil der über den Samenblasen gelegenen ventralen Wandung des Uterus externus (ext. ut. y.) weg- 
geschnitten, um den unter derselben liegenden Muskel 164 sichtbar zu machen. x bezeichnet hier dieselbe 
Stelle wie in Fig. 74, 75. Der Vorderrand der oberen Abteilung des Uterus externus ist durch die Bezeich- 
nung ut. ext. dhvr. markiert. Vergr. dieselbe. 


78. Thelyphonus caudatus (L.). Dasselbe Präparat, doch sind noch .der ganze Uterus internus und die 
obere Wandung der rechten, der größte Teil der linken Samenblase samt ihren oberen Schließlappen (sbl.) 
und den diesen zur Versteifung dienenden Chitinspangen (chsp. ut., chsp. m. ut.) entfernt worden; von der 
oberen Wand der seitlichen Samenblasen ist nur ein schmaler, an deren Öffnung (sbl. o) gelegener Streifen 
stehengeblieben. Dadurch ist die Muskulatur der Ventralseite des Genitalsegmentes und die mittlere kleine 
Samenblase (sbl. md.), deren Öffnung dicht hinter der inneren Geschlechtsöffnung liegt, sichtbar gemacht. Die 
durchschnittene Wandung der Samenblasen ist (wie auch in Fig. 77) punktiert gezeichnet. Der „Umschlag“ 
des Genitaloperculums ist an den Außenseiten (links und rechts) umgeschlagen worden zwecks Sichtbar- 
machung des Muskels 167 a. Vergr. dieselbe. 


79. Thelyphonus caudatus (L.). Der mittlere hintere Teil . desselben Präparates; vom Umschlag des Genital- 


operculums (urst 2 u) ist nur ein kleiner Teil zu sehen, ebenso von der ventralen Wand der seitlichen Samen- 
blasen. Die Rückenwand der unteren Abteilung des Uterus externus (dw) ist zurückgeschlagen und die dazu 
nötige Schnittfläche (sblws) durch Punktierung kenntlich gemacht; sichtbar geworden ist dadurch die ganze 
ventrale Wandung des Uterus externus, mit seinem medianen Kiel (utkl), der Öffnung der medianen, unpaaren 
Samenblase (sbl. md. o) und der durch einen Chitinring (osp) versteiften inneren Geschlechtsöffnung (ut. ext. o). 
Die mit 2 seitlichen Spangen (chsp. vl. ut.) versehene Chitinplatte im hinteren Teile der Bauchwand des 
Uterus externus ist vom eigentlichen Genitaloperculum durch eine weiche Haut getrennt (cf. Fig. 74, 75, 81). 
Vergr. dieselbe. 


80. Zhelyphonus caudatus (L.). Junges Tier. Das Präparat entspricht ziemlich genau dem der Fig. 76, nur 
ist der Vorderrand des 5. Urosternites nicht zu sehen, und das Samenreservoir und der Endteil des Vas de- 
ferens sind auch auf der rechten Seite erhalten geblieben. Die Dorsalschläuche (dschl p und o) sind noch 
ganz kurz, unverzweigt und unverbunden, das vordere Paar wächst in das Prosoma hinein, das hintere bildet 
die in Fig. 82 dargestellten beiden Netze. Vergr. 10 mal. 


. 81. Tihelyphonus caudatus (L.) Junges Tier. Dasselbe Präparat nach Entfernung der in Fig. 80 gezeichneten 


beiden Lungenpaare, der Rückendecke des Uterus externus, des linken Hodenrestes, des 1, 3. und 4. Uro- 
sternits; vom Genitaloperculum ist nur ein Bruchstück dargestellt, etwas mehr als in Fig. 79. Man erkennt 
die verschiedenen Teile der Geschlechtsausführungsgänge der erwachsenen Tiere leicht wieder, wenn sie auch 
in ihrer Gestalt noch mehr oder weniger abweichen. Vergr. dieselbe. 


82. Mastigoproctus proscorpio (Latr.) 9. Die Geschlechtsorgane in ihrer normalen Lage, vom Rücken aus 
gesehen. Zur leichteren Orientierung sind die Körperumrisse und die 8 Dorsoventralmuskelpaare (dvm 1—8) 
eingezeichnet, von der linken Samenblase ist das hintere blinde Ende entfernt worden,. Uterus internus und 
externus sind nur undeutlich unter dem Netz der Dorsalschläuche (dschl), dem Vas deferens (vd) und dem 
Samenreservoir (srsi und a) zu erkennen. Vergr. 4'/2mal. | 


83. Mastigoproctus proscorpio (Latr.). Das rechte Samenreservoir von der Unterseite gesehen. Man sieht 
außer den in Fig. 82 bereits dargestellten Teilen das schneckenhausartig aufgerollte hintere blinde Ende des- 
selben (srss). Vergr. 5 mal. 


84. Tetrabalius seticauda (Dol.) S. Rechtes Samenreservoir, die Ausführungsgänge der Dorsalschläuche 
(dschl. ag), Vas deferens (vd) und vorderes Hodenende (t) derselben Seite von oben gesehen. Vergr. 5mal. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Männliche Geschlechtsorgane der Amblypygen. 


85. Tarantula palmata (Hbst.) d. 2.—4. Urosternit von unten (aufen) gesehen; die Gonopoden („Penis“) 
sind ausgestülpt. [Die Behaarung des Integumentes ist hier, wie auch in der folgenden und einer Reihe an- 
derer Figuren nicht gezeichnet.| Vergr. 7 mal. 


. 86. Charinus seychellarum Krpln S. Dasselbe wie in Fig. 85. Das 2. Urosternit ist hochgeklappt und 


deshalb so klein erscheinend. Vergr. 10 mal. 


. 87. Tarantula marginemaculata (C.L.K.) d. Der Hinterleib ist an den Seiten geöffnet, und die 11 vor- 


deren Tergite und sämtliche Weichteile mit Ausnahme der Geschlechtsorgane und der 4 hinteren Dorsoventral- 
muskelpaare sind entfernt worden. Die beiden Hoden (t), welche normalerweise über den hinteren Schläuchen 
des Samenreservoires (srsl) gelegen sind, sind zur Seite gelegt; zwischen den Läppchen des Samenreservoires 
(sts) sieht man in der Mitte einen Teil der Rückendecke des Uterus externus (ut. ext. d.). Vergr. 5'/2 mal, 


88. Damon variegatus (Perty) . Dasselbe, nur sind nicht die Körperumrisse, sondern das 2.—8. Dorso- 
ventralmuskelpaar zur Orientierung eingezeichnet. Die beiden ursprünglichen Hodenschläuche (tl) sind hinten 
miteinander verbunden, mitten zwischen ihnen liegt ein mittlerer blinder Schlauch (tm), der mit jenen in Ver- 
bindung steht, und die Vasa deferentia (vd) sind eigentlich nicht als solche gekennzeichnet. Vergr. 5mal. 


89. Damon varıiegatus (Perty). Dasselbe Präparat nach Entfernung der Hoden und des rechten Samen- 
reservoires, gezeichnet sind außerdem die gesamten von oben sichtbaren Muskeln des 2.—4. Segmentes [ähn- 
lich wie in Fig. 57 und 63] und die (entsprechenden) 5 vorderen Urosternite. Vergr. 5mal. 


90. Tarantula marginemaculata (C. L.K.) d. Die 4 vorderen Urosternite mit dem Uterus externus, den 
äußeren Luftkammern (alfk 1 und 2) und den Ausführungsgängen der Samenreservoire —- Samenleiter (ut. int o), 
von innen, resp. oben gesehen. Durch die Rückendecke des Uterus externus (ut. ext. d.) scheinen die beiden 
Versteifungsspangen der großen Gonopoden (chsp. ut.) durch; außerdem sind die Muskeln 84, 85, 87 und 
114 gezeichnet. Vergr. 7mal. 


91. Damon variegatus (Perty) S. Ein der Fig. 90 entsprechendes Präparat, doch ist vom Uterus externus 
nur der hinterste Teil der dorsalen Wand (ut. ext. d.) geblieben und von Muskeln sind mehrere gezeichnet, 
die dem Präparat der Fig. 90 bereits fehlen. Von ihnen sind die beiden Retraktoren der Ventralsäckchen 
(154, 154a) besonders interessant. Vergr. 7mal. 


. 92. Tarantula marginemaculata (C.L.K.) S. Das Präparat entspricht im wesentlichen dem der Figur 95 


(Taf. VII), nur ist von der dorsalen Wand des Uterus externus, in der die Gonopoden noch eingehüllt liegen, 
etwas mehr erhalten. Vergr. 5 mal. 


. 93. Charinus seychellarum Krpln. . Das Präparat entspricht dem der Fig. 87; die Dorsoventralmuskeln 


und Segmentgrenzen sind nicht gezeichnet. Vergr. 7 mal. 


. 94. Charinus seychellarum Krpln. S'. Samenreservoir, Uterus internus und externus (Gonopoden) von unten 


gesehen; die Samenreservoire sind ein wenig zur Seite gelegt. Vergr dieselbe. 


Tafel VII. 


95a. Tarantula fuscimana (C.L.K.) S. Die Gonopoden und angrenzende Körperteile von innen (oben) ge- 
sehen. Die Rückenwand des Uterus externus (ut. ext. d.) ist nur vorn in einem schmalen Streifen erhalten, 
vr ist der Vorderrand der dorsalen Abteilung des Uterus externus und pe der muskulöse innere Teil des 
„Penis“, der gerade bei der Häutung des Tieres aus dem alten Chitingerüst der Gonopoden herausgezogen 
zu werden im Begriff war; ut. ext. v. bezeichnet die ventrale Wand der unteren Abteilung des Uterus externus, 
die nach vorn zu schließlich zum Uterus internus und von dort zu den Mündungen der Samenreservoire führt. 
Vergr. 7 mal, 


Fig. 95b. Dasselbe Präparat nach Abzug des alten Chitinpanzers. Von der neuen Chitinhaut mit ihren mannigfachen 
Differenzierungen ist noch fast nichts ausgeschieden worden, auch die innere (untere) Höhlung des Uterus 
externus, deren Verständnis sonst durch die verschiedenartigste sekundäre Faltenbildung sehr erschwert wird, 
ist an diesem Präparat sehr einfach, was aber in der Figur nicht zum Ausdruck ‘gebracht werden konnte. 
Vergr. dieselbe. 


Zur Histologie der Genitalorgane der Thelyphonen. 


Fig. 96. Thelyphonus klugi Kıpln. 2. Schnitt durch einen kleinen Teil der dorsalen Wandung des Uterus 
externus, zur Demonstration der Integumentaldrüsen (— accessorische Drüsen von Koenenia), der Hypodermis 
und der Muskularisschicht (m 1) desselben. Der Schnitt ist ziemlich dick, und die zahlreichen gezeichneten 
Zellkerne liegen nur z. T. in der gleichen Ebene. Vergr. 270 mal. 

Fig. 97. Mastigoproctus giganteus (H. Luc.) 2. Öffnungen der Integumentaldrüsen des Uterus externus, a—e im 
Aufsichtsbilde, f—g im Längsschnitt; h Öffnungskomplex von innen gesehen, zur Veranschaulichung der die 
Einzelöffnungen trennenden Leisten (chl). Vergr. ca. 500 mal. 

Fig. 98. Thelyphonus klugi (Krpln.) S. Schnitt durch das Samenreservoir (srsw) und eine angrenzende Partie 
der seitlichen Samenblase (sblw). In der Nähe derselben ist die Wandung des Samenreservoires verletzt, sonst 
besteht sie teils aus sehr hohen, teils aus sehr niedrigen Zellen (so unten rechts bei x). Das Innere des 
Reservoirs ist von den Sekreten der Dorsalschläuche [Reste der Zellkerne (a) und echtes Sekret, letzteres teils 
körnig (fl.kö), teils fest (f.st.)] und links von einem Spermatozoenhaufen (spm), die in einer durchsichtigen 
hellen Flüssigkeit eingebettet sind, erfüllt. Nach einer Photographie. Vergr. 50mal. 

Fig. 99. Thelyphonus klugi (Krpln.) 2 Spermatozoen aus dem Receptaculum seminis des Weibchens; wahrschein- 
lich sind es nur die gedrehten Köpfe derselben. Vergr. 800 mal. 

Fig. 100. Thelyphonus caudatus (L.) 2. Schnitt durch ein Receptaculum seminis (rc. sem. w.), welches Sperma- 
tozoenballen (spm) und Reste der Sekrete Jer Dorsalschläuche des männlichen Genitalsystemes (fl. kö) enthält. 
Nach einer Photographie. Vergr. 200 mal. 

Fig. 101. Thelyphonus kluge (Krpln.) 9. Schnitt durch ein Stück der Wandung einer Samenblase; die Zellen 
sind sehr hoch, ihre Kerne (sblwk) liegen nahe dem Außenrande, für gewöhnlich auf der anderen Seite der 
Zellen; eine dünne Chitinlamelle bedeckt sie (ch). Vergr. 250mal. 

Fig. 102. Thelyphonus klugi (Krpln.) 9. Schnitt durch einen Teil der Schließlappen der seitlichen Samenblasen 
(Gonopoden), zur Demonstration des gefaserten Chitins (chfs) derselben. Vergr. 200 mal. 
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